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Ein Nevisionär .
Unter diesem Titel stellt sich unS Herr Alfred Nosstg vor , der

eben einen dicken , aber nur ersten Band „ Revision des Socialis

mus " ( Akademischer Verlag für sociale Wissenschaften , Dr . John
Edelheim , Bcrlin - Bern 1901 ) veröffentlicht hat . Diesem Bande fällt
nur erst „die Nciigestaltnng der Fassade und der abrundende Ausbau "

zu ; in den nächsten Bänden sollen „die Fundamente des Baues
revidiert " werden . Die Sorge deS Herrn Nosstg , daß sich sein

. Revisionismus " verspäten könite , glauben wir niit gutem Geiviffen

beschwichtigen zu können ; die „ Fundamente deS Baues " werben so

lange aushalten , bis er seine famosen Künste au ihnen versuchen
kann , und venniltlich noch eine ganze Weile länger .

In seiner Eigenschaft als Nevisionär entbehrt Herr Nosstg nicht
der tieferen Bedeutung . Er ist ein Visionär , aber er sieht nicht
Visionen der Zukunft , sondern der Vergangenheit . DaS „ System
des Socialismus " , das er entlvirft , ähnelt in Fassade und Ausbau
dem AllcrlveltssocialiSmuS " , wie er etwa in den vierziger Jahren
grassierte , in den . Tagen des JulikönigtnmS ; dann ernennt Herr
Nossig aber auch noch Huß zum Ahnherrn der „revisionistischen Be

wegung " , von wegen : „ Gott helfe mir , ich kann nicht anders " , da §

beiläufig mit Erlaubnis deS Herrn Nosstg nicht Huß , sondern Luther
gesagt hat oder noch richtiger gesagt haben soll . Aber auch Huß ist
noch nicht „ revidiert " genug , und so setzt Herr Nossig seine Visionen nach
riickivärts fort : „ Wie einst die große kirchliche Reformation , so muß die

Revision der socialen Religion auf den Urtext zurückgehen . Wie jene , so
findet auch diese ihn in dcrBibel , vor allem in jenem erleuchtete » Gebot ,
das alle anderen zusammenfaßt und so die Grundlage abgiebt für
alle höher - menschliche Kultur : „ Liebe Deinen Nächsten ivie Dich
selbst . " Aber da Herr Nossig einmal beim Neuen Testament angelangt
ist , so denkt er , zum alten Testament zurückzumarschieren sei auch nur
ein Aufivaschen und demgemäß entwickelt er : bester als starrer
Kollektivismus , worunter er daS socialdeniokratische Programm der -

steht , sei unablässiges Teile ». Freilich Jahr für Jahr durch Teilen
die wirtschaftlichen Verhältuiffc zu regulieren , hieße in das entgegen -
gesetzte Extrem fallen , in den starren Kollektivismus . „ Man muß den
ökonomischen Gesetzen und den individuellen Trieben die Zeit lasten ,
sich zu bcthätige », denn nur so kann das wirtschaftliche Leben kräftig
pulsieren , kann sich der sociale Organismus voll entwickeln , obwohl er

sich gleichzeitig verbraucht . Ein halbes Jahrhundert dürfte der Zeit «
räum sein , den man diesem freien Spiele der Kräfte gewähre »
kau », ohne den socialen Bau emstlich zu gefährden . Diese Periode
bestimmt schon die Bibel bei dem Entwurf einer realen Wirtschaft -
lichen Verfassung und die Betrachtung der modernen Wirtschafts -
geschichte , insbesondere der freien Epoche , ergiebt die Nichtigkeit dieser
Schätzung . " Dühring hat sich einmal den abgeschmackten Scherz
geleistet , zu behaupten , daß der angeblich von Marx geplante „ Zu -
kuuftsstaat " eine Auffrischung deS hebräischen Jubeljahres sei , aber
nun kann Dühring diesen Apfel der Erkenntnis am eignen Baum
wachse » sehen , denn zu den Vätern deS „Revisionismus " gehört
auch er .

Diese Scherze sind daS Wertvolle an Herrn NossigS erstem Bande ;
wird er ernsthaft , so wird er ungenießbar . Da sein Endzlveck ist ,
Marx totzuschlagen , so hätte man billigerweise erwarten sollen , daß
Herr Nossig wenigstens ein halbwegs zutreffendes Bild des

Marxismus in seinen : ersten Bande geben würde , aber was darin

serviert wird , ist ein kunterbuntes Durcheinander von Ansichten aller

möglichen Socialisten . Freilich hat Herr Nossig äußerlich seine

Flanke gedeckt , indem er schon in diesem Bande die Fassade abputzen
und den Ausbau abrunden will , aber so entsteht ein Mischmasch , der

für die Kenner unerträglich zu lesen ist , in den Köpfen derer aber ,
die sich aus Herrn Nossigs Buch erst unterrichten wollen , die un -

glaublichste Konfusion anrichten muß . Greifen wir wenigstens einen
oder zwei Punkte heraus , um unser Urteil zu begründen .

Unter den „ theoretischen Aussichtspunkten des Socialismus " ,
womit Herr Nossig beginnt , ist auch die Werttheorie .
Nun haben die verschiedenen Socialisten sehr verschiedene Werttheorien
aufgestellt ; Herr Nossig aber ist so glücklich , als . nationalökonomischen
Ausgangspunkt aller socialistischen Manifeste " den Satz zu entdecken :
Die Arbeit ist die Quelle alles Reichtums und aller Kultur . In
einer Anmerkung dazu sagt er : Vergleiche das Programm von

Gotha , Mai 1875 , daS von Halle , Oktober 1890 und viele andre .
Die „vielen andren " existieren nur in den Visionen des Herrn Nossig ;
in Halle ist überhaupt kein Programm beschlossen worden , und

wenn daS Erfurter Programm gemeint sein sollte , so steht nichts
von dem darin , was Herr Nossig behauptet . Bleibt also nur das

Gothaer Programm , an dessen Spitze jener Satz allerdings steht , um
damals sofort von Marx kritisiert zu werden , wie folgt : Die Arbeit ist
nicht die Quelle alles Reichtums . ' . Die Natur ist ebenso sehr die Quelle

aller Gebrauchswerte ( und aus solchen besteht doch wohl der sachliche Reich
tun , l) als die Arbeit , die selbst nur die Acußeruug einer Natnrkraft
ist . der menschlichen Arbeitskraft . " Hätte Marx aber auch nicht seine
Kritik deS Gothaer Programms geschrieben , so braucht man nur die

ersten fünfzig Zeilen seines „ Kapitals " zu lesen , um sofort zu er -

kennen , daß seine Werttheorie in dem Gothaer Kongreßprogramm
einen ungeschicktcn und unzureichenden Ausdruck gefunden hat . Ist

Herr Nosstg wirklich nur naiver Revisionär , wenn er einen miß -

lungenen Satz eines Programms , das , wie alle Welt weiß , die

deutsche Socialdcmokratie längst überlebt hat , als klassische Form

der socialistischen Werttheorie wiedergiebt , um möglichst haltlose

Folgerungen daraus zu ziehen ?'
In einem andern Kapitels „analysiert " Herr Nossig die „ Marxsche

Konzcntrationstheorie " . Marx unterscheidet zwischen Accumulation des

Kapitals als Konzentration von Produktionsmitteln und Kommando

über Arbeit und Centralisation des Kapitals als Konzentration
bereits gebildeter Kapitale , Aufhebung ihrer individuellen Selbständig ,

keit , Expropriation von Kapitalist durch Kapitalist , Verwandlung
vieler kleiner in wenige große Kapitale . Er führt dies so aus , daß
die Accumulation durchkreuzt werde durch die Bildung neuer und

die Spaltung alter Kapitale , wobei er sich besonders auf die Teilung
deS Vermögens in Kapitalistenfamilien bezieht ; die Accumulation

stelle sich also auch dar als Repulsion vieler individueller Kapitale
von einander . Dieser Zersplitterung des gesellschaftlichen Gesamt -

kapitals in viele individuelle Kapitale oder die Repulsion seiner

Bruchteile von einander wirke entgegen ihrer Attraktion und

führe zur Centralisation . „ Es ist aber klar , daß die

Accumulation , die allmähliche Vermehrung des Kapitals
ein gar langsames Verfahren ist im Vergleich mit der Centralisation .
Die Welt wäre noch ohne Eisenbahnen , hätte sie so lange warten

müssen , bis die Accumulation einige Einzelkapitale dahin gebracht
hätte , dem Bau der Eisenbahnen gewachsen zu sein . Die Ccntrali -

sation hat dies vermittelst der Aktiengesellschaften im Handumdrehen

fertig gebracht . " Und Marx sagt dann noch , die ökonomische Wirkung
bleibe dieselbe , ob die Ausdehnung der industriellen Operationsbasis
der gelvaltsamen Kapitalaniiexion oder dem glatteren Verfahren der

Bildung von Aktiengesellschaften geschuldet werde .

Hierüber erhebt Herr Nossig ein fürchterliches Zetermordio .
Attraktion und Repulsion , dialektische Verwirrung , philosophische

Formeln statt natioualökonomischer Formen , kosmische Gesetze ,

dialektisches Spiel , Kokettieren mit der Dialektik , dialektische Koketterie ,
die ganze , große Frage des Kollektivismus auf eine falsche Basis

gestellt — das regnet nur so in einem Dutzend Zeilen auf den

unglücklichen Marx herab . Der Quell dieser Thräuen ist die

kindische Vorstellung , daß die modernen Aktiengesellschaften eine

ökonomische Form seien , die von den kleinen Kapitalisten nur aus -

gebaut zu werden braucht , um sich vor der Annexion durch die

großen Kapitalisten zu schützen und der Himmel weiß , Ivclche
socialen Wundcrthaten zu verrichten , wovon uns Herr Nossig in

seinen nächsten Banden wohl noch manches auspatschcn wird .

Da diese Kinderei eine Preßblüte des „ Revisionismus " ist . so
wollen «vir darüber einen Mann hören , der zivar ein schroffer

Gegner des Marxismus war , aber den Vorzug hatte , von ökono -

mischen Dingen etwas zu verstehen . RodbertuS schreibt : „ Die

Aktienunternehmung , die au ? durchaus kleinen Kapitalqncllcn die

Zuflüsse zu einem Strom zu verbinden weiß , hat eine Mission zu
erfüllen . Sie hat GottcS Schöpfung zu supplieren , Landengen und
Länder durchzustechen , wo der Allmächtige es vergessen oder noch

nicht an der Zeit gehalten hat , vom Meer getrennte Länder unter

dem Meeresgründe oder über die Mceresfläche zu verbinden , Alpen

zu durchbohren usw . usw . Der Pyramideubau und die phönizischen
Quadern reichen nicht an daS , was daS Aktienkapital noch zu schaffen

hat . Aber ich, für meine Person , habe noch einen ganz besondren

„ Schrann " für sie . Und warum ? Sie säubern mir eine Straße .
Und wie sie sie säubern l Der gewöhnliche Freihandel ohne Aktien -

form ist nur ein miserabler Handbesen , der Freihandel mit Aktien «

form ist ein Dampfmaschinenbesen , der in zehn Jahren so viel rein -

fegt , wie seine SamStagsbesen in „ hundert " . Man sieht , RodbertuS

urteilt über die ökonomische Wirkung der Aktengesellschaften genau
so wie Marx , aber Herr Nossig wird uns sagen : Der Aermste litt

auch am dialektischen Wahnsinn .

Doch genug davon und vielleicht schon zu viel I Wir hätten eS

uns vermutlich erspart , diesen wunderbaren Nevisionär unter die Lupe

zu nehmen , wenn nicht der Verfasser der aimmtigen Scharteke den

eigentümlichen Geschmack besessen hätte , die Parteipresse mit über

schwenglichen Reklamenotizen zu überschwemmen . Diesem bösen Bei

spiel wollten wir doch einen Riegel vorschieben , ehe es gute Sitten

verdirbt .
_

Volitifchv MebevNM .
Berlin , den 23 . Mai .

DaS Ende des ChinafteuzzugeS .
Die Nachricht von der Anordnung des Kaisers , daS deutsche

Armee - Oberkommando in Ostasien aufzulösen und
die Reduzierung des oft asiatischen Expeditions -

korps vorzubereiten , ist allseitig mit Genugtuung begrüßt
worden . Kein Mensch , und säße er auch in der Redaktion des

wcltmachtberauschtesten Khaki - DIatteS , zweifelt daran , daß die Zurück

zichung des Oberkommandos und deS Gros der Chinatruppen keinerlei

Gefahren in sich berge . Wäre die kaiserliche Anordnung erst in 3 Monaten

erfolgt , so würde man natürlich auch diesen Zeitpunkt für den richtigen

gebalten haben . Wahrscheinlich tvürde man aber auch nicht den

schüchternsten Einspruch geäußert haben , wenn die Liquidation deS

Kakhi - Kreuzzuges schon drei Monate früher erfolgt wäre . Denn die

Lage in China hat sich inzwischen nicht im mindesten ge
ändert . Abgesehen von der „ glänzenden Waffenthat " , die die

deutsche Schansi - Expedition noch kurz vor ThoreSschluß an den

Mannschaften des Generals L i u verübte , den wenige Tage später
der tolerantere französische General Baillond mit der Polizei

aufficht im Süden der Provinz Tschili betraute abgesehen
von dieser ebenso zweifelhaften wie überflüssigen Bravour «

that haben die deutschen Truppen trotz der gespanntesten
Aufmerksamkeit seit Geraumem nichts mehr zu thun gehabt . Die

Mannschaften mochten mit dem JndifferentiSmuS deS Plebejers noch
die graue Oede der Unthätigkcit ertragen , allein die Herren Offiziere
wären jedenfalls unheilbarer Melancholie verfallen , wenn nicht
Pferderennen , Fuchshctzcn , Liebesniahle und dergleichen ein kleines

Palliativ geboten hätten . Waldersee freilich soll der Ehrenvorsitz
des Pekinger Internationalen Sportklubs nur mangelhaften Ersatz
für die herben Enttäuschungen seiner Wcltmarschallschaft gewährt
haben .

Auch in der E n t s ch ä d i g u n g S f r a g e hat sich seit Monaten
kaum eine Aenderung vollzogen . Die principielle Erklärung

der chinesischen Regierung , die Entschädigungsansprüche der Mächte

zu befriedigen , hat man bereits längst erhalten , über den Zahlungs -
modus selbst hat man sich aber bis zur Minute noch nicht

einigen können . Oder sollte man vielleicht geglaubt haben ,
Waldcrsee werde statt der ihm entgangenen Lorbeeren wenigstens

einige hundert Millionen in Bar mitbringen ? Ach, nicht nur diese

holde Illusion ist zerronnen , sondern Waldcrsee kehrt sogar im

wortwörtlichsten Sinne völlig „ abgebrannt " , „all seiner Habe " beraubt ,

nach Deutschland zurück .
Die endlose Farce der Friedensverhandlungen mit der sie an -

mutig begleitenden Tragödie unaufhörlicher Boxerjagden würde sich

schwerlich so lange hingeschleppt haben , wenn nicht Graf Wald er -

see im August zum Oberkommandierenden ernannt und

nach einer an Reden und Vorschußlorbeeren so über -

reichen Triumphrcise zu einer Zeit nach China entsendet Ivordcn

wäre , wo nach der Einnahme Ticnlsins der BefreiungS -

zug nach Peking bereits im vollsten Gange war . So

war es denn natürlich , daß bei Waldersccs Ankunft die Fahnen der

übrigen Mächte bereits über Pekings Mauern flatterten und dem

Weltfeldmarschall beim rührigsten Eifer nichts Rechtes mehr zu thun
übrig blieb .

Jetzt endlich hat für Waldcrsee die Erlösungsstunde geschlagen ,

zum tröstlichen Beweis , daß der Mensch auch in der tristesten Lage
nicht völlig verzweifeln soll . Der üblen Lage der Reichs -
finanzen mag es Waldersee danken , daß ihm endlich die er -

sehnte Stunde des Abschieds von dem Lande seiner kühnsten Lorbeer -
träume schlagen wird . Mit etwas andren Gefühlen wird er der

Heimat entgegeneilen , als er sie verlassen . Aber er mag sich trösten :

ist mit seiner Habe auch sein Marsch allstab verbrannt , ein Komitee

„ angesehener " Altonaer Einwohner hat sich bereits gebildet , um

ihm als Schadensersatz einen prächtigen Ehrendegen zu
überreichen .

Mit Waldersee wird außer der Linienschiffs - Division auch das

GroS der Landtruppen zurückkehren . In Peking , Ticntsin
und 9 Etappen sollen allerdings internationale Truppe » ,
zusammen 12 500 Mann , darunter 3 —4000 Deutsche , zurückbleiben .
Zusammen soll unser asiatisches Truppenkontingent 5400 Mann stark sein .

Auch vermutet man , daß die großen Kreuzer „ Fürst Bismarck " ,

„ Hertha " , „ Hansa " . „ Kaiserin Augusta " sowie mehrere kleine Kreuzer
und vier Kanonenboote in den chinesischen Gewässern dauernd

zurückbleiben werden . Das alles wird uns jährlich eine

nette runde Zahl von Riillionen kosten , die wir als
eine Art von Zinsen des Kapitals ansehen können , da ? uns das

China - Abenteuer gekostet hat . Der Zahlung dieser Zinsen können
wir wenigstens sicher sein .

„ Deutschlands Aufgabe in China ist erfüllt " ,
schreibt Herr Schweinburg . Wir wollten , das wäre der Fall . Aber
wir fürchten das Gegenteil . Mit einem Fuß bleiben wir ja in China

stehen und welche Ernte noch einmal aus der Saat der Drachen -
zähne aufgehen wird , daS wird die Zukunft lehren .

Die AttentatSspeknlante » .

Die durch ihre Kanalrebcllion bei der Krone Ist kr . ignud :
gefallenen Konservativen suchen durch die ' Entfesselung deS roten

Schreckens den verlorenen Einfluß wieder zu gewinnen , und sie
werden in diesen Bemühungen durch gewisse Persönlich -
leiten in der militärischen Umgebung deS Kaisers

lebhaft und nicht erfolglos unterstützt . Der unglückliche Epileptiker
in Bremen soll durchaus zu einem politische » Attentäter aufgeputzt
werden , und kein Tag vergeht mehr , an dem nicht ebenso grause
wie alberne anarchistische Verschwörungen erzählt werden , die irgendwo
in Amerika ausgeheckt seien . Diese Politik des Alexandrinischen

Bombenschwiudels wird mit großer Zähigkeit betrieben .

Diesem Treiben gegenüber scheint man das Bedürfnis zu
empfinden , die Offiziösen loszulassen . Die , : K ö l n. Z t g. " schreibt

heute ' , wie ans Köln telegraphiert wird , aus Anlaß der Versuche
der parteioffiziöscn konservativen Korrespondenz , den Bremer Zwischen -
fall zu einem fluchwürdigen politischen Attentat aufzubauschen , um
das Gemüt des Kaisers zu verdüstern und die Bahn frei zu
machen für Knebelgesetze : Die bürgerlichen Parteien könnten

nichts Wahnwitzigeres unternehmen , als der Socialdenwkratie

offenkundiges schreiendes Unrecht anzuthun , das alle an -

ständigen , rechtlichdcnkenden Menschen geradezu zwingt , für die

Genossen Partei zu ergreifen . Ein derartiges Verbrechen begehe
man , wenn man versuche , die Socialdcmokraten für einen politischen

Mordanfall verantwortlich zu machen , der nur in der Einbildung

junkerlicher Ränkeschmiede vorhanden sei . Es scheine , als ob das

Junkertum mit allen Mitteln den Beweis antreten wolle , daß es

jeden Anspruch auf die historische Führcrrolle verwirkt habe . Keine

Partei Preußens werde elender geführt , als diejenige , die den

stolzen Anspruch auf die alleinige Beherrschung des behördlichen
Apparats erhebt .

Ueber das Resultat der Untersuchung W e i l a n d s auf deffcn

geistigen Zustand erfährt die „ Köln . Ztg . " , daß das Gutachten vcr -

schieden ausgefallen sei . Da die Untersuchung abgeschlossen ist , sei
nunmehr zu entscheiden , ob Weiland auf Grund der Gutachten für
normal angesehen und zur Verantwortung gezogen wird . Wer den
Attentäter indessen bei seiner ersten Vernehmung gesehen , werde
dieses entschieden verneinen . Weiland trug in letzter Zeit ein ruhiges
Wesen zur Schau ohne Anfälle . Ob er politisch interessierte Freunde
gehabt habe , sei unbekannt . Was man bisher darüber habe ermitteln
können , habe dagegen gesprochen .

Die Bemühungen ' der „ Kölnischen Zeitung " mögen ja recht
löblich sein . Schade nur , daß sie kein Wort des Hinweises darauf
findet , wie elend politische Verhältnisse sind , in denen überhaupt mit
solchen Mitteln ernsthaft gearbeitet werden kann . —



Icuksches Meich .
Die Panzerplattcn - Patrioicn .

Die großen Flottenvorlagei : der beiden letzten Jahre sind im
tvescnllichen ans die Bemühungen der Flottenlieferanten zurück -
zuführen , die Aufträge brauchten imd deren Zukunft allerdings
auf dem Wasser lag . Die Iveltpolitischen Professoren lieferten dann
die ivissenschaftlichen Beiveise für die Geschäftsinteressen der
Industriellen .

Inzwischen ist längst festgestellt worden , in welch schamloser
Weise die Patrioten das deutsche Volk ausplünderten , indem sie sogar
Amerika die Panzerplatten billiger lieferten als dem Vaterlande . Es
ivurde darauf angeregt , dag das Reich selbst die Fabrikation von
Panzerplatten übernehmen soll . Kürzlich aber lieh die Regierung ge -
uiütlich erklären , sie habe keinen Anlah , dieser Anregung zu folgen ,
weil Krupp jetzt die Platten an Deutschland ebenso billig verkaufen
könne wie an Amerika , nachdem infolge der Flottenvorlage die Bc -
stcllung im großen gegeben sei .

Die „ Köln . Volksztg . " bemerkt jetzt gegenüber dieser Erklärung .
„ daß gerade im Gegenteil das Gesetz von 1900 dre
Bindung des Flottengesetzes von 1893 ausdrücklich be -
seitigt und alles der jährlichen Beivillignng durch den Etat vor -
behalten hat . Das neueste Gesetz von 1900 schreibt weder
eine jährlich zu belvilligende Summe , noch eine Zahl van
jährlich in Bau zu gebenden Schiffen , noch einen bestimmten End -
termin für die Fertigstellung des „ unverbindlichen Bauprogramms "
vor . Mithin kann von einer Befugnis des Reichsmariue - Amts ,
„ Itieferuugskontraktc in großem Maßstäbe abzuschließen " , gar keine
Rede sein ; solche Kontrakte , wenn sie über den Etat hinaus ab -
geschlossen Iverden sollten , würden jeder Rechtsverbindlichkeit für das
Reich entbehren . "

Das ist nun �allerdings nichts als ein klerikaler Advokatenkniff ,
der dazu dienen soll , das Ceutrum von der Schrlld zu entlasten ,
daß es selbst durch seinen Bewilligungseifcr die Geschäfte der
Flottenlieferanten betrieben hat . Formell hat der Reichstag aller -
diiigs die Möglichkeit , neue Schiffe in den nächsten Etats abzulehnen .
Aber Ivill uns die „ Köln . Volksztg . " wirklich weih machen , daß das
Centrum von diesem Recht Gebrauch machen werde ? Ach nein , das
Centrum wird alles beivilligen , Ivos von ihm ernstlich gefordert
ivird , und wenn die Panzerplatten - Patrioten das Volk bewuchern, , so
schafft das Centrum erst die Voraussetzung , die jenen das Handwerk
ermöglicht .

Interessant sind dagegen die weiteren Angaben der „ Kölnische »
Volksztg . " über die Profite Krupps . Es sei naiv , wenn angeführt
werde , das Reich könne kein eignes Panzerwerk errichten , weil eine
Verbilligung durch staatliche Fabrikation nicht erreicht werden würde .
„ Die mahgcbeiidcn Personen dürften sehr ivohl wissen , daß die seit -

her mit S3Ä0 M . pro Tonne bezahlten Platten de » Her -
stellern nur S5tk —1 < MH> M . pro Tonne kosten und daß . selbst
wenn sie jetzt eine Herabsetzung des Preises auf 1920 M.
erreichen , den Fabrikanten immer noch ein Nutzen von
100 Prozent , auf die Herstellungskosten berechnet , bleiben
würde . Glaubt nun das Neichsmarine - Amt wirklich , unter
allen Umständen 100 Prozent teurer fabrizieren zu müssen ,
und womit will es diese Ansicht begründen ? Schon vor
längerer Zeit ist mitgeteilt worden , dah ein rheinisches Kon -
sortium sich bereit erklärt habe , vom Jahre 1903 ab gleiche Qualität
Nickelstahlplattenpanzer zu 1550 M. pro Touue , also 770 M.
billiger , als seither an die Lieferanten bezahlt ivurde , zu liefern ,
wenn ihm nur die Zusage eines entsprechenden Teils der küuftigen
Lieferungen gegeben werde . Diese Offerte scheint auch zur
Kenntnis der seitherigen Privilegierten gekommen zu sein , denn
sie sollen dem Reichsmarine - Amt nunmehr den Preis von
1920 M. — statt der zuerst geforderten 2070 M. ( und statt der
bisher gezahlten 2320 M. ) — gestellt haben , wenn ihnen der
Gesanrtbedarf bis zum Jahre 1907 sc st übertragen
würde . Damit soll der Entstehung eines neuen Werks der Boden
entzogen werden , da dieses dann

'
auf Jahre hinaus von allm

Lieferungen für das Reich ausgeschlossen sein würde . Man kann
kaum annehmen , daß das Neichsmarine - Amt ein der -
artiges plumpes Manöver nicht durchschauen wird , durch
tvelches ein immer noch exorbitant hoher Preis auf sechs Jahre an -
dauernd festgelegt werden soll . "

Was durch Konkurrenz erreicht werden kann , zeige die

Heeresverwaltung . „ Bei Beschaffung der neuen Feldarlillerie
waren die ersten Geschützrohr lieferungen an eine sehr bekannte
und leistungsfähige Firma zu einem Preise vergeben worden , der
4000 Mark pro Stück überstieg . Dem Kriegsministerium gelang es
später , eine Konkurrenzfirma für die Sache zu interessieren , welche
dasselbe Material zu 1950 Mark anbot , und schließlich ivurde der
Preis auch von dem ursprünglichen Lieferanten ans 1900 Mark er -
mäßigt ! Aehnliche Verhältnisse ergaben sich bei der Lieferung von
Granaten . "

Diese Lieferungsverhältnisse im Marineressort werden nachgerade
so merkwürdig , daß eine ernstliche Untersuchung der Angelegenheit
geboten erscheint . —

_

Der Zolltarif . Offiziös wird geleugnet , daß der neue Zoll -
tarif 31 Positionen mit Doppelsätzen enthalte .

Trotz dieser Ableugnungen haben wir allen Anlaß , im Kampf
gegen die Brotwucher- Politii nicht nachzulassen . —

Bodelschwinghs Einfluß . Zu der endlich erfolgten Mit -

tcilung des „ Reichs - Anzeigers " über die Verleihung desjS ch iv a r z e n
Adlerordens au Lord Roberts bemerkt die „ Rheinisch - West -
Mische Zeitung " :

„ Damit ist diese lang umstrittene Frage endlich erledigt —

natürlich i ni S i n u e e n g l i s ch e r W ü n s ch e. Die Verleihung
ist als Regiernngsakt behandelt , nicht als Privatsache des Kaisers ,
wie Reichskanzler Graf Bülow in seiner nonchalanten Art es hin -
zustellen wünscht . Nunmehr trägt Gras Bülow hier -
für die Verantwortung , und der Reichstag wird sich
hoffentlich nochmals mit der Sache befaffen . Es ist noch nie da -

gewesen , daß ein fremder Feldherr im Anschluß an die Nieder -

werfung eines deutscheu Stamms einen deutschen Orden erhielt . "

Uebrigens darf die jetzige amtliche Veröffentlichung wohl als
die charakteristische Antwort ans jene Mitteilungen gelten , in denen

erbaulich zu lesen war , wie der gute , fromme Pastor Bodelschwingh
den Kaiser über die Volksstimmung in der Ordensfrage erfolgreich
unterrichtet und beraten habe . —

Von der „ Hofbank " .

Die verhafteten Direktoren , deren schnelle Haftentlassung von

feiten der Bank bis in die jüngsten Tage in Aussicht gestellt ivurde ,

scheinen diese Hoffnung aufgegeben zu haben ; sie haben „ im Interesse
der Bank " angeboten , sie bis auf weiteres ihrer Aemter zu ent -

heben . Vielleicht hängt dieser Antrag zusammen mit einer vom

„ Börscn - Courier " mitgeteilten Entdeckung der Aufsichtsbehörde in

betreff des Taxats des Ritterguts Wroiiiawl ) in Posen .

welches der Pommerschen Hypothekenbank gehört . Das

Gut soll kaum den dritten Teil des Banktaxats wert

sein . Es handelt sicb um ein Millioncnobjrkt . Da es sich

nicht unr hypothekarische Beleihung . sondern nur um höhere Bc -

Wertung in den Büchern und Bilanzen der Bank handelt , so war zu
dem famosen Taxat gar nichts weiter nötig , als daß die Herren
Direktoren dekretierten , das Gut kostet fortan eine halbe Million

mehr . Anders steht es mit den Beleihuugstaxen . In Strelitz ist
das geflügelte Wort „ Taxen sind Faxen " oft citiert worden .

Bekanntlich sind die Taxate die eigentliche Handhabe des

Schwindels gewesen . Herr Kohnitz hat �
den Taxatoren

in einer Bankversammlnng mit dem Staatsanwalt ge -

droht und das Beispiel eines „ Königlichen Baurats " mitgeteilt ,
der in wenigen Monaten von der Preußischen Hypothekeubauk für der -

artige Taxen ein kleines Vermögen eingenommen hat . Es ist

öffeiulich mitgeteilt , daß die Taxen im Bureau der Bank gemacht
und den Taxatoren nur zur Unterschrift vorgelegt sind . Trotzdem

ist es vom Staatsanwalt ganz still geworden , und der „ Königliche

Baurat " ist im übrigen ein großes T. Uns erscheinen die Taxatoren
ebenso kompromittiert , wie die Direktoren .

Am Sonnabend ist an der Börse der Kurs der Alflen der
Pominernbank um 14� « Proz . , der Strelitzischen Bank um 18 Proz .
g e st i e g e n. Es ist also eine Beruhigung eingetreten , die sich am

Montag fortsetzte .
Die Verfehlungen der verhafteten Direktoren stellen sich jedoch

mit jedem Tage schlimmer heraus . Wir haben schon früher
den gegen Tietz verübten Wucher berührt . Das „ Berliner
Tageblatt " , das von einem Preßkominis der Hypothekenbanken , einem
gewissen Dr . Wittenberg , provociert ivorden ist , giebt jetzt iveitere
Einzelheiten , aus denen hcrvorgcbt , daß der verhaftete Direktor
Schultz die gegen Tietz geübte Wncherpraxis gewerbsmäßig be -
trieben hat . Er hat Tietz mit der 7 Millionen - Hypothek ein Grund¬
stück in Wilmersdorf , das er selbst für 200 M. pro Rute erworben
haben soll , für 1400 M. aufgehalst , während man den reellen Wert
auf 500 —600 M. pro Rute schätzt . Die Mecklenburger Bank hat
dann 840 pro Quadratrute Hypothek bewilligt , und Tietz hat das
Grundstück zu diesem Preise , also mit 560 M. Verlust pro Quadrat -
ritte weiter verkaust . Auf dieselbe Weise , die übrigens Schultz bei
Sauden , seinem früheren Lehrmeister , profitiert haben mag , ist in
vielen Fällen verfahren .

Es ist also kein Wunder , daß die Direktoren noch in Haft sind . —

Wahlschwindel . Ein anonymer Wahlansschutz im Wahlkreise
Greifswald - Grimmen veröffentlicht zu Gunsten des Landrats v. Behr
ein Flugblatt , das an dummer Verlogenheit Unglaubliches leistet .
Da wird z. B. beteuert , der Landrat denke nicht daran , für
Steuererhöhung zu stimmen .

Wie darf der Herr Landrat und Reichstags - Kandidat gestatten ,
daß in seinem Namen die Verpflichtung ausgesprochen wird , keine

Steuererhöhung zu bewilligen , obwohl er doch sehr gut weiß , daß
wir unmittelbar vor einer Vier - und Tabaksteuer stehen , welche die
konservative Partei bewilligen nmß und wie ein Mann bewilligen
wird . —

Das Urheberrecht soll , nach offiziöser Ankündigung , trotz der

Abänderungen der Regierungsvorlage durch den Reichstag , doch die

Zustimmung des Bundesrats finden . —

Ein Socialistentötcr . Aus Alteubnrg wird der Berliner „ Volks -
Zeitung " geschrieben :

Großes Aufsehen ruft hier die Verhaftung des Fabrikanten
Gebhardt hervor . Der Mann hat in der hiesigen konservative »
Gesellschaft eine große Rolle gespielt . Bei Wahlen und sonstigen
Gelegenheiten war er rastlos thätig , um nicht nur die Socialdemo -
kratie , sondern auch die Reste des hiesigen Freisinns in
geradezu unerhörter Weise zu bekämpfen . Als Vorstand des
sächsischen Militärvereins verfehlte er nie , den König von Sachsen
bei jeder sich darbietenden Gelegenheit anzutelegraphieren , und seine
von glühendem Patriotismus imd dito Sociälistcuhaß getragenen
Reden werden hier iiodi lange unvergessen bleiben . Vor einigen
Monaten bereits mnnkelte man , daß es schlecht mit ihm stehe .
Dann kam der Zusanimendruch . Und jetzt ließ ihn die hiesige
Staatsanwaltschaft in Leipzig verhaften und in das Land -
gcrichtsgefängnis einliefern . Man legt ihm Wechselfälschung
und Betrug zur Last . —

NcichSländische Enttäuschuiige » . Aus Straßburg i. E.
wird »ins vom 27 . Mai geschrieben : Trotz der zahllosen bitteren

Enttäuschungen , die sie schon erleben mußte , hat die Bevölkerung
Elsaß - Lothriugeus den naiven Optimismus hinsichtlich der Gestaltung
der politischen Verhältnisse des Landes immer noch nicht verloren .
Neuerdings hat wieder einmal eine reichsländische Zeitung , diesmal
der klerikale „ Lorrain " in Metz , die Nachricht i » die Welt gesetzt ,
es sei demnächst die Aufhebung des D i k t a t u r - P a r a -

g r a p h e n zu erwarten , da der Kaiser anläßlich seines Aufenthalts
in Lothringen sich den Abgeordneten Jaiinez und de Schmid gegen -
über in diesem Sinne geäußert habe . Daß das Eingehen der ' Ne -

gierung auf diesen polirischen Handel ausgeschlossen war . das wird
jetzt auch in einem osfiziösen Dementi bestätigt , das besagt , Eriväglmgen
über die Beseitigung der Ausnahmezustände im Rcichslande hätten
bisher nicht stattgefunde », und man scheine init der Verbreitung ähn -
sicher Nachrichten lediglich die Absicht zu verbinden , den Diktatur -
Paragraphen inimer aufs neue zwischen Regierung und Volk zu
werfen , um die Erörteruug über eine Einrichtung zu erhalten , „ deren
Beseitigung die Zukunft bringen wird " .

Ebenfalls ins Kapitel der Enttäuschungen gehört das offiziöse
Dementi der von der „ Franks . Ztg . " gebrachten Nachricht , es würde »
noch im Laufe der diesjährigen Reisesaison für die Reichs - Eisenbahnen
in Elsaß - Lothringen und die pfälzischen Bahnen Kilometer -
hefte nach badiichem Muster zur Einführung gelangen . Richtig sei
daran nur , daß im März d. I . die Direktion der pfälzischen Bahnen
einen Antrag bei der Generaldirektion in Straßburg auf gemein -
amcs Vorgehen in der erwähnten Richtung gestellt habe , und daß

dieser ivohl »ach Berlin berichtet worden sei , dort aber wenig
Gegenliebe gesundeu habe . Herr v. Thielen war also auch in
diesem Falle der Hemmschuh einer Verkehrsreform , die sich im Groß -
Herzogtum Baden seit einer Reihe von Jahren aufs beste bc -

währt hat . _

Die Situation deS CcutrumS in Bayern .

München , 24. Mai . ( Eig . Ber . ) Wieder einmal erhebt ein

Provinzblatt warnend seine Stimme . um die Münchener Centrunis -

Partei zu energischerer Agitattonsarbeit anzuspornen . Ein Artikel , den
die iiltramontane „ Amberger Volkszeitung " über die Lage der
Ceutrum spartet in München „ von besonderer Seite "

erhielt , ist nun zwar an und für sich nach keiner

Richtung hin besonders bemerkenswert . Man kann ihn
höchstens gelten lassen als einen neuen zu den unzähligen
Beweisen von der Uneinigkeit im Ccntrumslager . Zumal man ja
auch die „ besondere Seite " kennt , die , von jeher ein Schrcckcnskind ,
eigentlich am liebsten mit völliger Mandalseittziehung bestraft werden

mochte , ivcnil eben das Centrum die Möglichkeit besäße , eine stramme
Parteidisciplin aufrecht zu erhalten . Wenn der Artikelschreiber die

„ Biergemütlichkeit " der Münchener Centrnmsleute kritisiert , so ist das

nichts Neues .
Sehr erfreut thut aber die liberale Presse über eine Bemerkung

am Schlüsse der ultramontanen Kritik . Da wird nämlich gesagt :
„Nicht einmal eine große Protestversainmlung zum Graßmann - lind
Odinskandal hat sie ( die Ceiitrun , spartet in M ) zu stände gebracht !"

Demgegenüber ist allerdings darauf hinzuweisen , daß die

bayrischen Liberalen nicht die geringste Ursache haben , in dieser

Beziehung über andre Parteien zu reden . Denn gerode die liberalen
Blätter kündigten vor einigen Monaten bombastisch «ine große öffeut -
licke liberale Protestversammluiig gegen die Erhöhung der Getreide -

zölle an . Und diese Versanmilung hat bis heute noch nicht statt -
gefunden , weil den Herren Waschlappen - Liberalen
der Mut ausgegangen i st I

Ernstlichere Sorgen als der Lignori - Rmnmel bereitet dem
Centrum die Z o 1 1 f r a g e. Genau ivie im Rheinlande scheint es

auch in Bayern in den Centrumsguartieren zu spuken . Die Bauern

bestehen aus ihrem Schein . „ Der Bauer " , Wochenblatt der

ch r i st l i ch e n Bauernvereine in Schwaben . Mittelfranken und im

nördlichen Oberbayern giebt in seiner neuesten Nummer gewissen
süddeutschen Centrunis - Abgeordneten . nämlich den Herren
Wörle - Augsburg und L e h e in a i e r - T r o st b e r g einen

sanften Rippenstoß . Beide haben »nnilich vor einiger Zeit erklärt ,
daß an einen 6 M. - Zoll für alle Getreide - Arten nicht zu denken

sei. Zwischen den Zeilen wird ihnen nun angedroht , man werde die

christlichen Bauern gegen sie mobil machen ! Dazu kommt noch , daß
auch vom Bauern bun d wieder beunruhigende Nachrichten vor «

liegen . Liberale Zeitungen behaupten , im Lande bereite sich ein

allgemeiner Abfall der Bauern von dem laun , eingeführten
Bund der Landwirte zu Gunsten des bayrische » Bauern -
bundes vor . Trotzdem der bayrische Agent des Bundes dieser
Mitteilung widerspricht , bleiben die liberale » Blätter darauf be -

stehen . Das Cenrrum aber ist aus guten Gründen sehr empfindlich ,
wenn es von einer Kräftigung des verhaßte » Bauernbundes hört ,

der ihr viel gefährlicher werden kann , als der nn -

populäre norddeutsche Junkerbund jemals dazu in der Lage
wäre . Begreiflich wäre ein solcher schneller Abfall schon .

Das weiß man im Centrum auch ganz genau und deshalb muß
man sich mit der Frage befassen , wie die großen Versprechungen , die

man den Bauern leichtfertig machte , wenigstens einigermaßen zu
realisiereu sind .

Ans der andren Seite aber stehen die christlichen Arbeiter -

organisationen , die vor einigen Wochen durch ihr Organ ausdrücklich
erklären ließen , daß sie nur für eine „ mäßige Zollcrhöhung "
zu haben seien und die ihren Unmut über die agrarische
Polilik des Centrnms nur sehr ungern bisher Zügel anlegten . Und
darüber ist man sich im Centrum klar : wenn die christlichen Ar -
beiter einmal anfangen , rebellisch zu werden , dann wird es zu
Szenen kommen , gegen die alle bisherigen Differenzen in der Partei
als ein Kinderspiel erscheinen .

So befindet sich also auch das bayrische Centrum in einer

äußerst verzwickten Situation . —

Ausland .

Socialpolitische Fragen in Oestreich .

- st - Wien , 27. Mai . I » einer bis in den grauenden Morgen

währenden Nachtsitzung hat das Abgeordnetenhaus den Gesetzentwurf
über die Arbeitszeit im Bergbau angenommen . DaS

Haus ließ die vom socialpolitischen Ausschusse an der Regierungs -

vorläge vorgenommene Abäuderung wieder fallen , so daß eigentlich
die zweimonatige Beratung im Snbkomitee , im Ausschuß und im

Hause an dem von der Regierung vorgelegten Entwürfe nichts

geändert halte . Sie war trotzdem nicht wertlos , denn

das Problem ist durch die lange und mannigfaltige Diskussioii über

alle Verdunkelungen klar zu Tage getreten ; was ursprünglich als
ein „ Gelegenheitsgesctz " erschien , nur in der Absicht eingebracht , dem

entfesselten Streik der Bergarbeiter ein Ende zu setzen , erscheint nun
als eine unerläßliche sociale Notwendigkeit , als eine Bedingung

zur Entwicklung der Arbeiterklasse und nicht minder des Fortschritts
des Bergbaues selbst . Die Negierung gab übrigens im letzten

Augenblick eine Erläuterung , die den Wert des Gesetzes wesentlich

erhöht . Die Vorlage gebraucht die Worte , der Beginn der Schichte
werde nach der Zeit der Einfahrt , ihre Beendigung nach der

vollendeten Ausfahrt berechnet werden , und der RegierungSvertrcter
erklärte nun , die Neunstundenschicht sei so zu verstehen , daß vom

Beginn der Einfahrt des ersten Mannes bis zur vollendeten Aus -

fahrt des letzten Mannes nicht m e h r a l s n e u n S t u n d e n

verstreichen dürfen . Praktisch bedeutet diese Erklärung

so viel , daß nicht jeder einzelne Bergarbeiter neun Stunden

unter Tag zubringen , sondern daß die gesamte Dauer

deS unterirdischen Bergwerksbetriebs für eine Schicht nicht länger
als nenn Stunden betragen dürfe : das heißt , daß die Dauer des

Aufenthalts eines Bergarbeiters mit neun Stunden weniger der

Anfahrtszeit der ganzen Belegschaft zu bemessen sei . In Bergwerken ,
bei denen eine Stunde erforderlich ist , um alle Arbeiter in den

Schacht einzulassen , wird also der einzelne Arbeiter nur acht
Stunden unter Tag zubringen . Welche Bedeutnug jener Ans -

legung zukommt , liegt auf der Hand ; hoffentlich bleibt sie
der Regierung bei der Durchführung des Gesetzes gegen -
wärtig . Daß der Beamte , der im Namen der Regierung
diese »vichtige Erklärung gab , wegen seiner Rede im Hause gröblich

beschimpft , ja aus dem SitznngSsaale förmlich hinausgeworfen wurde ,

gehört zu den Wahnsinnigkeiten , an denen das östreichische Parlament
so reich ist . Hofrat Z e ch n e r , der allmächtige Gebieter des Berg -
bauwesens im Ackerbauniinisteriuin , hat nämlich für den Erdwachs -

bergbau in Galizien den Achtstundentag verordnet und damit Zu -
ständen ein Ende gemacht , die nicht nur den einfachen GrundsStzen des

Bergbaues widersprachen , sondern auch unerhörte Opfer an Menschen -
leben verschuldet haben , lieber die Maßregel beschwerten sich insbesondere
die Besitzer und Pächter der kleinen Gruben : der socialpolitische

Fortschritt bedeute ihren Ruiit ! Zum Dolmetsch dieser schäbigen

Anschauungen machte sich in , Hause der Lembcrger Abgeordnete
Breilcr — ein Mensch , der sich „ unabhängiger Socialist " ncniit ,
aber hauptsächlich ein zweideutiger , dem galizischeu Sumpfboden

entsprossener . Antikorriiptioiiist " ist . Er beschuldigte Herrn

Zechncr , jene arbeiterfreundliche Maßregel im Interesse der

Länderbank gemacht zu haben , der es als Besitzerin der

großen Gruben erwünscht sein müsse , wenn die kleinen

Unternehmer die Arbeiter nicht mehr nach Willkür ausbeuten dürfen .

Herr Z e ch n e r rcpliciert erregt , verteidigte sein Vorgehen und be -

klagte sich, daß er ob seiner dem Bergbau wie der Arbeiterschaft so

uneudsich nützlichen Maßnahmen Gegenstand „ schmutziger An -

griffe " geworden sei . Er nannte zwar keine Namen , aber Herr
Breiler bezog das Wort auf sich , machte einen Skandal , und da

man zum Skandal und namentlich zur EntrüstungSmeierei im östreichi -

schcn Abgeordnetenhause immer willige Helfer findet , so entwickelte

sich gegen Herrn Zechner ein regelrechtes Schimpfbombardcmeut ,
das mit dem geradezu physischen Hinauswurfe des RegicruugS -
Vertreters endete . Nicht viel hätte gefehlt und er hätte Prügel bc -

kommen I Und das deshalb , iveil er nicht still blieb , als man ihn
aus dem Grnude beschimpfte , weil er eine vernünftige Maß -

rege ! verfügt hatte ! Es sind aber durchaus keine Arbeiter «

feinde , die über ihn hergefallen sind . Sondern das machen die Hinter -
wäldlersitten . die sich in diesem so nahe dem Orient stehenden Par -
lamente eingenistet haben , das macht die Lust am Krakehl , die

Sucht nach marktschreierischen Effekten !
Einen erfreulichen Beschluß hat der Wasserstraßen - AuSschnß ge -

faßt , er bezieht sich auf die socialpolitischen Maßnahmen bei dem

Bau der K a n ä l e und bei den Flußregulierungen .
Sobald einer der Bauten i » Angriff genommen wird , werden

Gewerbe - Jnspektoren ernannt , denen die U e b e r w a ch u n g
der betreffenden Bau - , Erd - und Wasserarbeiten
zusteht . Der Gcwcrbe - Jnspektor hat in dem von ihm alljährlich zu er -

stattenden Berichte genaue Angaben über die L o h n -. W o h n » n g S -

und Sanitätsverhältnisse derArbeiter , sowie über die
Art der Arbeitsvergeb ung und über die Arbeitszeit zu -
sammenzustellen . Zur Ueberwachung des sanitären Zustands der
bei den Bauten beschäftigten Arbeiter sind besondere ärzt -
l i ch e Organe zu bestelle ». Da die östreichische Gewerbe -

Ordiiung die Tagelöhner von dem Geltungsbereiche der socio >-

politischen Bestimmungen aiisschlietzt . werden ausdrücklich alle

Kategorien von Arbeitern , die bei den Wasserbnnten beschäfligt
sind , der Gewerbe - Ordnung untergestellt . Eine im Aus¬

schüsse aiigenommene Resolution fordert die Regierung ans .
dafür Sorge zn trage », daß die s a n i t ä t s - p o l i z e i -

lichen Vorschriften strenge gehaudhabt werden .
daß für die Unterkunft der Arbeiter in entsprechcnder
Weise vorgesehen und ihren Nahrungsverhältn issen das

nötige Augenmerk zugewendet werde , dies insbesondere , um die
Arbeiter vor Uebcrvorteilung und Verleitung zur Trunksucht zu
bewahren , wobei zu erwägen wäre , inwieweit Wohnung und

Beköstigung von der Bauverwaltung selbst beigestellt werden
könnten . Alle diese Anträge sind fast ohne Widerspruch angenommen
worden , die Regierung hat ihnen ausdrücklich zugestimmt . Dagegen
hat der Antrag unsrer Genossen : bei Vergebung von Arbeiten an

private Unternehmer diese zu verpflichten , nicht geringere als
die vom Handelsmiiiisterinm fe st gesetzten Löhne zu bezahlen ,



bei den bürgerlichen Parteien keinen Anklang gefunden ; für die

Idee der M i n i m a l l ö h n e ist Oestreich noch nicht reif .

Während sich der Gedanke des Arbeiterschntzes bei den Wasser -

straßenbauten als siegreich erwies , ist der Versuch , ihn auch in dem

Jnvestitionsgesetz , dem E i s e n b a h n b a u , im Gesetz festzulegen ,
gescheitert . Die Abweisung der betreffenden Anträge , die unser
Genosse Dr . Ellenbogen im Ausschüsse und im Hause sehr beredt

vertrat , war aber vornehmlich von der Erwägung diktiert , daß dem

Hause bereits eine seigne Vorlage zugegangen ist , die den ganzen
Komplex des Arbeiterschntzes beim Eiscnbahnbau regeln will , und

dag es also nützlicher scheint , dieses Gesetz rechtzeitig fertigzustellen ,
als dem Banprogramm dürftige Gelegenheitsbestimmuiigen anzu -
hängen . —

Oestreich - lknifar ».
Hülöner „ begnadigt . " Die „ Bohemia " teilt mit , daß der

bekanntlich zweimal wegen Mordes verurteilte Leopold Hüls n er
vom Kaiser Franz Joseph begnadigt worden sei , worauf der oberste
Gerichtshof das Todesurteil in l e b e n s l ä » g l i ch e n schweren
Kerker verwandelt habe . Antisemitische Blätter fühlen sich
durch diese „ Begnadigung " des angeblichen Nitualmördcrs
bereits in ihren heiligsten Gefühlen gekränkt . Der Kassatious -
Hof, der die Revision Hnlsners verwarf , erklärte seiner Zeit
in seiner Urteilsbegründung , daß für einen Ritnalmord keinerlei
Anhaltspunkte vorlägen . Jeder anständige Mensch sollte sich freuen ,
daß durch die „ Begnadigung " Hnlsners wenigstens die Möglichkeit
eines lliitual mords ausgeschlossen ist . Daß die östrcichischen
Antisemiten ihre » reichsdeutschen Gesinnungsgenossen an Roheit der
Gesinnung noch überlegen sind , beweist folgender Vorgang im öst -
reichischeu Parlament , über den die ultramotttane „ Köln . Volksztg . "
in der Nummer vom 25. Mai wie folgt berichtet :

„ Gestern kam es im Abgcordnctenhaiise zu einem Skandal : der
christlich - sociale Abg . Schneider brachte völlig betrunken
eine Interpellation ein , warum Hülsner noch nicht gehängt sei , und
ob denn auch die Minister von den Juden bestochen seien ? Auf die
Einwürfe andrer Abgeordneten antiuortete er mit Beschimpfungen .
Es ist sehr z » beklagen , daß die christlich - sociale Partei solche Elc -
mente nicht abstößt . "

Schweiz . .
Die russischen Maifeicr - Jnschriften in : Bcrncr KantouSrat .

Ans der Schweiz wird uns geschrieben : Das auf die Beschiverde
des russischen Gesandten in Bern vom Bundesrat der Berner Kantons -
rcgiernng ausgedrückte Bedauern über die unbeanstandete Mitführung
jeuer Inschriften im Maifestzuge hat unsre Genossen im Berncr
Kantonsrate zu einer Interpellation veranlaßt darüber , ob es damit
seine Richtigkeit hat und in ivelcher Weise die Regierung des Kantons
Bern gedenke , inZukunft abfälligen weitercnVersucheudcsschweizcrischcii
Bundesrats , sich verfassungswidrig in die Souveräuitätsrechte nnsres
Kantons einzumischen , wirksam entgegenzutreten . Die Interpellation be -
gründete in einer längeren vorzüglichen Rede unser Genosse

Z g r a g g e n , der frühere Oberstaatsanwalt des Kantons Bern .
Er bezeichnete das Hernmtragen der Inschriften „ Hoch die Revolution
in Rußland I " und „ Nieder mit der zariscben Despotie ! " als eine
durchaus erlaubte Kritik eines Rcgierungssystems , die kein Vergehen
gegen das Völkerrecht darstelle , und die durch Artikel 77 der berni -
Ichcn Staatsverfassung geschützt sei . Wolle man diese Freiheit
der Meinungsäußerung auf die Wünsche auswärtiger Regierungen
hin preisgeben , so käme » ,an in der Schweiz bald zu
Zuständen , wie man sie in Deutschland unter dem Socialisien -
Gesetze hatte , ohne daß ein solches Gesetz bei uns existiere . Wenn
der Bundesrat dem russischen Gesandten die Zusicherung gegeben
habe , daß „ähnliche Vorkommnisse " sich nicht wiederholen würden , so
sei diese Zusicherung völlig wirkungslos . Er frage die Regierung ,
wie sich der Bundesrat die Unterdrückung der freien Meiuungs -
äußerung vorstelle , ob etwa durch Spitzclivirtschast oder durch den
Polizeisäbel ? In ihrer Antwort erklärte die Regierung den bundes -
rätlichen Tadel für unbegründet , betonte die Wahrung der kantonalen
Souveränitätsrcchte und höflichkeitshalber die Geneigtheit zu Eni -
gegenkommeu gegenüber dem Bundesrate , für den die ganze neue
Altio » eine Niederlage bedeutet .

Schweden .
Der Militarismnö hat mit der Annahme des Gesetzentwurfs

über die Neuordnung des Heerwesens einen Fortschritt gemacht , der
dem Volke teuer genug zu stehen kommt . Weuu auch die Regierung
von den ursprünglichen Forderungen etwas nachgelassen hat ,
besonders �bezüglich der 36ötägigen Dienstzeit , die noch
vor acht Tagen als das unbedingt Notlveudige bezeichnet
wurde , so stellt doch auch die jetzt beschlossene 24Vlägige Dienst -
zeit eine bedenkliche Mehrbelastung des Volks dar ; — dauerte doch
bisher die Dienstzeit nur 30 Tage , die noch dazu , mit Ausnahme
der der Kavallerie , auf zwei Jahre mit je 68 und 22 Tagen verteilt
waren — und auch die jährlichen Ausgaben sind in den , Vergleichs -
vorschlug um kaum eine Million verringert ivorden ; sie werden jetzt
auf 44 066134 Kronen berechnet .

Als der Staatsminister den Vergleichsvorschlag im Reichstag
verlas , sagte er unter andrem , daß dieser Vorschlag , abgesehen pon
seinen Mängeln , zu deren Abhilfe sich ivohl
E n t iv i ck l u n g s m ö g l i ch k e i t e n bieten würden , einen
Fortschritt bedeute . — Die Regierung giebt sich also offenbar der
vielleicht nicht unbegründeten Hoffnung ' hin . daß der Reichstag sich
in Zukunft wohl noch entgegenkommender zeigen werde .

In der erste n K a m m e r wurde der Verglcichsvorschlag mit
118 gegen 22 , in der ziveiten mit 126 gegen 38 angenommen .

Frankreich .
Marokko giebt nach . Nach Pariser Meldungen giebt

Marokko Frankreich in allen Punkten G e n u g l h u u n g ,
sowohl in der Angelegenheit der Ermordung des Franzosen Pouzet
und der Angelegenheit Boncampas . als auch hinsichtlich der
schwebeuden algerischen Fragen . Ein Minister des Sultans ist nach
M a z a g a n abgereist , von wo ihn der große Kreuzer „ Pothuau "
»acb Tanger führen wird . Der Minister hat den Auftrag , die
Erfüllung der angenommenen Bedingungen seitens Marokkos sicher -
ziislelle ».

Eine außerordentliche Gesandtschaft , an deren Spitze ein
Minister des Sultans stehen soll , wird nach Paris entsandt
werden . ' —

Spanien .
Eine Bersammlnng der katalanischen Partei , an welcher

330 Vertreter teilnahmen , begann an , Sonntag in Tarrasa ihre
Verhandlungen um eine katalanische Vereinigung zu schaffen ,
welche besser als bisher für die EntWickelung Kataloniens ar -
Veiten soll . —

Madrid , 26. Mai . Die Senats Wahlen ergaben nach
den bisher vorliegenden Meldungen eine starke Majorität für die
Regierung . —

'

_

Der Boeren - Krieg .
Die Boere » im Kapgcbict .

Dem „ Rcutcrschen Bureau " wird aus Middelburg vom Montag
gemeldet : Der Vormarsch der vereinigten Boerenkommandos unter
Kr u i tz i » g e r nach Süden ist vei Bamboesberg durch die raschen
Bewegungen der Abteilung Gorringe und anderer Abteilungen unter -
brachen worden . Die Boeren wandten sich , als sie den Weg vcr -
sperrt fanden , nach Nordosten . Heute wurden Kommandant Mala »
und Lieutenant Cloete , die in eine », Gefecht mit der Abteilung
Mnllins verwundet wurden , als Gefangene nach Cradock gebracht .
Malans Kommando ist zersprengt . —

Einer amtlichen Meldung zufolge ist Scheepers Kommando
in die Berge nördlich von Äberdecn gedrängt worden . 600 Boeren
baben am 23 . d. M. in zwei Abteilungen südwärts marschierend
7 Meilen östlich von Theba die Eisenbahn gekreuzt . —

Der Berichterstatter der „ Times " in Cradock schildert die Bc -

wcgiingcn Kruitzingers , der mit einem Kommando , dessen Stärke

auf 600 bis 800 Mann geschätzt wird , auf dem Marsche von Aliwal

North nach Maraisburg begriffen ist . Unweit dieses Ortes nahmen
die Boeren eine Patrouille von 41 Mann berittener Midlandschützen
nach hartnäckigem Widerstande gefangen . Sonntag stand Kruitzinger
55 Meilen nordöstlich von Cradock der Kolonne des Obersten Scobell

gegenüber . Heiße Kämpfe werden in den nächsten Tagen erwartet .

Sonstige Scharmützel .

Nach einem Telegramm Lord KitchenerS aus Pretoria von

gestern machte » die Boeren mit überlegenen Streitkräften am 23.

einen energischen Angriff auf einen Couvoi zwischen Venters -
d o r p und Potschefstroo in . Der Angriff wurde abgeschlagen ,
auf englischer Seite wurden vier Mann getötet und
30 verwundet , der Convoi wurde glücklich an seinen Be -

stimmungsort gebracht .
O b' e r st Wilson versuchte mit einem Teile von Kitcheners

Jägern das Kommando Beyers zwischen Nylstroom und den » Sand -
riv ' er zu unizingeln . Der Versuch mißlang aber , da die in den
Rücken des Feiiides gesandten Truppen zu spät ankamen . Es ent -

spann sich nur noch ein Gefecht mit der Nachhut . 18 Boeren
wurden gefangen genommen , 40 Wagen . Munitionsvorräte und Vieh
erbeutet . Der Feind bestand zum größten Teil aus Unberittenen .

Auf britischer Seite wurde einer getötet und 6 Mann verwundet .

Verluste .

Londo » , 27. Mai . Lord Kitchener meldet aus Pretoria , seit
seinem letzten Telegramm über Verluste der Boeren seien
63 Boeren getötet und 36 verwundet worden , 267 seien gefangen
genommen und 83 hätten sich ergeben . Ferner seien 246 Getvehre ,
viel Munition , 173 Wagen sowie eine Anzahl Pferde und andres

Vieh erbeutet ivorden .
Die Verluste der Engländer auf dem südafrikanischen

Kriegsschauplatze betragen für den 27. Mai 2 Tote , 17 Verwundete ,
18 an Krankheiten Verstorbene und 2 Schwerkranke .

Die Pest .

Amtlich wird mitgeteilt , daß in London am 13. d. M. ans

Kapstadt ztvei aus der Garnison von Mafeking stammende Soldaten

angekommen sind , welche an der P e st erkrankt sind .
Die Zahl der bis zum 26. d. M. in K o p st a d t vorgekommenen

Erkrankungen an der Pest beträgt insgesamt 603 , hiervon haben
308 Fälle mit de », Tode geendet . '

* «
«

Aurufung des Haager Schiedsgerichts .
Eine Petersburger Meldung behauptet , daß die beiden Boeren -

Nepiiblikeu durch ihre Vertreter im Haag , Dr . Hendrik
M u l l e r und Dr . L e y d s . sich an den internationalen Schiedshof
im Haag gewendet hätten , mit dem Ansuchen , durch einen schieds -
richterlichen Ausspruch den südafrikanischen Krieg zu beenden . Sie
hätten sich bereit erklärt , dem Ausspruch des Schiedsgerichts sich un -
bedingt zu unteriverfen , und daran erinnert , daß die Republiken
immer gewünscht hätten , diesen Weg der Verständigung zu gehen .

Der dritte frattzösische Parteitag .
Lyon , 26. Mai .

Erster Vcrhandlungstag . — EröffnungS - Sitzung .
Der Kongreß tagt in der großen Halle der Folies - Bergäre , die

vielleicht noch etwas geräumiger ist als der Wagram - Saal , das Lokal
des letzten Pariser Parteitags und des Internationalen Kongresses
von 1300 . Die Delegierten sind eben wieder viel zahlreicher als
es im Interesse einer geordneten Diskussion notwendig wäre , trotz -
de », die Guesdisten , wie bereits mitgeteilt , de », Kongreß fern -
geblieben sind und trotzdem jeder Delegierte bis zu 10 Mandate ver -
treten darf .

Nach einer vorläufigen Aufstellung sind insgesamt über 2000 Man -
date vertreten .

Die Delegierten sind wieder nach Sonderorganisationen i »,
Saale gruppiert . Die Delegierten der „ revolutionär - socialistischen
Partei " und der verwandten Organisationen sitzen , wie immer , links .
Sie bilden eine verhältnismäßig kleine Minderheit . Die Zahl ihrer
Mandate beträgt etwa 300 .

Die Tribüne ist mit roten Fahnen geschmückt , über dem Prä -
sidiumstisch hängt eine rote Standarte mit der Inschrift : „ Proletarier
aller Länder , vereinigt Euch !"

Wird der Lyoner Kongreß die Einigung der Proletarier Frank -
reichS wenigstens anbahnen ? Ein Gefühl der Unsicherheit scheint der
vorherrschende Stimimingston zu sein ; schon der Verlauf der ersten
Sitzungen ist im Dunkeln verborgen . Von zwei Kampf lagern
kann diesmal kaum die Rede sein , denn die Linke zeigt von Anfang
an , daß sie bis auf weiteres de », Kongreß als Zuschauerin bei -
zuwohnen gedenkt .

Der Kongreß wird von B r i a „ d , de », Sekretär des General -
komitees , erst um lIVs Uhr vormittags eröffnet , da die Mandats -
prüfnngskommission noch heute vormittag zu arbeiten hatte , um die
im letzten Augenblick eingegangenen Mandate zu prüfen .

Jus Bureau werden gewählt : Professor An gagneur ,
Bürgernieister von Lyon , zum Vorsitzenden , Gerault - Richard ,
Chefredacleur der „Petite Rspublique " , und Deputierter R e „ o u
sAllem anist ) zu Beisitzern . Die Linke enthielt sich der
A b st i m m u n g. V a i l l a n t . zun , Beisitzer vorgeschlagen , er -
klärte , seine Partei wolle nicht im Bureau vertreten sein .

Dasselbe Bureau wird gleich für die Nachmittagssitzung be -

stätigt .
An gagneur dankt für die Wahl nicht in seinem eigenen

Namen , denn er habe bisher der socialistischen Partei „ och wenig
Dienste geleistet , sondern namens der Lyoner Deinokratie und der
socialistischen Föderation des Rhone - Departements . Vorsitzender
mahnt zur Toleranz und zur Eintracht : taktische Metuungsverichieden -
heilen dürfen uns nicht spalten , über das Ziel , das Ideal , sind wir
einig . ( Beifall rechts . )

Begrüßun gSdepcschen sind eingelaufen vom Generalrat
der belgischen Arbeiterpartei , der Exekutive der englischen Jude -
pendent Labour Party und von einigen französisch - socialistischen
Gruppen .

Der Berichterstatter der M a n d a t S p ü s u „ g S - Kommission
verliest einen summarischen Bericht . Gegenüber den Vorwürfen ,
die Mandatslisten wären nachlässig aufgestellt worden , hebt er hervor ,
daß die Irrtümer der Listen davon herrührten , daß viele Gruppe »
es unterlassen hätten , rechtzeitig ihre Mandate bczw . ihre Proteste
gegen unrichtige Eintragungen einzureichen . Die endgültige Liste
werde im stenographischen Kongreßprotokoll veröffentlicht werden .
Die Kommiision hat übrigens eine Anzahl Mandate zurückgewiesen .

Eine peinliche Debatte über die Mandate der Föderalion des
Gard - DcparlcmentS endet mit deren Aiierrennung durch die Mehrheit .

Brian d verweist anf die gewissenhafte Arbeit der Koinmission ,
in welcher ja auch die Minderheit vertreten sei .

Schluß der Sitzung 12>/i Uhr . ,

Pari f . 27 . Mai . Die „ Fraukf . Ztg . " berichtet von , 27 . Mai :
Die gestrigen und heutigen sehr stürmischen Debatten des L y o n e r
Sociali st en - Kongresses betrafen ausschließlich die Re -
solution Delaporte , welche erklärt , daß Millerand mit dem
Eintritt in die Regierung aufgehört habe , Vertreter der Arbeiter -
Partei zu sein . Jauräs und seine Anhänger setzten schließlich
mit 342 Stimmen Mehrheit durch , daß die Resolution an eine Kom -
mifsio » verwiesen wird , die bis morgen eine mildere Forn , finden
und den Abfall der Blanquisten verhindern soll . Der Kongreß begann
unterdessen das Verhältnis der Gewerkschaften zur Partei zu bis -
klitiercn , an welcher Debatte die Blanquisten jedoch nicht teilnahmen ,
da sie ihre weitere Mitarbeit von dem Resultat der Kommissions -
arbeit abhängig mache » .

Paris , 28. Mai . Das « Bureau Herold " meldet : Der

Socialiften - Kongreß nahm eine Protestresolution gegen die

Chinaexpedition sowie gegen die Ausweisung italienischer
Socialiften an .

Ferner hat der Kongreß mit 210 gegen 117 Stimmen den

Antrag angenommen , welcher sich für die A u s s ch Ii e ßu n g des

HandelSministerS Millerand aus der Partei ausspricht . Dieses
Votum gab Anlaß zu einer sehr erregten Debatte , in welcher die

Antiministeriellen die Mehrheit hatten . Es entstand ein Hand -

gemenge , wobei mehrere Personen verwundet wurden .

Schließlich wurde die Sitzung aufgehoben .
Im Gegensatz hierzu meldet das Wolffsche Bureau :

Lyon , 28 . Mai . Der Socialistenkongreß lehnte mit 210 gegen
186 Stimmen einen von Delaporte eingebrachten Autrag ab ,
welcher dahin geht zu erklären . Millerand habe sich außerhalb dcS

Rahmens der socialistischen Partei gestellt dadurch , daß er ein Porte -
seuille in einen , bürgerlichen Ministerium angenommen hat . Infolge
dieses Beschlusses verließen die Delegierten der revolutionären

socialistischen Partei den Kongretzsaal .

Stdjsttt Parteitag Her volnU - socialMM Partei .
G „ e s e n , 26. Mai 1301 .

Zum erstenmale sollte der Parteitag der polnischen Genossen
in den polnischen Provinzen selbst stattfindeu . Der Polizei gelang
es jedoch , den Parteitag in letzter Stunde zu verhindern . Auf die

Aiimelduiig , die am 16. d. M. erfolgt war , kam am >25. d. M.
der Bescheid , daß die Abhaltung der Versammlung aus
bau - und sicherheitspolizeilichen Gründen verboten
sei. Am Sonntag früh kamen die Delegierten aus
verschiedenen Gegenden an ; der Iveite Weg war aber
umsonst . Unter Polizeiaufsicht wurde die Reise nach Berlin unter -
noinmen . Am nächsten Morgen begannen die Verhcnidlungen im

Englischen Garten zu Berlin .
Berlin , 27. Mai 1301 .

Um 2 Uhr eröffnet Genosse Versus die Verhandlungen . Im
Namen der Socialistischen Partei Nussisch - Polens
sprach Genossin Dr . Golde einige Bcgrützungsworte .

Zum 1. Punkt der Tagesordnung . „Bericht des Parteivorstands " ,
referierte Morawski - Berli » . Er gab im einzelnen die Anzahl der
verbreiteten Flugschriften wieder . Die Auflage der „ Gazeta
Robotuicza " beträgt 1600 Exemplare . 32 000 Flugblätter , besonders
gegen die Getreidczollerhöhung wurden verbreitet . ' Nach Posen und
mehreren deutschen EmigrationSstädtcn und Westfalen wurden Ge -
»offen zur Agitation entsandt . In Oberschlesien ist seit Februar
dieses Jahres Genosse H a a s e agitatorisch thätig , seit einigen
Wochen betreibt Genosse K a r w i k in Posen die Agitation .

Kassierer Thiel - Berlin giebt den Kassenbericht . Nach diesem
ist eine Ausgabe von 7386,80 M. gewesen , der eine Einnahme von
7614,64 M. gegenübersteht . — Die Controleure G o s c i u s k i - Berlin
und W e j s h' t ä - Britz bitten um Entlaslung des Kassierers .

K a r w i k - Posen ist durch den Bericht des Vorstands nicht
zufriedengestellt . Im Lande selbst habe der Vorstand seine Pflicht
nicht gethan . Er hat sich nickit bemüht , geeignete Leute zur Ueber -

siedeluiig nach Posen zu veranlassen und hat nur einige Leute auf
wenige Tage zur Agitation entsandt .

Genossin Dr . Golde - Posen : DaS Recht , den Vorstand zu
kritisieren , haben nur diejenigen Genossen , welche selbst mehr gc -
arbeitet haben .

M er k o w § ki - Berlin : Die Poseuer Genossen habe » einen

großen Teil der Schuld . Es ist dort einigen Leuten gelungen , die

Beziehungen der Genossen zu dem Vorstande zu stören . So wurden

unsre Genossen verstimmt und habe » den Kampfplatz verlassen . Seit -
den , Käsprzak in Pose » ist , ist keine Ruhe dort . Für einen

Agitator , der in Posen thätig sein könnte , hatten wir leider kein .
Geld .

H a a s e - Kölligshütte : Ich war jetzt einige Tage in Posen und

habe mich bemüht , die Parteiverhältnisse dort kennen zu lernen . Es
ist fast unerklärlich , daß die Mehrzahl der Genossen nicht zu unS ge -
hörten . Dies ist mir nur dadurch erklärlich , daß alle diese Genossen
sich nur denen angeschlossen haben , welche dort energisch gearbeitet
haben , während unsrerseits die Arbeit ruhte . Seit einiger Zeit jedoch

haben unsere Genossen die Agitation wieder aufgenommen . Seitdem

ist auch ihr Verhältnis zu den Genossen , welche sich um das GeWerk -

schaftskartell gruppieren , besser geworden . Ich habe gesehen , daß
beide Seite » sich zu verständigen bemüht sind . Es ist iclbstverständ -
lich , daß die Genossen von der andren Seite die vollständige
organisatoriscbe Selbständigkeit unserer Partei anerkeniieii müssen .
Auf dieser Grundlage ist eine baldige Einigung zu erhoffen , zumal
Kasprzak aus Posen weggegangen ist .

Wierbinsli - Gnesen will eine Verständigung mit de » Poseuern .
Gogowski habe ihm gegenüber erklärt , daß er die polnisch - socialistische
Partei als selbständig nicht auerkenne .

An der weiteren Diskussion beteiligen sich noch Karwik und

Biniszkiewicz . — Die Mandatsprüfuiigs - Ko » , Mission erstattet ihren
Bericht . Es sind 22 Delegierte , 2 Revisoren und der Parteivorstand
anwesend . ( Ein Teil der Delegierten konnte der großen Entfernung
wegen nicht erscheinen . )

Mo ra w Ski - Berlin referiert hierauf über „ Unsre Stellung
zu de „ GewerkschaftS verbände ». " Seine Ausführungen
betonen streng die Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Central -

organisation iind innerhalb dieser die Pflege des socialistischen
Geistes . Biniszkiewicz will Agitation für Lokalorganisationen ,
Wierbinski für ccntralisierte Gewerkschaften . Auch die andren
Redner treten sämtlich für die Ausführungen Morawskis ein .

Folgende hierauf bezügliche Resolution fand Annahme : „ Der
Parteitag beschließt , daß die polnischen Genossen zu der politischen
und gewerkschaftlichen Organisation gehören müssen . Wo im Lande
und in der Emigration keine polnisch - socialistischen Organisationen
bestehen , müssen solche gegründet werden . "

Hierauf wurden die Tagungen des I . VerhandlungStagS gc -
schloffen . _

NÄvkei�Nachvlchten .
Arbcitcrbewcguug und Alkoholfrage . I » einer Volks «

Versammlung in Wien sprach der Genosse Adler über die

Alkoholfrage . Seinen Ausführungen entnehmen wir folgende
interessante Stellen : Wir haben gelernt , daß der Alkoholismus eine
Krankhcitsfor », des Kapitalismus ist . die nur mit dem Kapitalismus
verschwinden wird ; richtig ist das aber nicht . Ebensogut können ivir
sagen , daß es unsinnig ist . die Unwissenheit , die ja gewiß nur eine
Erscheinungsform der kapitalistischen Geiellschaftsoidnung ist , aus -
rotten zu wollen , da sie nur mit dem Kapitalismus verschwinden
kann . Wahr ist , daß die Schäden des Alkohols durch den
Kapitalismus begünstigt werden . Zum Dank dafür be -

günstigt der Alkoholismus den Kapitalismus , indem er das
Volk über seine eigene Lage täuscht . Gestehen wir uns
es offen : ß Wen » nicht mehr Schnaps und Bier getrunken
würde , als nötig ist , sich über den Hunger hinwegzutäuschen , würde
der Finanzminister ein erheblich schlechteres Geschäft machen .
( Heiterkeit . ) Man sagt oft , die Leute haben kein Geld , Zeitungen
und Broschüren zu kaufen . Brutal , wie ich war . bin und sein werde
( Heiterkeit ) , erwidere ich : „ Trinkt n » r ein Krügel Bier weniger ,
und Ihr könnt Broschüren genug kaufen . Unsre Bestrebungen laufen
nicht auf Entsagung hinaus , wir wünschen vielmehr ,
daß alle Menschen alles genießen können , was genießenSwcrt
ist . Der Alkohol vermehrt aber nicht die
Summe u n f r e r Lebensgenüsse , sondern ver ,
mindert sie . ( Beifall . ) Macht es nicht mehr Freude ,
ein gutes Buch zu lesen oder mit vernünftigen Genossen über ver -
nünftige Dinge zu reden ? U» , wie viel präciser , energischer würde
unsre politische Arbeit verrichtet werden , wenn der limstand , daß
schon manche hoffnungsvolle Parteigenossen dem Alkohol verfielen ,
nicht wie ein Schwergewicht anf sie gedrückt hätte ! Nicht nur
Hygiene und Vernunft , sondern auch das Interesse der
socialen Bewegung , der wir diene » , verlangt
von uns , daß wir mit aller Kraft den Alkoholis -
muS bekämpfen — bei unS und bei den andern .
( Stürmischer Beifall . )



Der Zarcn - „ Jnstiz " entkommen . Ncver die Flucht des
Nlssischen Parteigenossen P i l s u d z k i wird dem Krakauer Partei -
dlatt „ Napr�öd * aus Warschau berichtet :

Dem Ncdacteur des Warschauer Partei - Orgaus , „ Robotnik "
�Arbeiter ) , dem Genossen Pilsudzli , Mitglied der polnischen socia
listischcn Partei , ist es gelungen , aus den Händen
der Gendarmen zu entkommen . Pilsudzki wurde im Februar
3000 in seinem Hause in Lodz , wo sich auch die geheime
Druckerei befand , verhaftet . Die Polizei beschlagnahmte damals
ailher einer Menge Drucksachen und Schriftstiicken auch die Auflage
des soeben fertiggestellten „ Robotnik " . Genosse Pilsudzki ist schon
früher das Ziel polizeilicher Verfolgung gewesen .

Nach cincni mißlungenen Attentat gegen den Zaren Alexander HI .
wurde er , verhaftet wegen angeblicher Beteiligung an der Ver -
schwörung . Nach einiger Zeit gelang es ihm , iussAusland zu fliehen .
Aber bald darauf kehrte er unter Führung eines falschen Namens
nach seiner Heimat in Nussisch - Polen zurück , wo er bald die Seele
der socialistischcu Propaganda wurde . Die socialistische Partei
Polens , der er sich angeschlossen hatte , betraute ihn mit der gleich
riihmliche » wie gefährlichen Aufgabe , ein socialistisches Parteiblatt
in Rnssisch - Polen zu begründen , dessen geheime Drucklegung und
Redaktion zu übernehmen .

Diese Aufgabe wurde vom Genossen Pilsudzki glänzend gelöst .
Sechs Jahre lang hat er es verstanden , den „ Robotnik " heraus -
zugeben , ohne daß die Polizei und die Gendarmerie , denen einzelne
Nummern des Blattes bei Haussuchungen und Verhaftungen öfters
in die Hände fielen , trotz unermüdlicher und rücksichtslosester Spitzelei
den Ort der Druckerei entdeckt und erfahren hätte , iver die Redaktion

besorgt . Es kam so weit , daß die Warschauer Polizei , um sich nicht
vor dem Minister des Innern zu blanü - ren , sich demselben
gegenüber äußerte , daß der „ Robotnik " im Auslande er -
scheine und eingeschmuggelt werde . Durch einen unglück¬
lichen Zufall ist bei einer Haussuchung Genosse Pilsudzki
mit der geheimen Druckerei zusammen in die Hände der
Polizeischcrgen gefallen , die anfänglich keine Ahnung davon hatte ,
welche Beute sie erhascht haben .

Schon über ein Jahr dauerte die „ Untersuchung " wegen vieler

„ Verbrechen " uusrcs tapferen Genossen . Genosse P. wurde bald aus
dem Warschauer Polizeigefängnis nach Petersburg über -

geführt . Dort simulierte er ' eine Geistesstörung mit solchem Erfolg ,
daß man ihn in ein Irrenhaus zu überführen müssen glaubte .
Dank der Hilfe eines jungen Arztes ist es dem Genossen Pilsudzki
gelungen , diese Anstalt zu verlassen . Der betreffende Arzt hat ihn
angeblich zu Veobachtungszwecken auf sein Zimmer befohlen und
beide entkamen . Erst nach 12 Stunden bemerkte man , daß Arzt und

Patient spurlos verschwunden waren .
In Warschau cirkkiliert das Gerücht , es wäre P. bereits gelungen ,

über die Grenze zu entkommen .

Toteuliste der Partei . Genosse Heinrich Schröder , ein
alter Vorkämpser des Proletariats , ist am b. Mai in H o I y o k e in

Massachusetts verstorben . Schröder ist als Mitglied des

Deutschen Arbeitervereins schon von den sechziger Jahren an in
Altona thätig gewesen . Er ging 1873 nach Amerika , wo er in

Holyoke ein kleines Cigarrengeschäft eröffnete . Durch besondere
Ausdauer und Fleiß brachte er sein Geschäft auf eine solche Höhe ,
daß es ihm eine sichere Existenz bot . Unter den dortigen Deutschen
war Heinrich Schröder hervorragend thätig . Er gründete eine Sektion
der socialdemokratischen Partei ' und ifl bis zu seinem Tode Mitglied
derselben gewesen .

Polizrilickies . Gerichtliches usw .
— 3 » 80 Mark Geldstrafe wurde Genosse A l b e r t , Redactcur

des „ Sächsischen Wochenblatts " in Zwickau verurteilt , weil er die
Direktoren der dortigen Wilhelm - Schächte beleidigt haben sollte . Der

Anklage lag ein Artikel zu Grunde , in welchem einer der üblichen
Anschläge , die den Arbeitern allerlei Strafen androhen , besprochen
worden und in , Anschluß daran behauptet war , daß es den Arbeitern

gar nicht möglich sei , die sogenannte „ Hunte " zur Zufriedenheit des
Werks zu füllen , da der Füllort usw. . vor allem aber die
B a u e r e i , die oft sehr vernachlässigt sei , das nicht zulasse . Ferner
würden den Arbeitern sehr häufig ungerechtfertigte Lohn -
abzüge gemacht , und zivar käme das so häufig vor , daß die
Arbeiter schließlich aus Mißmut alles das erduldeten . Schuld daran

sei daö getrennte Gedinge .

GemevKMnkklMtrs .
Berlin und Umgegend .

An die Arbeiterschaft Berlins !

Die Barbier - und Friseurgehilfen setzen ihren Streik

fort . Von den Meisterkorporationen sind bis heute keine Einigungs -
Vorschläge gemacht . Viele Meister , die am Sonnabend vor Pfingsten
den Lohutarif anerkannt hatten , sind wortbrüchig geworden . Infolge
dessen legten gestern viele Gehilfen die Arbeit nieder und traten in
die Reihen der Streikenden . Es ist dadurch die Erbitterung
der Gehilfen gestiegen , und eine Zusammenkunft der Streikenden

beschloß einstimmig , die organisierten Kollegen , Ivelche noch in Arbeit

sind , aufzufordern , ebenfalls die Arbeit niederzulegen . Der Gehilfen -
mangel ist zur Zeit ein großer , da in der Sommersaison die Nach -
frage eine größere ist .

Ueber die Einrichtungen , die wir zur Unterstützung deS Streiks

getroffen haben , sind Beschwerden eingelaufen , in einigen Lokalen

lvarcn keine oder zu wenig Gehilfen vorhanden . Die Schuld trifft
uns nicht , da am Sonnabend noch so viele Meister bewilligten , daß
die Reihen der Streikenden stark gelichtet wurden . Die Gehilfen er «

suchen daher um eine gerechte Beurteilung der « achlage seitens der

Arbeiterschaft . Man hatte auch beschlossen , im Norden von der Er -

richtung zahlreicher Barbierstuben Abstand zu nehmen , weil die freie

Meistervereiniguug hauptsächlich dort ihren Sitz hat . Jedoch muß ,

nachdem die Meistervereiniguug sich noch keiner Verhandlung zugänglich

gezeigt hat , die Rücksicht fallen . Besonders bitten ivir die Arbeiterschaft
im Osten nach Kontrollkarte zu fragen , weil dort die Innung mitten
in der Hochburg der Arbeiterschaft ihren Sitz hat und am schwersten

zur Anerkennung unsrer Forderungen zu bewegen ist . Außerdem
werden hier die schlechtesten Löhne gezahlt und ist die längste Ar -

bcitszeit üblich . Ein weiterer Umstand , ivcshalb wir nicht so Punkt -

lich und zahlreich die Lokale besetze » konnten , ist der , daß die Polizei
vor unsrem Ccntralbureau die Streikenden nach allen Windrichtungen
vertrieb und das Wiederzusammeutrefien damit erschwerte .

In verschiedenen Geschäften bekamen auch die Kollegen ihr

Handwerkszeug vom Meister nicht heraus , so daß sie eine Arbeit

nicht übernehme » konnten . Im großen und ganzen hatte sich die

Taktik bewährt und sie lvird noch besser ausgestaltet werden .

Die Streikkommission hat beschlossen , von jetzt ab , Mittwoch ,
den 29 . Mai . morgens 8 Uhr bis 8 Uhr abends ununterbrochen an

Wochentagen , an Sonntagen von morgens 7 Uhr bis nachmittags
1 Uhr die streikenden Gehilfen der Arbeiterschaft zur freien Ver -

fügnng zu stellen . Diese Kampfeswcise wird so lange beibehalten ,
bis endlich die drei Meisterkorporationen zu Verhandlungen vor dem

Getverbericht erscheinen .
Die bisher ausgegebenen Kontrollkarten haben keine Gültigkeit ,

von heute ab werden grüne verausgabt , andre� und

wöchentlich nicht gestempelte haben keine Gültigkeit . Wir ersuchen ,

möglichst viel nach der Kontrollkarte zu fragen . Haben bis Donners -

tag ' , den 30. Mai , keine Vercinigungsvorschlage stattgefunden , so

proklamieren die Gehilfen den allgemeinen Generalstreik für Berlin

eventuell auch für die Vororte Berlin ? . Wir ersuchen die Arbeiter -

schaft . die streikenden Gehilfen zu beschäftigen .
Die Streikkonunission befindet sich im Restaurant Bauer . Rosen -

thalerstr . 67 , und tverden von dort aus alle Beschwerden über das

Verhalten der Kollegen angenommen und geregelt .
Arbeiter , unterstützt uns in diesem Kampfe , nicht allein um

Lohn - und Arbeitszeit handelt eS sich , nein , auch um die An -

erkennung unsrer Organisation inüffen wir känipfen .
Wenn die Arbeiterschaft hinter uns steht , wird unsre Forderung auf

Jahre hinaus befestigt iverden .
Die Lohnkommission . I . A. : Paul Liere .

In der Berliner BoSbrauerei Abteilung 2 wurden am
28 . Mai 28 Flascheukcllcrarbciter gemaßregelt , weil dieselben sich
weigerten , ein Schriftstück zu unterzeichnen , das eine Verschlechte -
ruug ihrer Lohnverhältnisse bedeutete . Die Löhne wurden
am 28 . Mai vorigen Jahres mit dem Vorstande der Rintp
brauercieu und der Lohnkommission festgelegt . Jetzt bestrebt sich die
Direktion der Berliner Bockbrauerei , die Löhne der ungelernten Ar -
beitcr hcrabzudrücken . Dieses unbillige Ansinnen der Direktion lehnten
die gesamten Flaschenkcllcrarbeitcr ab und wurden ob der Arbeiter -
freundlichkeit deS Herrn Direktor Heine insgesamt 28 Flaschenkellcr -
arbeiter gemaßregelt . Alle Bestrebungen , diese Angelegenheit bei -
zulegen , waren erfolglos .

In der Mützenfabrik von G. A. Hoffmann sind die Diffe -
renzen beigelegt und wird die Arbeit am 29 . d. M. wieder auf -
genommen . Der Vertrauensmann der Kürschner .

Charlottenvnrg . In der Thonwarenfabrik von Ernst Marsch
u. Söhne befinden sich die Schleifer im Ausstand .

Ausland .

DaS schottische EinigungSaint der Eisenindustrie beschloß ,
daß die Löhne der Eisenarbeiter sofort abermals um 6 Proz . herab -
zusetzen seien . Es handelt sich um eine gleitende Lohnskala , die von
den Arbeitern mit den Unternehmern vereinbart ist .

In Rom ist ein Streik der Bauarbeiter ausgebrochen .

Dia » ntcriiationale Bergarbeiter - Konferenz in London
nahm eine Resolution zu

'
Gunsten des Achtstundentags an . Die

fremden Delegierten sowie diejenigen Großbritanniens , mit Aus -
nähme von Durham , unterstützte » den Antrag , Northumberland war
nicht vertreten . Auch die Deutschen haben keinen Vertreter entsandt ,
da sie gegen die jährliche Wiederholung des Kongresses sind und
längere Pausen verlangen .

Sootollss .

Zum Waldenburger Grnbennnglück .
Die Ursache des furchtbaren Unglücks auf der dem Fürsten von

Pleß gehörenden Kreuz - Grube im Waldenburger Revier wird wohl
unaufgeklärt bleiben . Man vermutet , daß die Fahrlässigkeit eines

Bergarbeiters den Brand verursachte , da ungefähr eine Stunde vor

Entdeckung desselben eine Belegschaft durch den Luftschacht zum
Schichtwechsel einfuhr . Durch ein achtlos fortgeivorfeues brennendes

Streichhölzchen kann die sog . Kaue , das einfache Holzhäuschen , das
den Eingang zum Schacht ' deckte , in Brand geraten sein . An ein

baldiges Ablöschen war nicht zu denken , da die uächstgelegene Wasser -
leituiig mehr wie 700 Meter entfernt lag und es zunächst an
Schläuchen fehlte . Auch stürzte die brennende Kaue bald in den

chacht hinein auf eine zwanzig Meter tiefer liegende Holz -
bühne und setzte diese und die Zimmerung des Schachts sowie

noch ein Kohlenflötz in Brand . Der starke Luftzug trieb die Brand -

gase nach unten und schnell waren die vielen Gänge und Baue von

erstickendem Rauch und Qualm gefüllt , so daß
'

es den plötzlich
betäubten Bergarbeitern , die instinktiv der Auffahrt zustrebten , statt
entfernte , nicht von den Brandgasen erfüllte Seitengänge aufzusuchen,
nicht gelang , den todbringenden Gasen zu entgehen . Auch die

Rettuu ' gsinannschaften , die ' mit todesmutiger Kühnheit eindrangen ,
mußten immer ivieder zurückweichen , obivohl jeder einzelne Mann
mit einer Handflasche , gefüllt mit flüssigem Sauerstoff , ausgerüstet
war . Besinnungslos stürzten die Braven zusammen und konnten
nur mit größter Mühe wieder an das Tageslicht gebracht werden .

?[wei
der Helden , Steiger Rösner und Hauer Fuhnnann ,

anden bei den Rettungsärbeiten den Erstickungstod , während
ein dritter Mann sich eine schwere Gehirnerschütterung dadurch

zuzog , daß er mit dem Kopfe gegen ein stählernes ' Gruben

seil rannte . Man setzte die lufleinsaugenden Ventilatoren der
andern Schächte außer Thätigkeit , zündete auf Drahtrosten über den

Schächten große Feuer au . um durch die sich entwickelnde Wärme
mid den so entstehenden Luftzug die Gase und den Rauch nach oben

zu ziehen , auch gelang es , den Brand selbst nach einigen Stunden zu
löschen . Alle opfermutigc » Anstreiignngen aber ivaren vergeblich .
niemand konnte gerettet werden und so fanden mit den beiden bei
den Rettungsärbeiten Verunglückten 21 im besten Mannesalter

stehende Arbeiter und Beamte ihren Tod . Sechzehn der Erstickten
hinterlassen Frauen mit zusammen 25 Kindern . Unter den Opfern
des neuesten Grubenunglücks sind auch brave Parteigenossen . Am
dritten Pfingstfeiertag wurden die auf dem Schlachtfelde der Arbeit
Gefallenen gemeinsam bestattet unter stärkster Beteiligung aller

Schichten der Bevölkerung des Waldenburger Bergreviers .

Arbeiterillnen Berlins, wahret Eure Rchte!
Die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung , die zum Schutze der

Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter erlassen sind , Iverden viel

fach seitens der Unternehmer nicht beachtet und die Rechte der
Arbeiterinnen werden oft gekürzt .

Wohl hat man dem Drängen der Arbeiterschaft auf Anstellung
weiblicher Gewerbe - Jnspektoren insoweit Rechnung getragen , daß
man für Berlin eine weibliche Assistentin anstellte .

Damit allein sind unsre Forderungen jedoch nicht erfüllt .
Auch dürfen wir uns nicht der Hoffnung hingeben , daß durch

diese Anstellung die Aufnahme von Beschwerden in einer solchen
Weise vor sich gehen wird , wie es notwendig wäre .

Wir weisen darum von neuem darauf hin , daß nachstehende
Personen bereit sind , um es den Arbeiterinnen zu ermöglichen , ohne
Nachteile für ihre Existenz auf Beseitigung der Mißstände in den
Arbeitsstätten hinzuwirken , wahrheitsgetreue Beschwerden entgegen -
zunehmen und für schleunigste Abhilfe Sorge zu tragen .

Die Namen der B es ch . w e r d e füh rer werden streng
geheim gehalten !

Frl . Baader , Großgörschenstraße 88 , zweiter Hof II . Frau
B a u s ch k e , Rostockerstr . 47 , Hof II . Frau Dr . Wehl , Lothringer -
straße 67 , I . Frau Jung , Fichtestraße 26 , Hof II . Frau Lutz ,
Waterloo - Ufcr 9, im Laden . Frau M e s ch , Lychenerstr . 3, links ,
Aufg . IV . Frau Ti etz , Blumenstr . 63 , I rechts . Frau Sprung ,
Engel - Ufer 4«. , 2. Hof II .

Sprechzeit jeden Mittwochabend von 7 — 9 Uhr .
Gewerkschaftsbureau , im GewerkschaftShause , Engel -

Ufer 15 , II . Flureingang . Vormittags 9 —1 und nachmittags 6
bis 8 Uhr .

Die Gewerbe - Jnfpektorin F r ä u l e i n R e i ch e r t ,
Georgenkirchplatz 21 , ist jeden Donnerstag von 7 —8 Uhr abends und

jeden ersten Sonntag im Monat von 9 — 10 Uhr vormittags zu
sprechen . _

China .
Tie Entschädigungöfrage .

Die „ TimeS " melden vom Montag aus Peking : Die Eni -

schädigungsfrage wird voraussichtlich im Sinne des englischen
Vorschlags , der mit wachsendem Wohlwollen betrachtet wird , zu
einem befriedigenden Abschluß gebracht werden . Die verbündeten Mächte
werden den Erlaß eines kaiserlichen Edikts fordern , in welchem dieVer -

pflichtung Chinas , den Mächten 460 000 000 TaelS , zuzüglich der

Zinsen , zu zahlen , zugestanden wird . Daun werden die Mächte mit

der Räumung beginnen . China wird bereit sein , nachzugeben . Gras
a l d e r s e e hat , den Wünschen aller Verbündeten nachgebend ,

bereits das Gebiet der fremden militärischen

Okkupation beschränkt . Den Chinesen wird gestattet , wieder

die Gerichtsbarkeit auszuüben .

iDaS Oberkommaudo

I
über den Rest der internationalen Chinamannschaften wird , wie ein

Blatt nach guten Informationen mitteilen zu können glaubt , wahr -

scheinlich in die Hände eines französischen Generals ge -
legt werden . Ob Deutschland aus Revanche einen derartigen Vor -

schlag gemacht hat ?

Die Hauptschnldigen .
Waldersce meldet aus Peking : „Russische Konsularmeldungen

stimmen darin überein , daß Tungfusiang mit wenig
Truppen in der Provinz Kansu , wo er scharf beobachtet
wird , T u a n mit zehn Begleitern als Flüchtling in der

Mongolei , wo die Bevölkerung sich ruhig verhält , ist , wa ? mit meinen

Nachrichten übereinstimmt .
Ueber den Rücktransport der deutschen Truppen wird

dem „ Berliner Tageblatt " aus Kiel geschrieben : „ Angesichts
der bevorstehenden Rückkehr der Hauptmacht unsrer in China
weilenden LanMrwppen und Seesoldaten werden folgende Angaben
interessieren : Nachdem die Dampfer „ Kiautschou " , „ Stuttgart "
und „ Wittekind " über 800 kriegsunbrauchbare Offiziere und Mann -

schaften der Heimat zugeführt haben , stehen im ganzen noch kaum
22 000 Mann auf chinesischem Boden . Die Truppen setzen sich aus

folgenden Formationen zusammen : 3 Jnfanteriebrigaden und
3 Seebataillone , im ganzen 16 Bataillone , 1 Reiterregiment

zu 4 Schwadronen , 8 fahrende , 1 Feldhanbitz - , 1 GcbirgS -
und 2 schwere Batterien , im ganzen 12 Batterien mit
68 Geschützen , ein Pionierbataillons , ein Eiscubahubataillon ,
dazu Munitions - und Proviantkolonnen , Pferdedcpot , Feld -
bäckerei , Sanitätscompagnie . Von diesen Truppen bleiben in Nord -

china rund 3500 Mann und in Tsingtau das dritte Scebntaillon

zurück . Da allen Anzeichen nach im Dangtsegebiet , das noch einer

scharfen Uebcrwachung bedarf , außer den Kriegsschiffen ein starkcZDetache -
ment Infanterie auch fernerhin stationiert wird — seit der Ankunft des

zweiten Expeditionscorps lagen ständig in Shanghai 400 Mann — ,
so ergiebt sich für China ein künftiger Truppcnbestand von 6400 Mann .
Die dauernd im Marinedienst befindlichen Dampfer „ Palatia " und

Krefeld " können 3000 Mann befördern . Demnach ist noch Raum

für reichlich 13 000 Mann erforderlich . Die Beförderung der
drei Exeditionscorps im Sommer 1900 beanspruchte die Er -

mietung von 20 Dampfern . Für die Hcimsendung von
13000 Mann müsien mindestens 12 Dampfer gechartert werden .

Es befindet sich auf dem Wege Nach Ostasicn beziehungsweise in
den ostafiatischen Gewässern eine stattliche Anzahl Hamburger
und Bremer Dampfer , die sich zum Teil für den Truppentransport
verwenden lassen . In japanischen Häfen ankern „ Segovia " ,

Arcadia " , , Ambria " , „ Hamburg " und „ Preußen " . Die Dampfer
„ Rhein " , „ Sachsen " , „Silesia " , „ Würzburg " , „ Bayern " , „ Kiautschou " ,

Stratzburg " haben die Fahrt nach Ostasien angetreten . Außer -
dem weilen in Australien oder sind auf dem Wege dorthin
zwei Llohddampfcr , die als Transportschiffe herangezogen
werden können . Das erste Expeditionscorps unter General -

major v. Höpfner , 2600 Scesoldaten , verließ mit „ Wittekind "
und „ Frankfurt " am 3. Juli Wilhelmshaven , das zweite Expeditions -
corps unter Generallieutenant v. Lessel , 11 000 Mann folgte in den

Tagen vom 23 . Juli bis 4. August , und das dritte und letzte Corps
unter Generalmajor v. Trotha , 7000 Mann , ging in der Zeit vom
31. August bis 8. September von Bremerhaven ab . Seit dem
6. Mai befindet sich ein Dampfer mit 1800 Mann AblösungS -
truppen für das Kreuzergeschwader auf der Fahrt nach dem Osten .

Die amtliche Verlustliste

auS Ostasien Nr . 13 weist 68 Mann auf . ES werden gemeldet : Bei
der Explosion in Honu - tschen am 22 . April 1 Toter und 2 Leicht -
verwundete ; bei dem Gefecht an der großen Mauer am 23 . April :
4 Tote , 13 Schwcrverwundete , von denen einer inzwischen verstorben
ist . und 39 Leichtverwundete . Außerdem werden als gestorben gc -
meldet 7 und als vernrißt 2 Mann .

Uehte Nschvichkvtt und Depeplszen .
Frankfurt a . M. , 28. Mai . ( B. H. ) Die „ Frankfurter Zeitung "

meldet aus New Dork : Der vollständige Text der 30 000 Worte um -
faffenden Entscheidung deS VuudcS - ObergerichtS in betreff
PortoricoS läßt dieselbe als durchaus imperialistisch er -
scheinen . Danach findet die Verfassung nur auf die wirk -
lichen Staaten , deren es gegenwärtig 46 giebt . An -
Wendung , während alle Territorien , wie auch Portorico und die
Philippinen , vom Kongreß nach Gutdünken verwaltet werden können .
Indessen genießen die Bewohner doch gewisse , durch die Verfaffung
festgelegte Rechte , wie Religionsfreiheit und Preßfreiheit , da dem
Kongreß ja ausdrücklich in der Verfassung verboten ist , solche Frei -
heiten anzutasten .

Frankfurt a . M. , 28 . Mai . Heute nachmittag kurz vor 6 Uhr
schlug in der Nähe der Haltestelle . Forsthaus " im Frankfurter Stadt -
wald der Blitz in einen an der Straße stehenden Baum , unter
welchem sechs Personen Schutz gesucht hatten . Drei Frauen , ein
Mann und zwei Kinder wurden verletzt ; zwei davon sind dauernd
gelähmt , während sich die anderen »ach der ihnen bald zu teil
gewordenen Hilfe seitens der Nettuugsgescllschaft wieder erholten .

Budapest , 23. Mai . ( W. T. B. ) Der iiluöstand in den
Rcschizaer Eiscuwerken der östreichisch - ungarischcn StaatZbahn -
Gesellschaft dauert fort . Die Behörde intervenierte , ohne ein
Resultat zu erzielen . Auf Anraten des KomitatS - Vicegespans begab

sich ein höherer Beamter der Gesellschaft nach Budapest , um die
Direktion zur Nachgiebigkeit zu bewegen . Die Ruhe wurde bisher
nicht gestört . Die Arbeiterschaft beschloß in einer heutigen Ver -
sammlung , an der Forderung deS zehnstündigen�ArbcitStags fest-
zuhalten .

Konstautinopel , 23 . Mai . ( Meldung des Wiener k. k. Telcgr .
Korresp . - Bureaus . ) Infolge Ausbruchs der Pest im Sandschak Asir
( Vilahet Jemen ) ordnete der oberste Sauitätsrat eine zehntägige
Quarantäne für alle Provenienzen auS Asir an .

London , 28. Mai . ( W. T. B. ) Der amtliche Bericht über die

Hungersnot in Indien besagt , daß 446 000 Personen Unterstützungen
erhalten .

Brüssel , 28 . Mai . ( W. T. B. ) Nach einer Depesche deS „ Petit
bleu " aus Haag von 8 Uhr abends ist dort eine amtliche Depesche
eingegangen , welche einen bedeutenden Sieg meldet , den die Bocrcn
am 2. d. Mts . bei Knlkhcuvcl in der Nähe von Pretoria errungen
haben . Die Boeren standen unter dem Oberbefehl von Beyers ,
Unterbefehlshabcr DelarcyS , und unter dem Befehl Breiieubachs .
Die Engländer verloren 49 Tote , 169 Verwundete , 600 Gcfaugcnc
und 6 Geschütze .

Pretoria , 27 . Mai . ( Meldung deS „ Rcutcrschen Bureaus " . )
Als der Boereukommandant Schöman mit seiner Familie und

Freunden gestern in seinem Hause eine als Kuriosität zurück¬
behaltene Lyddit - Granate besichtigte , zersprang das Geschoß .
Schöman wurde sofort getötet , seine Tochter tödlich . Frau
Schöman und zwei andre Personen schlver Vcrlvundet . —
Schöman hatte sich in der letzten Zeit im Interesse deS

Friedens verwendet , und wurde , nachdem er sich bei der

Besetzung Pretorias durch die Engländer ergeben halte , von den
Boeren gefangen , jedoch bei der Besetzung von Pietersburg von den

Engländern befreit . Seit dieser Zeit wohnte Schöman in Pretoria .

Pretoria , 28 . Mai . ( Meldung des Reuterschen Bureaus ) Oberst
Coleubrander , welcher eine Schwadron von Kitcheners Jägern
kommandiert , nahm über 60 Boeren in der Nähe von Pietersburg
gefangen .

Berantirortl . Redacteur : Heinrich Wctzker in Gr. - Lichterfelde . Für den Jnferatenteil verantwortlich : » h . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen u. llnterhaltnngsblatt
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Die italienische Parteipresse .
Im „ Monvement Socialist " giebt der italienische Genosse

S ch i a v i , Redacteur am „ Avanti " . eine Schilderung über die
Preßverhältnisse der Partei . Wir entnehmen dieseni Artikel folgende
interessante Einzelheiten :

Der Pnrtcikongreb in Florenz im Jahre 18S6 beauftragte
die Parteileitung , unverzüglich die Gründung eineZ der Partei gc -
hörigen CcntralorganS in die Wege zn leiten , da die in Privatbesitz
befindlichen Organe keinen Erfolg zu verzeichnen hatten . Die „ Lotta
di classe " , damals das Centralorgan ( Wochenblatt ) erließ einen Auf -
ruf , in welchem um Beiträge zum Prcßfonds ersucht wurde . Genosse
Ferri unternahm eine Agitationstonr zu Gunsten der geplanten
Griindnng und bald waren 100 000 Fr . teils wirklich aufgebracht ,
teils garantiert , lind außerdem zeichneten zwei Parteigenossen
40 000 Fr .

Nunmehr wurde eine fiktive Cooperativgenossenschaft gegründet ,
um zu verhindern , daß die Polizei die Maschinen usw . beschlag¬
nahmen kann . Genosse Bissolati wurde als Direktor ( Vcr -
leger ) , M o r g a r i als Geschäftsführer bestellt ; die Anstellung des
Redaktions - und Expcditionspersonals ist diesen beiden überlassen .

Am 25 . Dezember 1897 erschien die erste Nummer des „Avaiiti " .
Das Abonnement beträgt pro Jahr 15 Fr . , Ueberschüsse hat das
Blatt bisher noch nicht abgelvorfen . Die Auflage stieg im ersten
Jahr bis 14 000 , wovon aber nur 3500 ,' feste Abonnenten ; 10 500

Exemplare werden durch Straßenverkauf abgesetzt . Heute beträgt
die Auflage 20 000 und der „ Avanti " nimmt unter den Tagesblättern
in Rom die dritte Stelle ein .

Seit seinem Bestehen hat das Blatt einen unaufhörlichen Kampf
gegen Polizei und Gerichte zu kämpfen gehabt . Durch die Cenfur
ist die Presse in Italien auf Gnade und Ungnade der Willkür des
Staatsanwalts verfallen ; gegen die socialistische Presse läßt die

Staatsanwaltschaft selbstverständlich ihrer Verfolgnngssucht die Zügel
schießen . Der „ Avanti " Ivurde oft 5, 6, 8, einmal sogar 14 Tage
hintereinander tonfiscicrt . Zweimal haben Bissolati und Morgan
selbst die Zeitungen auf der Straße ausgerufen , weil die Polizei
alle ander » Verkäufer daran hinderte . Gegen diese beiden war die
Polizei machtlos , sie waren geschützt durch ihr Abgeordnetenmandat .
In den vier Jahren drei Monaten hat der „ Avanti " insgesamt
150 Konfiskationen zu erleiden und 30 000 Fr . Strafe zu zahlen
gehabt .

Nach dem Attentat des Acciarito gegen den König stürnrte
d. r aufgewiegelte Pöbel die Geschäftsräume des Blatts , zerbrach die

Fensterscheiben und verletzte den Genossen Morgari ; die Polizei
ließ ruhig gewähren . — In den Mnitageu des Jahrs 1898 wurden

sämtliche Nedactenre verhaftet . Aber der „ Avanti ist trotzdem jeden
Tag , wenn auch nicht immer in dem üblichen Umfange , erschienen ;
Ferri und andre sprangen in die Lücke . Einen bündigen Beweis
seiner Lebenskraft gab das Unternehmen , indem es nun die

Maschinen und die Typen , die es bisher nur gemietet hatte , in

Eigcnbesitz übernahm .
Die Leiden waren damit freilich noch nicht beendet , eine Reihe

Prozesse folgten , von denen tciliveise heute noch dieKosten zu zahlen sind .
Einmal sind aus dem Bureau der Verwaltung auch 5000 Fr . gestohlen
worden . SlllcS dies hat aber nicht verhindern können , daß das Blatt

schöne moralische Erfolge errungen hat . In dem Obstruktionskampf
wider das reaktionäre Ministerium und die Kammermehrheit hatte
der „Slvanti " mit der focialdemokratifchen Partei die Führrmg ; die
Brutalitäten der Polizei hat das Blatt mit rücksichtsloser Schärfe
ans Licht gezogen , namentlich im Fall Frezzi . Der Genosse Frezzi ,
der verhaftet und ins Gefängnis gebracht worden war , hatte sich
dort angeblich das Leben genommen ; der „ Avanti " stellte fest , daß

ihn die Gendarmen dort zu Tode mißhandelt hatten .
DaS Blatt deckt sich heute vollkommen , jedoch werden die Samm -

lnugen zum Prcßfonds noch immer fortgesetzt und haben diese bis -

her schon über 05 000 Fr . gebracht .
lieber die Verhältnisse der Redaktion wird folgendes gesagt :

Der RedaktionSstab besteht aus dem Direktor , einem Chcfredacteur
und 4 Redactcuren . Die Arbeitszeit ist auf 5 —8 Stunden täglich
festgesetzt , je nach Lage der zu bewältigenden Arbeit . Jeder Re¬
dacteur erhält einen Monat Ferien . Als Rcdacteure werden nur
Socialdemokratcn eingestellt . Für bürgerliche Blätter zu schreiben
fühlen diese kein Bedürfnis . ( Es möge hier eingefügt werden , daß
der Artikel zu dem Zweck geschrieben ist , den französischen Partei -

genossen die italienischen Preßverhältnisse zu schildern ; die socio -
iistischen Schriftsteller Frankreichs lassen sich dagegen vielfach auch

herbei , für bürgerliche Blätter zu schreiben . Red . d. „ Vorw . " ) . So -

weit Zeit übrig bleibt , schreiben die Redacteure des „ Avanti " Artikel

nur für socialistische Revuen oder für ausländische Parteiblätter . um

die Genossen des Auslands über die Bewegung in Italien zu unter -

richten .
Als ausländische Korrespondenten für den „ Avanti " funktionieren

Parteigenossen , die sich in den Hauptstädten der verschiedenen Länder

aufhalten .
Der Vertrieb der Zeitung in der Provinz erfolgt durch ge -

eignete Parteigenossen und auch Benifsverkäufer ; ihre Ueberwachung

geschieht durch die Genossen am Orte .

Die Annoncen unterstanden früher der Verwaltung selbst ,

jetzt ist aber die letzte Seite des Blatts an ein Jnseratenbureau ver¬

pachtet ; jedoch hat sich die Verwaltung das Recht vorbehalten ,

Inseraten , die gegen die guten Sitten verstoßen , die Aufnahme zu
verweigern . Das Blatt steht unter der Kontrolle der Gcsamtpartei ,

welche diese durch die Kongresse ausübt . Nach den gleichen Grund -

sätzcu wird demnächst in Turin der „ G u i d o d e l P o p o l o"

gegrüirdet werde » .

Außer dem „ Avanti " existieren noch 02 Wochenblätter , die den

Lokal - bezw . Provinzialverbänden unterstehen . Einige von diesen

haben eine Sluflage von je 10 000 Exemplaren ; insgesamt werden

auf diese Weise wöchentlich noch etiva 300 000 socialdemokratische

Blätter verbreitet .

Ferner erscheint in Turin der „ Germinal " als Halb -

Monatsschrift für kommunale Angelegenheiten , und in Mailand

die „ C r i t i c a Sociale " . Diese beiden , sowie der „ Lompre

avanti " ( Immer vorwärts ) , ein Agitationsblatt , und „I - . Asrno "

( Der Esel ) , ein satirisch-humoristischcs' Blatt , befinden sich im Privat -

besitz von Parteigenossen . Ihre Auflage geht von 4000 bis

14 000 Exemplare . _

MiMWMt über MljmWMe .
Wenn die kritischen Socialisten uns Marxisten kritisiere », ent «

decken sie , und mit Recht , eine Reihe sehr erheblicher grundsätzlicher

Disierenzen . Uebt aber unsereiner an ihnen Kritik , dann ver -

schwinde » plötzlich die grundsätzlichen Verschiedenheiten und an ihrer

Stelle tauchen eine Reihe von Mißverstäiidnissen auf .

So verjährt nach berühmte » Mustern auch Kampffmeher .

Ich soll ibn gründlich mißverstanden und ihm bitter unrecht
gethaii haben . Ich sehe jedoch , nach Durchlesung seiner Berichtignng ,
nicht den mindesten Grund , von dem , was ich gesagt , etwas zurück -
zunehmen .

Die Grundlage seiner Schrift bildet die Kritik der Ansichten
eines Zusammenbruchs - Theoretikers , den Kampffmeher , wie ich ihm
vorwarf , nicht näher bezeichnet und der thatsächlich nie existiert hat .
Daraus berichtigt er , er weise deutlich auf Marx und die Genossin
Luxemburg hin . Es ist richtig , er spricht von den beiden , aber sein
„ Znsammenbruchstheoretiker " ist iveder Marx noch Luxemburg . So
sagt er einmal von ihm : „ Der Zusnnmicnbruchstheoretiker muß dem
großen Propheten des ' Alten Testaments ivicder arg ins Handwerk
pfuschen , wenn er mit u n u m st ö ß l i ch e r Gewißheit das
Anbrechen einer Aera des schrankenlosesten Kredits
verkündet " .

Wo ist dieser schaurige Znsanimenbrnchstheoretikcr zu finden ?
Ich beharre dabei , daß es Kampffmeher schwer fallen dürfte , ihn
lebend oder ausgestopft zu präsentieren , und solange er dies nicht
thut , beweist seine „ Berichtignng " nur , daß er selbst nicht weiß , was
er geschrieben .

Mein zweites Verbrechen besteht darin , daß ich Kampffmeher
eine Operation vorwerfe , deren ich mich selbst schuldig mache . Er
schreibt : Denken wir uns die Gewerkschaften föderiert , so haben
U>ir den industriellen „ Staat im Staate " ; ich bin dagegen der bos -
haften Ansicht , daß der industrielle Staat dadurch , daß wir
ihn denken , noch lange nicht verwirklicht ist . Darauf hin belehrt
mich Kampffmeher , daß wir von der Zukunft nichts wissen , und

daher über sie nur „ Hypothesen , Denklnöglichkciten " vortragen
können . Auch ich mache von solchen Gebrauch , wie meine Annahme
zeige , daß die ökonomische Entwicklung die Tendenz habe , die

gesamten Produktionsmittel eines Landes , ja aller kapitalistischen
Länder in einer Hand , einer Firma zn vereinigen .

Dieser Belehrung muß ich die andre
'

entgegensetzen , daß
Hypothesen nicht bloße „ Dcnkmöglichkeiten " find , sondern Annahmen
deren Wahrscheinlichkeit aus bekannten feststehende » T h a t -

fachen gefolgert wird . Die Konzentration des Kapitals ist eine

solche Thätsache , und in den Tagen , da der Morgansche Trust die

wichtigsten Eiscnerzbergwerke und Eisenhütten , einen großen Teil
der Kohlengruben und ' Eisenbahnen der Vereinigten Staaten , sowie
eine ganze ' Oceanflotte in seiner Hand vereinigt , liegt diese Ent -

wicklnngstendenz klarer als je zu Tage . Uebrigens , nebenbei be
merkt , daß wir es hier nur mit einer Tendenz zu thun haben , die

ihr Endziel nie erreichen wird , darauf habe ich in meiner Schrift
über das Erfurter Programm selbst hingewiesen . Geht also meine

Annahme von einem thatsächlich vor unsrcn Augen sich vollziehenden
Vorgang aus , so glaube ich dagegen gezeigt zu haben , daß die von
Kams ' ffmcvcr vorgebrachte „ Denkmoglichkeit " höchst unwahrscheinlich ist

Auf diese Seite der Frage , die Ivichtige und entscheidende , geht
Kampffmeher jedoch nicht ein .

Ich iverfe ihn : vor , er halte es für möglich , daß die GeWerk

schaftcn in der kapitalistischen Gesellschaft dahin känien , ihren An -

gehörigen ein anständiges Einkommen , eine gesunde Werkstatt , eine

geregelte Arbeitszeit zn „ garantieren " . Er berichtigt , daß auch
ich mit „ Denkmöglichkeitcn " operiere .

Und denselben Charakter tragen alle seine „ Berichtigungen " .
Selbst wenn sie berechtigt wären , ivas keineswegs der Fall , würden

sie nur Nebensächliches berichtigen und an dem Kern der Sache
vorbeihuschen .

ES wäre eine zu große Zumutung an die Geduld meiner Leser ,
wollte ich dies im einzelnen nachweisen . Nur ans eine von Kampff -
mcyers „ Berichtigungen " sei hier noch hingewiesen .

Ich hatte bemerkt , daß Kampffmeher bloß den Socialisten kritisch
gegenüberstehe , die der heutigen Gesellschaftsordnung kritisch gegen -
überstehen , dagegen kritiklos ' von den bürgerlichen Ockonomen alle

ihre Erwartungen von der Verbesserung der Lage des Proletariats
übernehme . Darauf berichtigt er , daß er in seiner Schrift einen

einzigen bürgerlichen Oekonomen über die Lage der englischen Ar -
beiter citiere , daneben aber über denselben Gegenstand zwei Socialisten
reden lasse , Engels und Sidney Wcbb .

Die Berufung auf Engels sollte er gerade nicht besonders her -
vorhebcn . Es gehört zn den schlechten Manieren der neue » kritische »
""ocialisten , daß sie Marx und Engels grundsätzlich bekämpfen , gclcgent «
lich aber anrufen , um ans vereinzelten Sätzen das Gegenteil dessen

zu schließen , was diese beiden beweisen wollten . Kamvfsineyer will uns

glauben machen , Engels habe von der Hebung der Lage der englischen
Arbeiter ebenso günstig gedacht , wie der Schönfärber Nostitz und er ,
Kampffincyer , selbst . Aber in der von Kampffmeher angezogenen
Vorrede kam Engels zu folgendem Ergebnis : „ Wenn selbst unter
der unerhörten Ausdehnung des Handels und der Industrie von 1843
bis 1803 die Arbeiterklasse solches Elend durchzumachen hatte , wenn
selbst damals ihre große Masse im besten Fall nur eine vorüber - .

gehende Verbeffernng ihrer Lage erfuhr , während nur eine kleine ,
privilegierte , geschützte Minorität dauernden Vorteil hatte , wie
wird cS fein , wenn diese blinkende Periode endgültig
zum Abschluß kommt , wenn die gegenwärtige drückende Stagnation
sich nicht nur noch steigert , sondern wenn dieser gesteigerte Zustand
ertötenden Drucks der dauernde , der Normalzustand der englischen
Industrie tvird ?"

Ans einer Abhandlung , die zu diesem Resultat kommt , reißt
Kampffmeher einige Sätze heraus , um daraus ivie aus

Nostitz und Webb zu schließen : „Alle diese Thatsachen scheinen
uns eine fröhliche , herzerquickende Aussicht auf ein allmähliches Lluf -
steigen der gesamten Arbeiterklasse zn eröffnen . " ( S. 29. )

Wirklich , sehr fröhlich and herzerquickend , diese Methode , Engels
das Gegenteil dessen beweisen zu lassen , was er beweisen will . Wo
ober Kämpffnieyer aus Engels nicht das Gegenteil seiner wirklichen
Anschauungen herausliest , tritt er ihm ablehnend , kritisch gegenüber ,
Ebenso gilt seine Kritik Rosa Luxemburg , dem „ Zusammenbruchs -
Theoretiker " , dem Erfurter Programm und Karl Marx . Auf der
andern Seite hält er es für möglich , daß die Gewerkschaften der
Arbeiterklasse ei » anständiges Einkommen garantieren , daß die Arbeits -

zeit ini heutigen Staate schon allgemein und rasch genug verkürzt wird ,
um eure Beseitigung der Arbeitslosigkeit zu ermöglichen , daß die

bloße Ausdehnung der kapitalistischen Wirtschaft zu einer erheblichen
Einschränkung der Arbeitslosigkeit und zur Hebung des Proletariats
führt . Das sind Illusionen , ivelchc die socialistische Oekonomie stets
bekänipft hat und deren Haltlosigkeit so klar zu Tage liegt , daß
völlige Kritiklosigkeit gegenüber der bürgerlichen Oekonomie und eine

starke Hinneigung zu ihr vorhanden sein muß , soll man sie über -

nehmen und vertreten .
Wie kommt Kanipffmeyer also dazu , meine Behauptung zu bc -

richtigen , daß er bloß den der kapitalistischen Produktionsweise feind -
licheii Socialisten kritisch gegenüberstehe , dagegen von den bürger -
lichen Ockonomen ihre Euvartungcn kritiklos übernehme ?

Wo sind meine Mißverständnisse und Irrtümer ? Es ist doch
eine unnütze Verschlvendnng unsrer Zeit und der unsrer Leser , wenn

Kampffmeher den ihni zur Abwehr zu Gebote stehenden Raum statt
mit einer sachlichen Verfechtung seiner Grundsätze init einer Jagd
nach Mißverständnissen ausfüllt , die gar keine Mißverständniffe sind .

Ist aber nicht die gesainte Diskussion überflüssig ? Wollen
wir nicht praktisch dasselbe , bei allen theoretischen Differenzen , und

ist nicht die Praxis das Entscheidende ? Sind wir nicht
alle einig in der Ueberzeugung von der Notivendigkeit der Gelverk -

schaftcn und Genossenschaften , der politischen Aktion in Staat jund
Gemeinde zur Hcrbeifiihrung socialer Reformen ? Sind wir nicht
alle in gleicher Weise davon ' überzeugt , daß wir jede Gelegenheit

benutzen müssen , heute schon die ökonomische und politische Macht
des Proletariats zu vermehren , es physisch , intellektuell , moralisch zu
heben ? Sollte es da nicht von verhältnismäßig untergeordneter Bc -
deutnn g sein , von welchen Voraussetzungen wir dabei ausgehen und

welche Erwartungen wir daran knüpfen ?
So schemt es . Thatsächlich sind unsre theoretischen Gegen -

sätze von der größten praktischen Bedeutung . So lange wir

der Ansicht sind , daß der Gegensatz zwischen Proletariat und

Kapitalistcnklasse sich immer niehr zuspitzt , und der Einfluß der

Kapitalisteiiklnsse im Staate immer mehr steigt , so daß es für die

Arbeiterklasse immer notwendiger wird , die Staatsgclvalt zu erobern ,
und so lange wir auf dem Standpunkt stehen , daß erst
durch die Eroberung der Staatsgewalt die wesentlichste Vor -

bedingnng jeder fruchtbaren socialen Uingestaltung gewonnen werden

kann , wird die socialdemokratische Partei in eincin unver -

söhnlichen Gegensätze zu allen bürgerlichen Parteien bleiben und

sortfahren , den Mittelpunkt der gesamten Arbeiterbewegung zu
bilden , das gelvcrkschaftliche und das genossenschaftliche Leben sowie
die Thätigkeit der Arbcitervcrtreter in Staat und Gemeinde mit

ihrem Geiste zu erfüllen . Alle Kräfte des Proletariats werden in

innigem Vereine zusammenwirken , und dieses die höchste Summe
von Macht entfalten , die es unter den gegebenen Verhältnissen auf -
bieten kann .

Sind wir dagegen der Ansicht , daß die socialen Gegensätze sich
mildern , daß das ' Proletariat vor keine großen , entscheidenden
revolutionären Kämpfe um den Besitz der ganzen Staatsinacht
mehr gestellt Ivird , daß es die Grundlagen zur Entlvicklung der

socialistischen Gesellschaft bereits errungen hat und nichts mehr
braucht , als schrittiveise auf diesen Grundlagen im einzelnen weiter -

zubauen , dann wird der bei sortschreitender Arbeitsteilung in der

Arbeiterbewegung ohnehin znnehniende Drang nach ihrer Zersplitterung
in Teilbewegungen übermächtig . Dann erhalten wir isolierte GeWerl -

schafts - und Genossenschaftsbcwegungc » , die iviedcr nach beruflichen und
lokalen Interessen auscinanderfallcn , eine Reihe einzelner Kommunal -

beivcgungen , die nicht nach großen politischen Gesichtspunkten sondern
nur nach Augeublickserlvägungen für Augenblickserfolge organisiert
werden , und ein Streben nach Sondervorteilen in der staatlichen
Politik , wonach die Stimmen der Arbeiter der jelveilig am meisten
Bietenden unter den regierungsfähigen Parteien zufallen .

Sicher kann man auch bei dieser Politik , deren Typus die

englische Arbeiterpolitik ist , eine Zeitlang ziemlich weit kommen , aber die

Arbeiterklasse verurteilt sich dadurch zur Ohnmacht bei jeder großen
staatlichen Slktion , bei der es inchr gilt , als kleine Augenblicks -
erfolge . In gewaltigen Katastrophen , die keinem Staate erspart
bleiben , in denen cS gilt , alle Machtmittel anzuspannen , um sich zu
behaupten und zu bewähren , muß die nach englischem Muster zer -
splitterte Arbeiterbewegung völlig versagen .

Ob Kanrpffurcher und Genossen es wollen oder nicht , die von
ihnen propagierte Richtung bildet ein Element - der Zersetzung der
Socialdemokratie . Diese ist zu stark , als daß sie durch äußern
Druck »och gefährdet werden könnte . Nur die innere

Zersetzung könnte ihr gefährlich lvcrden . Man würde
freilich init diesen Elementen der Zersetzung leicht fertig
werden , wenn sie es vermöchten , die Konsequenzen ihrer
eigenen Anschauungen zu ziehen und zu vertreten . Und darum ist
es für sie allerdings am vorteilhaftesten , wenn sie alle Versuche
ihrer Kritiker , die Konsequenzen ihrer Richtung klarzulegen , als mehr
oder Iveniger böswillige Mißverständnisse empfinden . K. K.

Zivölste CellttalmsamlW
des deiltsiheil Berg- und Hjittenarbeiter -Wg' . li )ö.

Kassel , 20. Mai .

Die Sitzung wurde gegen Ol/ellhr morgens von dem Berbands -

vorsitzendcn Heinrich M o l 'l e r - Bochum mit einem herzlichen „ Glück
anf " eröffnet . Der Vorsitzende machte den Delegierten zu Beginn
der Versammlung die traurige Mitteilung , daß am Freitagnachmittag
in Waldenburg in den Fürst Pleßschen Gruben ein größeres
Grubenunglück vorgekonuncn ist , bei welchem leider 20 brave

Knappen ums Leben gekommen sind . Zu Ehren der Verunglückten
erhoben sich die Delegierten von ihren Plätzen . Als Leiter der
Versammlung wurden gewählt Reichstags - Abgeorduetcr Sachse -
Zwickau , Möller - Bochum und Schröder - Dortmund . Der Ver -

bands - Vorsitzende giebt sodann den Jahresbericht über die Beivegung
der Berg - und Hüttenarbeiter und den Stand des Verbandes . Die

wichtigsten Ergebnisse haben wir bereits besprochen . Hauptsächlich
läßt Redner sich über die Thätigkeit der llnternehmcr - Syudikate aus
und bemerkt dazu , daß dieselben eS vollauf verstanden , ihren Profit
zu erhöhe », dagegen haben sie den Aufgaben im wirtschaftlichen
Leben nicht gerecht werden können , denn nichts ist von den

Syndikaten geschehen , um bei der Krisis die Produktion zu regeln .
Redner bedauert lebhaft das Verhalten des Bergarbciterführers
August Brust , seine Arbeit sei für die Bergarbeitcrbewegnng leine

nutzbringende gewesen . Unser Verband wird auch ferner den streng
neutralen Standpunkt einnehmen .

Im Anschluß an das Referat Möller erstattete der Kassierer
Johann Meyer - Bochum den Kassenbericht , und die Kontrollkommission
stellte der Führung der Bücher das denkbar günstigste Zeugnis aus .
Der Ausschuß hält eine Vermehrung der Rcchtsschutz - Bureaus für
durchaus lvüuschcnsivert . An diesen vorerwähnten . drei Referaten
knüpfte sich eine lebhafte Diskussion . Im Verlaufe derselben
führt Schwarz - Eickel aus : Das Zusmnmeiigehe » mit dem christ¬
lichen Gewerkvercin hat der Bergarbeitcr - Bewegung im allgemeinen
keinen Vorteil gebracht , man mag dem christlichen Geiverkverein nur
ruhig allein mächen lassen , wozu er Lust hat , dem Vorstande kann

ich die Devise mit auf den Weg geben : einen Schritt mehr »ach
links . ( Der Redner erhält Widerspruch aus der Versanrnrlung. ) Zur
Rcchtsschutzfrage war Sachse - Zivickau der Meinung , daß nur den

organisierten Arbeitern , oder höchstens den Invaliden und Witwen
der Rechtsschutz erteilt werden solle , in keinem Falle aber den -

jenigen , die die monatlichen Ausgaben der Mitgliederbeiträge scheuen .
E b ' ert - Laer beschwert sich darüber , daß die Kameraden , welche auf
dem Verbandsbureau in Bochum im Juteresse des Verbands zu
thun haben , von dem Vorstande rücksichtslos behandelt werden .
Man laßt die Leute einfach eine Zeit stehen , ohne sich um ihr Au -

liegen zu kümmern , das muß für die Folge geändert werden .
S ch r ö d er - Dortmund nimmt den Vorstand insbesondere den

Vorsitzenden Möller gegen den erhobenen Vorlvurf in Schutz und
meint , lvenn so wie Vorredner schildert verfahren werde , so liegt
das an dem Naturell des Vorsitzenden und an seiner Arbeits -
überbürdung . Nach Erledigung einiger persönlichen Bemerkungen
wurden folgende Anträge zuni Vorstaudsbericht beraten bezlv . an -
acnommen . ' 1. Dem Gesamtvorstande ist Decharge zu erteilen .
II . Jedes Jahr findet in allen größeren Revieren , Ivo das
Bedürfnis vorhanden ist , eine Vertraueusmänner - Versammlnug statt
zwecks Ausbau des Verbands und Erörterung gewerblicher Fragen .
Der Vorstand besorgt diejEinladung . III . Es soll auf dem Verbands -
bureau so eingerichtet werden , daß ein jeder nnt seinem Anliegen
sosort besriedigt wird .

Nach Annahme dieser Anträge wurde die von uns schon bekannt
gegebene Resolution zn den Lebensnuttelzöllen einstimmig an -
genommen .

lieber den Punkt der Tagesordnung : Die Presse und
ihre Entwicklung , referierte Redacteur Otto H u ä - Essen .
Redner führte aus : Wir stehen vor einem kritischen Zeitpunkt , die
Leiter des christlichen Gewerkvereins werden voraussichtlich nach den
letzten Vorgängen schwerlich mit uns zusammengehen , trotzdem
find wir verpflichtet . mit den Mitgliedern des Gewerk -
Vereins treue Kameradschaft zu pflegen , denn sie sind auch
unsre Klassengenossen . Unser Verband mutz aber fest auf
neutralem Boden bleiben , trotzdem einige Personen im andren Lager
den Einflüssen der Drahtzieher Gehör schenken . In dcrZ daraiif -
folgendcu Debatte bemerkt Redacteur Langhorst in Bezug aus
seinen Kollegen Hno , daß man die Neutralität nicht allzu sehr aus
die Spitze treiben soll . Was würde Hub wohl gcthau haben , wenn
beispiels ' . veise in Waldenburg neben Kamerad ' Sachse auch noch



Pfarrer Naumann als RelchStagS - Kandidat aufgestellt worden wäre .
Mau könnte hier von einer Zweiseelenthcorie sprechen . ( Gemeint ist daS
Verhalten Hues gelegentlich der Agitationstour Pfarrer Naumanns im
Richrkohlenrevier ' P o k o r n h - Zwickau steht ebenfalls auf dem
Standpunkt des Redactcur Lanahorst . — Sachse - Zwickau
betont , daß die Kameraden im Königreich Sachsen mit den königS -
treuen Knappen über verschiedene Punkte zusammen beraten haben ,
jedoch würde es den Sachsen niemals einsallen , mit solchen Leuten
wie Brust , die zugeben , daß das Berleumden ihr Geschäft ist , zn -
sammen zu gehen . Redner erklärt sich ebenfalls mit den zu Iveit
gehenden Neutralitätsbestrebungen Huös nicht einverstanden . Bei
der Rcichstagswahl in Waldenburg ist er entschieden zu weit ge «
gangen . Redner verliest hierzu einen von Hus geschriebenen Artikel .
Ferner findet Redner es unerklärlich . dafi die Verbandszcitung

�über die Maifeier kein Wort geschrieben hat ; nicht einmal
eine Aufforderung an die Kameraden , für die Achtstunden -
forderung einzutreten , wurde veröffentlicht . Schlösser - Aachen
tritt gleichfalls� dafür ein , mit den Neutralitätsbestrebungen
nicht zu weit zu gehen . Die gleiche Ansicht vertreten
Schwarz - Eickel und Bartels - Marten . E b e r t - Laer erinnert
daran , daß , als der Verband Partcipolitik betrieben , ein wuchtiger
Rückschlag eingetreten sei , nach dieser Zeit hatte der Verband erst
wieder festen Fuß gefaßt . Im übrigen warnt Redner auch vor den
übertriebenen Neutralitätsbestrebungen . Das Schlußwort zu dieser
Frage erhält Huö , der auf die Angriffe entgegnet : Was die
principielle Haltung unsres Vcrbandsorgans anbetrifft , so ist dieselbe
in unsrenl Statut vorgeschrieben ; soll die Haltung eine andre sein ,
so müssen Sie zunächst das Statut ändern . Ich bitte Sie aber
dringend , es bei der bisherigen Praxis zn belassen . Zu dieser Bitte
zwingen mich meine Erfahrung als Gewerkschaftler und meine
Ueberzeugung als Socialdemokrat . Wenn man die vorhergehende
Debatte anhörte , so könne man zu der Ueberzeugung
kommen , daß Huö keine blasse Ahnung vom Socialismus habe und
nicht wisse , ivie er sich in politischen Dingen zu verhalten habe . Es
ist die Wahl Sachses zum Reichstag herangezogen worden . Nun geht
aber aus dem von Sachse verlesenen Passus ' des betr . Artikels ' her¬
bor , daß ich mich in dem Falle , es würde ein in Arbeiterfragen zu -

- verlässiger Kandidat , wenn auch nicht Socialdemokrat , auf -
gestellt , im Interesse der Kameradschaft mit Lebhaftigkeit für
denselben verwenden würde . Warum sollte ich das nicht thu » ?
Fordert doch der socialdemokratische Parteivorstand bei Wahlen auf ,
gegenüber einem Arbeiterfeinde für das kleinste Uebel einzutreten .
Wenn dem socialdemokratischen Partcivorstand dieses nicht als Ver -
rat an der Arbeitersache angerechnet wird , so kann das
auch mir armem Hascherl nicht auf das Schuldconto
geschrieben werden . Ich warne entschieden vor einer
Verquickung der gewerkschaftlichen mit der parteipolitischen
Frage . Vor allem wende ich mich entschieden gegen eine Behandlung
religiöser Angelegenheiten in gewerkschaftlichen Versammlungen . Wir
haben als Gewerkschaftler Gegenwartsarbeiten zu leisten und die
socialdemokratische Partei hat meines Erachtens den andren
Teil der socialen Frage zu lösen . Eine Verquickung der beiden Be-
wegnngen . Ivie es hier gewünscht wird , würde beiden Teilen schaden .
Die Erfahrung hat uns gelehrt , daß der alte Verband
zur Zeit , als er in dem parteipolitischen Fahrwasser schwamm ,
außerordentlich an Mitgliedern einbüßte . Ueber die Thaffache
kommen wir trotz aller Redereien nicht hinweg . Mißverstehen
Sie nicht die neutrale gewerkschaftliche Bewegung . Wir
„ Neutralitätsdusler " treten für eine energische Behandlung der social -
politischen Fragen in der Gewerkschaft ein . ohne uns allerdings in
der Gewerkschaft einer politischen Partei zu verpflichten . Wenn Sie
sich alles reiflich überlegen , können Sie nicht anders : Sie müssen
der Verbandsleitung und der Redaction auftragen , an der bisherigen
Haltung festzuhalten . ( Lebhaftes Bravo . )

Hiernach trat Schluß des ersten VcrhandlungstagS ein .

Zlveiter VerhandlungStag .
K a s s e I . den 27. Mai .

In der heutigen Sitzung verhandelte man zunächst über die zum
Punkt 1, Presse , vorliegenden Anträge , von denen nachstehende zur
Annahme gelangten :

1. Nur kurze Romane , Novellen oder Erzählungen mit spannender
Handlung sollen an stelle der langen Romane in unsrer Zeitung
gebracht werden . 2. Das Vcrbandsorgan ist nicht zu verkleinern , die
Romaue sind in kürzeren Abschnitten zu bringen . 8. Die berg -
gesetzlichen Bestimnnmgen sind , soweit sie die Arbeiter interessieren , im
Verbandsorgan zu veröffentlichen .

Arbeiterschutz .
Zur Arbeiterschutzfrage schlägt Sachse - Zwickau eine längere

Resolution vor und begründete dieselbe wie folgt : Der Reichstags -
Abgeordnete Hilbck hat im Reichstag selbst ausgeführt , daß die acht -
stündige Arbeitszeit ohne Schädigung der Bergwerksbesitzer eingeführt
werden könne . Frauen Iverden auf den Gruben nur veschäftigt , weil
sie billiger arbeiten als der Mann , doch ist die Arbeit in den Berg -
tverken eine so schwere , daß sie unbedingt den Körper ruinieren
müsse . Was Sachse ferner zur Begründung anführte , geht aus der
nachstehend angenommene « tltcsolution hervor :

' Resolution :

Die Generalversammlung erklärt : Wir erkennen an , daß Anfänge
gemacht wurden zur . Verwirklichung eines thatsächlichen Schutzes
unsrer Berufsgenossen . Die Statistik der Unfälle und Erkrankungen
beweist aber wieder auf das deutlichste , daß ein wirksamer Arbeiter -
schütz nicht gegen , sondern nur mit den Arbeitern bezw . ihren gc -
wählten Vertretern ausgeübt werden kann . Nach wie vor stehen
wir auf dem Standpunkt , daß zur Unterstützung der Werksinspektion
praktische Arbeiter gesetzlich zugezogen Iverden müssen . Wir erheben
darum tviedcr folgende Forderungen : 1. Gesetzliche Festlegung der
Arbeitszeit auf 8 Stunden inkl . Ein - und Ausfahrt . 2. Strenges ,
ausnahmsloses Verbot der Frauenarbeit auf Gruben und Hütte » .
3. Strenges , ausnahmsloses Verbot der unterirdischen Beschäftigung
von Kindern bis zum vollendeten 16. Lebensjahre . 4. Anstellung von
praktischen Arbeitern als gesetzlich berechtigte Hilfspersonen der Berg -
inspcktorcn ; die Arbciterinspektoren müssen von den Belegschaften
in geheimer Wahl gewählt und aus Staatsmitteln besoldet
werden . 5. Reformicrung d? r Knappschaftskassen , dahingehend , daß
höhere Leistungen , Sicherung der Arbeiteransprüche und Gewähr -
Icistung des Arbeitereinflusscs auf die Kassenverwaltungen gesetzlich
festgelegt werden . 6. Ungehindertes Vereinsrecht , Beseitigung des
Unternehinerterrorismus gegenüber den ihr Vereinsrecht ausübenden
Arbeitern ; Zuerkennung der Korporationsrechte au die Arbeiter -
verbände . Werden diese Forderungen in einem zu erlassenden
Reichs - Berpgesetz anerkannt — soweit sie berggesctzlichcr Natur
sind — , wird uns die ungehinderte Ausübung der Staatsbürgerrechte
durch Strafandrohung gegen die Vergewaltiger der Arbeiterfreihcit
garantiert , dann erst wird dem frühen Arbeitersterben und dem
Siechtum unter unfern Berufsgenossen energisch Einhalt geboten .
Wir bitten den hohen Reichstag , unsre wahlberechtigten Forderungen
in dem schon von dem hohen Hause verlangten Reichs - Berggesctz
zu erfüllen und die Schaffung des Gesetzes mit Energie zu be -

schleunigen .

Knappschaftswesen und Pensionskassen .

Sachse - Zwickau referiert auch zu diesem Punkt und betont :
Alles was der Arbeiter in die KnappschaftS - Pensionskassen ein -

gezahlt , geht mit einem Federstrich verloren , wenn der Arbeiter cnt -

lassen wird . Die Kassen sind ein Mittel geworden , daß der Arbeiter nicht
freien Gebrauch macheu kann von seinem Koalitionsrecht . Ein Dele -
gierter aus Steinach bemerkt : Vor zwei Jahren haben wir eine

Resolution angenommen , wonach auf den fiskalischen Gruben die Kinder -
arbeit abgeschafft werden solle . Diesem Wunsche wurde Rechnung getragen ,
doch eine Erhöhung der Löhne trat dementsprechend nicht ein . Es
bedeutet also die Abschaffung der Kinderarbeit für die Griffelmacher
einen Lohnansfall . Die Aufseher hetzten nun gegen den Verband ,
indem sie darauf hinwiesen , daß der Lohnausfall durch den Verband

verschuldet ist . ( Pfuirufe . ) Im Verlaufe der Debatte über Knapp -
schaftsivesen wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

Der Vorstand wird beauftragt , an alle in Frage kommenden
deutschen Landesparlamente ( Landtage zc. ) auf dem Petitionswege
vorzugehen , um daS Knappschaftswesen zu reformieren . Namentlich
sollen reichsgesetzliche Regelungen dahingehend getroffen werden , daß
alle Knappschafts - Pensionskassen , alle Pcnsionskassen in Hütten und

Fabriken aller Art bei Arbeitswechscl , Abgang usw . der Arbeiter
entweder die eingezahlten Beiträge an diejenigen Kassen über -
weisen , in die das betreffende Mitglied übergeht , oder die erlangten
Anrechte an die früheren Kassen aufrechterhalten bleiben gegen
Zahlung einer geringen Gebühr für Verwaltungskosten oder durch
Zahlung freiwilliger Beiträge , wie sie die Invalidenversicherung
vorsieht . Macht das abgehende Mitglied von diesem Rechte keinen
Gebranch und tritt es in andre

'
Pensionskassen nicht über , so

müssen die eingezahlten Beiträge zurückerstattet iverden , wie das
teilweise nach

'
der sächsischen Berggesetz « Novelle bereits zu ge -

schehen hat .
Sonstige Anträge .

Nach eingehender Debatte gelangten von den in der TageS -
ordnung vorgesehenen „sonstigen Anträgen ' folgende zur Annahme :

1.
'

Ans andren Gewerkschaften zu uns Uebertretende erhalten
sofort alle Rechte und zahlen kein Eintrittsgeld .

2. Die diesjährige Generalversammlung wolle in Erörterungen
darüber eintreten , ob mit Erfolg bei der Regierung dahin zn wirken
sei , daß Mitglieder des Verbands deutscher Berg- und Hüttenarbeiter
nicht mehr als Menschen zweiter Klasse angesehen und behandelt
Werden , indem die Zahlstellen wenig oder gar keine Versammlungen
abhalten dürfen , weil den betreffenden Gastwirten , wo die Ver -

sammlnng tagen soll , von der Polizei vielfache Schwierigkeiten
gemacht werden . Anders ist das bei den sogenannten reichS -
treuen Bcrgarbeiter - Vereinen . Diese Vereine können in jeder Ver -

samnilung ihre Anschauung erörtern , ohne von der Polizei daran
verhindert zu werden .

Zum Punkt 12 : „ Der vierte deutsche Gewerkschaftskongreß '
spricht H u e - Essen . Von dem Verband werden zur Beschickung deS
Kongresses Meher - Bochnm , Mai - Gelsenkirchen , H u 6 - Essen
und Sachse - Zwickau gewählt .

Dritte EeneraltierlMUllMg lies Wrillmlilnlds her

Bilhhmr .
Dresden , 27 . Mai .

Die dritte Generalversammlung deS Centralverbands der Bild¬
auer Deutschlands wurde heute vormittag 11 Uhr iin festlich ge -
chmücktcn Gcwerkschaftshaus eröffnet . Der Centralverbands - Vor -

sitzende D u p o n t gab in seiner Eröffnungsrede einen Rückblick auf
die Geschichte des Verbands , der bis 1390 mehr den Charakter eines

Unterstützungsvereins und weniger den einer modernen Kampf -
organisation offenbart habe . Die Generalversammlung nach Dresden

einzuberufen habe man anfangs große Bedenken gehabt . Man habe
sich aber gesagt , wenn die Dresdner Genossen im März den Partei -
tag nach Dresden einladen konnten , so mußten die Dresdner Polizei -
Verhältnisse derart sein , daß man auch einen Gewerkschaftskongreß
dort abzuhalten riskieren könne .

M i e s b a ch gab hierauf einen Ueberblick über die vom inter -
nationalen Komitee ermittelten Arbeitsverhältnisse im Ausland . An -

geschloffen haben sich an das Komitee , das gewissermaßen eine inter -
nationale Sammelstelle sei : Oestreich , Ungarn , Böhmen , Schweiz ,
Frankreich . Holland . Belgien , Dänemark , Schweden , Norwegen und
Amerika . Von den Kollegen dieser Länder haben nur die in England
und Frankreich nichts gesandt . Ueber die französischen Arbeits -

Verhältnisse berichteten wenigstens die dort arbeitenden deutschen
Kollegen . Aus England erfährt man gar nichts . Der rumänische
Korrespondent ist ganz verschollen . In der Fachpresse steht die „ Bild -
hauer - Zeitung " , das offizielle Organ der deutschsprcchenden Länder
obenan . Das amerikanische Fachblart ist auch gut geleitet . Die

übrige ausländische Fachpresse leistet nicht gerade viel .
Man tritt hierauf in die Tagesordnung .
Der Rechenschaftsbericht liegt gedruckt vor und ist bereits von

uns behandelt .
Einige Rückstände ehemaliger Ortssiellen - Verivalter geben zu einer

längeren Erörterung Anlaß . D u p o n t teilt mit , daß die beschlossene
und von « Centralvorstand eingeleitete Erhebung über die ortsüblichen
Lohn - und Arbcitsdauer - Verhältnisse infolge mangelhafter Beteiligung
zu keinem befriedigenden Resultat geführt hat . Die Central - Stellen -
verinitrelung leide unter einigen Ucbelständen . Manche Kollegen unter -

ließen die Abmeldungen . Viele glaubten , die Besetzung der Stellen

erfolge nach der Reihe der Meldung . Das sei unrichtig . Aus Spar -
samkeitsrücksichten verwende man die örtlich zunächst in Betracht
kommenden Bewerber .

In der Diskussion komnit es zur Sprache , daß manche junge
Kollegen bei Arbeitslosigkeit nicht aus den großen Städten abreisen
ivollen . Weise ihnen die Central - Stellenvermittelung eine offene
Stelle auswärts in einem kleinen Orte nach , so schreiben sie an den

Prinzipal , sie verzichteten oder sie stellten unmögliche Forderungen ,
den Prinzipal abzuschrecken . Man schlägt vor , daß die örtlichen
Vcrwaltungsbcamtcn hinfort Bewerbungsschreiben abfassen oder doch
wenigstens kontrollieren sollen .

Aus einem Darlehen von 600 M. an die Dresdener Stein -

bildhauer wird die 138 Vi. betragende Rcstschuld erlassen .
Ueber die Thätigkeit der Redaktionskommission berichtet

B e r e n d s. Die Kommission habe sich von Eingriffen in die
redaktionellen Angelegenheiten möglichst zurückgehalten , um die

Arbeitsfreudigkeit des Rcdacteurs nicht zu beeinträchtigen . Das

Monatsgehalt DupontS habe man auf 100 M. bemessen . Stellen -

vernjittelungs - Jnserate dürfe die Zeitung nicht aufnehmen . Die
vom Verein Arbeiterpresse aufgestellten Forderungen halte die

Kommission nicht für unbillig . Sie erachte sie vielmehr für zweck -
mäßig und lverde den Antrag stellen , das Redacteurgehalr auf
1600 ' M. zu erhöhen und das ' Zeilenhonorar für Originalbeiträge
auf 10 Pf . zu bemessen . Nach Aufhebung des Verbots des In -
verbindungtreteus erübrige es sich , ferner die Scheidung zwischen
Verband und Zeitung aufrecht zu erhalten .

Eine längere Debatte entfesselt eine gegen den Centraivorstand
eingegangene Beschwerde aus Berlin mit 195 Unterschriften . Bei
der Firma Hanel in Charlottenburg , bei der sonst befriedigende
Arbeitsverhältnisse bestehen , fühlten sich die Kollegen durch den an -
schnauzenden Licutcnantston des Geschäftsführers beleidigt . Außer -
dem erregte es Univillen , daß der Chef den Arbeitern verbot , bei

gelvissen Kaufleuten durch den Lehrling Frühstück holen zu lassen .
Auf die Beschwerden der Arbeiter versprach der Chef Abhilfe . Am

nächsten Tag entließ er aber drei Arbeiter , weil sich die Arbeit , wie
er sagte , nicht verlohne . Die Entlassenen betrachteten sich als ge -
maßregelt . Der Centraivorstand trat dieser Meinung nicht bei , weil
keine Maßregelung vorliege , denn der Arbeitgeber habe die drei
Stellen nicht wieder besetzt .

Auf Antrag Linkes billigte die Generalversammlung die Haltung
des Centralvorstands .

Der frühere Vorsitzende der Zahlstelle Hannover , Karl , der von
den Hannoverschen Kollege » ausgeschlossen wurde , appelliert an die
Generalversammlung um Aufhebung dieses Beschlusses . Ein Antrag
Meier , den Hannoverschen Kollegen zu empfehlen, den Ausschluß
zurückzunehinen , lvird mit 11 gegen 11 Stimmen verworfen .

Von einer Verlegung des Sitzes der Centralleitung , zur Zeit in

Berlin , wird Abstaud' genommen .

Der dritte Wlidje CemrWsts - Kongreß.
Krefeld , 26 . Mai .

Eingeleitet sollte der Kongreß mit einer großen Demonstrations -
Versammlung werden . Als Redner waren Brust , GieSberts ,
E I l e r k a m' p und Steyerwald genannt , also die ersten Führer ;
auch war der größte Saal Krefelds gemietet . Aber die Personen ,
welche ihn füllen sollten , fehlten . „ Mit der Demonstration sah es
sehr trübe aus ' , bemerkte ein katholischer Geistlicher , der einzige ,
ivelcher anwesend war . Wie ein roter Faden zog sich durch alle
Reden in dieser Versammlung , daß die Gewerkschaften neutral seien

müßten , aber keinen Klaffenkampf propagieren dürfen ; nur

durch Nächstenliebe und auf christlichem Princip beruhend ,

solle ein Ausgleich stattfinden . Es that nichts , daß in dem

nämlichen Atem ein Redner erklärte , die� Wirtschaftsverhältnisse
seien total verrottete und Religion und Christentum werde nur als

Dekoration von den besitzenden Klassen benutzt .
Nach Schluß der Versammlung wurde noch zur Konstituierung

des Kongresses geschritten , und dann die Verhandlungen ab -

gebrochen .
K r e f e I d . 27 . Mai .

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde von feiten der Berg -
arbeiter eine Beschwerde gegen das CentrumSblatt „ Aachener Volks -

freund " erhoben . Derselbe stellte sich in der Auseinandersetzung

zwischen dem christlichen Bergarbeiter - Verbande und dem alten Ver -
bände auf die Seite des letzteren und greife Brust in einer pöbel -
haften Weise an . Sollten derartige Anrempclunpen noch öfter vor -

konlmen , dann solle die Zeitung auf den christlichen Kongresseii nicht

mehr zugelassen werden . Bemerken wollen wir noch , daß der

„ Aachener Volksfreund " die christlich - sociale Richtung vertritt .
�

Aus dem Geschäftsbericht . der gegeben wurde , heben tvir her -
vor , daß der Mitgliederbestand der christlichen Gelverkschaften am

1. April 1901 164 772 betrug . Von diese » waren 23 Gewerkschaften
mit 82 261 Mitgliedern dem Gesamtverbande beigetreten , während
17 Gelverkschaften mit 82 511 Mitgliedern noch abseits stehen . Die

bedeutendsten Gelverkschaften sind die Bergarbeiter mit 34 000 ,

Textilarbeiter 12 500 , Holzarbeiter 3200 , Metallarbeiter 3800 ,

Ziegler 3700 , Maurer 4000 und Siegerländer Berg - und Metall -

arbeiter 11 500 Mitglieder . Merkwürdig abgerundete Zahlen haben
diese Gelverkschaften alle . so daß man an der Richtigkeit

derselben ziveifeln kann . Außerdem wirkte es geradezu komisch , daß

sich die Herren nicht allein die Eisenbahner zurechnen , sondern auch
einen Postbeamten - Verein von 2500 Mitgliedern , welcher in Württem -

berg sein Domizil hat . Im borigen Jahre rechneten die Christlichen
mit 152 000 Mitgliedern .

An den Geschäftsbericht knüpfte sich sofort eine heftige Debatte

über den Ausschluß Wicbers , des Vorsitzenden des Metallarbeiter -

Verbands , aus dem Gesamtansschutz der christlichen Gelverklchaftcn .
Es war dies der Kampf um die Tendenz der christlichen Gewerk -

schaften , denn Wieber vertritt die Richtung , welche von dem neutralen

Standpunkt nichts wissen will .
W i e b e r beantragte zum Schluß eine Resolution , in welcher

die christlichen Grundsätze für alle Zeiten festgelegt werden sollten .

Gegen diese Resolution lvandten sich scharf Brust und GieSberts . Um

den Riß zu verkleistern wurden folgende Heiden Resolutionen

angenommen :
„ Der Ausschuß deS Gesamtverbands unterbreitet dem Kongreß

den Vorschlag , die Angelegenheit deS Allsschlusses WicbcrS hier nicht

zu verhandeln , sondern sie der Generalversammlung des Gesamt -
Verbands zu überweisen . Der Ausschuß erklärt nochmals , daß Herr
Wieber wegen seiner principiellen Stellung zu der bekannten Kölner

Erklärung vom Ausschuß nicht ausgcschlosicn ist . "
Durch diese Resolution wurde der Fall Wieber der Oeffcnt «

lichkeit entzogen , denn die Gencralversanimlung soll unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit tagen . Die zweite Resolution lautet :

„ Der Kongreß erklärt sich mit der Stellungnahine des AilsschusseS
des Gesamtverbandes bezüglich der Frage der interkonfessionellen
und paritätischen Gewerkschaften , wie er dieselbe in der Kölner Er -

klärung 1900 zum Ausdruck gebracht hat , einverstanden , da die Frage
der einheitlichen Organisation der deutschen Arbeiter vor der Hand keine

praktische Bedeutung hat , und die Verwirklichung derselben in absehbarer

Zeit nicht zu erwarten ist . Eine abweichende Meimmg in diesen Fragen
schließt dieBeteiligung an den Gewerkschaftskongressen und den Gesamt -
verband christlicher Gewerkschaften Deutschlands nicht aus . "

Die Nachmittags - Debatte zeigte die Bayern als protestierenden
Teil . Diese wollen sich der Centralisation nicht anschließen und

haben , entgegen einem Beschluß , für sich eine Zeitung gegründet .
Es wurde den Bayern Partikularismus vorgeworfen , sie hätten

gegen die DiSciplin versrohen usw . Nach einer sehr stürmischen
Debatte wurde folgende Resolution angenommen :

„ Der Kongreß ' hält an den früheren Beschlüssen bezüglich der

Gründung von Centralorganisationen fest .
Den kleineren Berufsgruppen , für die ein — wenn auch weit¬

läufig verwandter — Centralverband bereits besteht rmdj ein leistnngS -
fähiger Berufsverband für die nächste Zeit noch nicht errichtet
werden kam? , wird angeraten , sich dem Centralverband anzuschließen
und aus demselben zu gegebener Zeit einen SpezialberufSvcrband
herauszuschälen .

Denjenigen BcrufSgruppen , für welche ein beniflich verwandter

christlicher Centralverband nicht existiert , lvird empfohlen , in nächster
Zeit einen Centralverband für „verschiedene Berufe " airzustrebeir .
Mit den Vorarbeiten dieses Verbands wird die GcwcrlschaftS -
komrnission in Württemberg bcanftragt . die mit den einzelnen Central -
verbänden zwecks Feststellung der diesen ? „ Verbände für verschiedene
Berufe " zufalle ??den Gruppen in Verbindung zu treten und danach
daS Ergebnis der Feststellrmg in den «Mitteillingen ' deS Gesa >?? l -
Verbands zu berichten hat .

Im Interesse der einheitlichen Operation der Gewerkschaften eines
Orts dürfte cS g?it sein , ivcnn die noch bestehenden Arbcitcrschutz -
Verbände sich als solche auflösen , sich ii ? eine Sektion beztv . Zahlstelle
für den „ Verband der verschiedenen Berufe " rnnwandcln imd als

solche dem Lokalkartcll beitreten .
Durch die Errichtung des Gesamtverbands bilden die christlichen

Gewerkschaftei ? Delltschlai ?ds einen geschlossenen Körper , dessen
Flinktionei ? von den ? eingesetzten Ansschliß zn bestimmen sind .

Die christlichen Lokalkartelle sind nicht als selbständige Organi¬
sationen anzusehen ; die Errichtung solcher ?>nd den Anschluß an

dieselben wird jedoch den christlichen Gewerkschaftei ? eines Orts

dringend empfohlen . Als Aufgabe ist denselben zugedacht , die

gemeinschaftlichen Jntcressci ? der Arbeiter eines Orts bei den

Gemeindebehörden , Fabrikinspcktoren imd sonstigen Körperschaften zu
vertreten , eine intensive Agitation zu betreiben , die Gründung neuer

Zahlstellen und die Ueberwcisung derselben an die Centralverbände

zu veranlassen und überhaupt in ? Sinne der in den „ Mitteilungeil "
des Gesamtverbands zu veröffentlichenden Norn ? alstatnteii zu wirken .

Die bestehenden und eventuell weiter zu errichtenden Landes -
kartelle können ihre Thätigkeit nur auf das agitatorische Gebiet de -

schränken . Von der Errichtruig eines Lokal - oder Landcskartclls ist
der Sekretär des Gesamlverbairds baldnröglichst zu verständige ?? .

Da die Lokalkartelle als selbständige Organisationci ? ??icht be -

trachtet werden kön? ien , so entscheiden demzufolge auch bei 3ohi ? -
bewegungen und die bei deriselben z?? beobachtende Taktik nicht die

Lokalkartelle , sondern die einzelne Gewerkschaft mit Zustii ???nuiig
ihres Centralvorstairds . In Konsequenz dessen hat die einzelne Ge -

Iverkschaft für die benötigenden Unterstützungen arifzukominen .
Auf Antrag eines Centralvorstands sind die Ortskartelle jedoch

gehalten , elfteren bei Lohnbewegungen oder soirstigeir Anlässen eitlen

gewissenhaften Situationsbericht zukomrnen zn lassen . "

Vevffliwnlungrn .
Die Freie Bereinigung der Civil - Berufsmnsiker nahm in

ihrer Versammlung an ? 21 . Mai folgende Resolutio ?? a??:

In Erlvägring , daß den Mrisikern zur Maifeier seit Beginn
derselben bis 1896 , ohne daß ei>? Tarif bestand , der tarifmäßige
Preis gezahlt wurde , und nicht wie verbreitet wird , lvir den Preis
höher geschraubt habe ?? , sondern einzelne Vertra ? lensleute den früher
gezahlten , jetzt von uns festgelegten Preis nicht mehr zahle ?? wollten ;
?>? fernerer Erwägung , daß auf ltusre Ztischriftei ? an dic Vertra ? icitsleute
Berlins und U???' gegend E>?de März d. I . z?ir A? ? bahi ? ung voi ? Vcrha ? td -
lungen , außer vo??? dritten Wahlkreis , uns keine A?? t >vort z?? teil ivtirde ,
erklärt die außerordentliche Gc? ? eralversan ? ml ? i ? ? g der Freie ?? Ver -

einig ? tng der Civil - Berufs ? ?? usiker Berlins ?lnd ' Umgcge ? id vo???
21 .

'
Mai 1901 : Nicht die Vereinig ? ???g hat die schoi ? jahrelang

dauernden Konflikte zur Maifeier provoziert , sondern in gerechter
Verteidigung des Status quo ist dieselbe durch verschiedene Ver -
tratienslcute in diese unerquickliche Situation hineingetrieben ivorde ??.
Die grundlose Nichtbcschäftignng unsrer Orgailisatio » in cinzelitcn



Kreisen durch die Beauftragten der sociatdemotratischen Partei ist eine

ungerechte Aussperrung . Die Handlungsweise der Vertrauens -
leute , welche den Musikern nicht den tarifmäßigen Lohn
zahlten , jedoch es zuließen , daß sich Unternehmer wie
Dirigent Graß im IV . Wahlkreise ( Osten ) mit ungeheurem
Verdienst die Taschen füllen konnten , sowie durch die Beschäftigung
von Lehrlingskapellen . Die Lehrlingszücht erei fördern , erscheint uns
als ein Verstoß gegen die Principien der socialdcmolratischen Partei ,
was entschieden zu verurteilen ist . Um weiteren Konflikten vor -
zudcugen , erachtet die Versammlung es für notwendig , sich für die
Zukunft mit der am Ort befindlichen bürgerlichen Mnsiker - Organisation
auf eine tarifliche Basis zu stellen , unsre Organisation nach allen
Richtungen weiter auszubauen und mit den Vertrauensleuten der
Partei zeitig in Verhandlung zu treten . Die Lohnkommission .

ssreier Diskntierklub . Heute , Mittwochabend V, 3 Uhr , im Lokal von
Voigt , Köuiggrätzerstr . 3g, Diskussion über : Unternehmergewinu und Arbeits -
lohn . Gäste willkommen .

Eingegangene Druckschriften .
Von der » Nene » Zeit » ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS

34. Heft des 19. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Marodeure . — Der russische Imperialismus und Deutschlands Chinw
Abenteuer . 2. Die Mächte in China . Von M. Walter . — Die Krise im
englischen NnterrichtSwesen . Von Jakob Bröckle . — Macchiavelli der Jüngere .
Von K. Kautsty . — Auch ein moderner Dienstbotenroman . Von Siegfried
Weinberg . — Nottzen : Der . . Vorwärts " und Millerand . Die BollSzähluug
in Oestreich vom 31. Dezember 19(X>. Das Rheinisch - Westsälische Kohlen -
shnditat . — Feuilleton : In der Schlucht . Von Anton Tschechow . Aus
dem Russischen übersetzt von Eugenie Kliorin . ( Schluß . )

Vermisthkes .
In Hamburg lief am Sonntag das große Siel an der

Ecke der S ch a n z e n ft r a ß e voll Wasser , während zwölf Leute
darin arbeiteten . Es ist noch nicht festgestellt , ob ein altes höher
liegendes Siel gebrochen oder ob das neue Siek eingestürzt ist . �Die
Feuerwehr hat durch große Dampfpumpen bis heute vormittag das
Siel ausgepumpt . Von den zwölf Leuten sind neun gerettet . ' Man
hofft auch die drei fehlenden Leute noch lebend vorzufinden — Nach
einer späteren Meldung der „ Hamb . Börscnhalle " ist es noch Montag -
abend gelungen , die drei eingesperrten Leute aus ihrer schrecklichen
Lage zu befreien , nachdem sie 29 Stunden im Schachte gesessen
hatten . Die Arbeiter waren nur für acht Stunden mit Essen aus -
gerüstet und waren sehr matt , befanden sich aber sonst wohl . Die
Stelle , wo sie saßen , war trocken , da eine Schachtthür durch den
starken Luftdruck derart gehalten wurde , daß Wasser nicht durchdrang .
Die Ursache der Katastrophe Ivar der Bruch eines alten Sieles , das
in das neue mündet .

Ein Eisenbahnnnfall wird amtlich aus Magdeburg
vom Sonntag gemeldet : Heute mittag 1 Uhr fuhr nördlich vor
Bahnhof Magdeburg der Schnellzug von Wittenberge auf einen zu
weit vorgezogenen Rangicrzug . Personen nicht verletzt . Material -
schaden unbedeutend , Betrieb nicht gestört , Untersuchung eingeleitet .

FenerSbrunst . In dem Orte SainSk im Gouvernement Ufa
wurden durch eine FeuerSbrunst KOO Häuser zerstört . 8000 Menschen
sind infolgedessen obdachlos geworden .

Unglücksfälle . Auf dem Kieler Kriegshafen kenterte
am ersten Pfingstfeiertage ein Boot mit drei Insassen , zwei derselben

wurden gerettet , einer ertrank . — In Sonder bürg ertranken
in der Nacht zum Montag bei einer Segelpartie drei Füsiliere vom
dritten Bataillon deS Regiments Königin ( schlcSwig - holsteinisches )
Nr . 86 . — In dem Dorfe Großwall st adt bei Aschaffenburg
wurden drei Personen , welche sich während eines Gewitters unter
eine Blechhütte geflüchtet hatten , vom Blitz erschlagen . — In Bezug
auf das Grubenunglück bei C a r d i f f erklärte der könig -
liche Obermineninspekto ' r für Süd - Wales . es sei unmöglich,
daß von den in der „ Universal " - Kohlengrube befindlichen Arbeitern

noch irgend einer am Leben sei . Ueber die Ursachen der Explosion
sei bis jetzt nicht das geringste bekannt . — Ein heftiges U n -
weiter richtete in der Ortschaft Esparragosa ( Provinz
Badajoz ) große Verheerungen an . Eine Frau wurde getötet , mehrere
Personen wurden verletzt . — Nu ! Prag wird gemeldet : Dienstag -
vormittag stießen aus Station Vysehrad zwei Personenzüge
zusammen , wobei 14 Personen leicht , vier erheblicher
verletzt wurden .

RuS New Hork , 25 . Mai , wird gemeldet : In dem Gebiete
der Großen Seen hat ivährend der letzten 24 Stunden ein
Sturm gcivütet , wie er seit 15 Jahren nicht vorgekommen ist ; eine

Anzahl Schiffe ist gesunken , gestrandet oder stark beschädigt . Die
Verluste an Mcnfchenleben und sonstige Unglücksfälle find noch nicht
zn übersehen , da mir Berichte auS den Häfen und ihrer unmittelbaren
Nachbarschaft borliegen .

Grubeunngliick . Aus Dayton ( Tennessee ) wird berichtet :
In der Richland - Grube , welche der Dayton Coal and Jron
Company gehört , ereignete sich Montag eine Explosion , durch die
21 Mann ums Leben kamen und 9 schivere Brandwunden erlitten .

Wie Londoner Blätter aus New Dork melden . wurden
am gestrigen Sonntag in Albanh bei einem Zusammenstoß zweier
elektrischer Wagen fünf Personen getötet und 25 verletzt .

Marktprelse von Berlin am 25 . Mai 1001
nach Erniittlungen deS tgl . PolizeipräsidirnnS .

Produktcumarkt vom 28 . Mai . Getreide . Die Tendenz
des heutigen GetretdcmarkteS war in der Hauptsache matt . Arn Frühmarkt
zeigte sich einige Nachfrage nach Roggen und nach Futtergetreide , dagegen
fand das im Mittagsverkehr hervorttetende unbedeutende Angebot in -
ländischer Ware geringe Gegenliebe . Wie verlautete , sind verschiedene Posten
russischen Roggens für baldige Lieseruug für den hiesigen Platz gehandelt
worden , woraus man die in der zweiten Börscnstunde hervorttetende » Ab-
gaben in Brotgetreide zurückführte . Wetzen mutzte sowohl für nahe wie siir
spätere Ltefening um 0,50 M. nachgeben ; Umsätze belanglos . Die Ab-

nähme der
2' / , Millionen

waren Bestände von Weizen in Nordamerika um etwa
mschelS wurde wohl vielfach besprochen , übte aber auf bis

keinen Einflutz auS . Roggen knapp
Von Haier wurde gretsbar »

nu. <. wtyVH. . , „ehauptet , Rüböl fest aus Deckungen . Spiritus
mangels jeder Umsätze ohne Notiz .

Briefkasten der Redaktion .

Landsturm . Die Entscheidung : Landsturm mit der Waffe ist eine
vorläufige , die Superrevision kann eine ganz andere Entscheidung bringen .
Die Zeichen bedeuten : 1,70 Meter groß . Am Mittelfinger nicht hinderliche
Narbe . 82/88 Brustwette . Rechtes Auge °/u , linkes °/rz der normalen Seh¬
schärte . Chronisches Nervenleiden .

O.
Manrer L. Nur wichtige Beschliisse ans dieser Versammlung geben

wir wieder . Die Angelegenheit des Mitglieds Sch . eignet sich gar nicht zur
Veröffentlichung .

P . K. 25 « . 1. und 2. : Ja . - M. Eichb . Schriftliche Antwort
zu erteilen lehnen wlr ab. — Ein Widerruf des Geschenks wäre unzulässig .
Der Betreffende ist Eigentümer des Gegenstands geworden . — N. P . 100 .
Nach hiesigem Gerichtsgebrauch würden Sie nur dann mit Aussicht auf Erfolg
14tägigen Schadensersatz einklagen können , wenn Sie lediglich für den einen
Arbeitgeber arbeiteten . — H. M. 28 . 1. biso . : Nein . — K. K. 88 . Nein :
das neue Gesetz bezieht sich lediglich aus Kriegs - Invaliden
und deren Hinterbliebenen , nicht auf die Friedens - Invaliden .
— Ludwig T. 1. Falls der Sohn vor dem vollendeten 42. Lebensjahre
zurückkehrt , läuft er Gesahr noch zum Fertenkoloniedienst herangezogen zn
werden . 2. Demjenigen Deutschen , der durch zehnjährige Abwesenheit seine
Staatsangehörigkeit verloren hat , mutz die Aufnahme in den dcufichen
Staatsverband erteilt werden , sobald er sich in seinem Heimatsslaat nieder -
läßt . Wenn er in der Matrikel des deutschen Konsuls sich führen lätzt ,
verliert er seine Staatsangehörigkeit überhaupt nicht . 3. Ja — A. L. Ja .
- H. K. 99 . 1. Sie können vom Wirt verlangen , daß er dafür Sorge
trägt , datz biS um 10 Uhr abends das Haus Besuchern geöffnet wird :
eventuell können Sie hierauf klagen , 2. Sie sind , weil Sie diese Pflicht
kontraktlich übernommen haben , zur Reinlgiing verpflichtet . — Heimstätte
Malchow . Der Kassenvorstaiid ist im Recht : nur verheirateten Mitgliedern
steht nach dem Statut der Anspruch aus Krankengeld zu. Nichtverheiratete er -
halten an Stelle aller sonstigen Leistungen freie Ausnahme In dem Krankenhaus .
— G. 20 . In beiden Fällen ist die Firma im Recht . — H. Falls Sie
kein Testament machen , erben Ihre und Ihrer Frau Eltem , und nach deren
Tode Ihre und Ihrer Frau Geschwister mit . In dem Testament müssen
Sie und Ihre Frau die Eltern ( nicht die Geschwister ) berücksichtigen . Bei -
spiele für Testamente finden Sie in dem dem Arbeiterrecht angehängten
Führer durch das Bürgerliche Gesetzbuch . S. 238 239. — Enterbt 87 »
Sie könnten Ihr Pflichtteil — das ist in Ihrem Fall , falls Sie
der einzige Sohn sind , drei Achtel deS Nachlasses — verlangen .
— E. P . 37 . Erbschaftssteuer wird in Preußen von einem Erbfall über
150 M. ab erhoben . Die Höhe der Erbschaftssteuer richtet sich danach , ob
und in welchem Grade der Bedachte niit dem Erblaffer verwandt war
und ob er zum Hausstand des Verstorbenen gehörte . Die Steuer beträgt
1 bis 8 Proz . Ohne Mitteilung , in welcher Weise Sie bedacht , wie weit
Sie verwandt sind usw. , kami Ihre Frage daher nicht beantwortet werden .
Eine ausführliche Darlegung der Erbschaftsstcner - Vorschrfftcn ist wiederholt
an dieser Stelle erfolgt , kann aber schon des Raumes wegen nicht häufig
wiederholt werden . — B. H. S . 8. Der Betreffende hat sich nicht strafbar
gemacht . Wenn jemand auf den Namen eines andern Gelder aus seinem
Vermögen in der Sparkasie anlegt . das Buch aber behält , so bleibt das
Buch und der Anspruch auf das Geld Bestandteil seines Vermögens . —
V. 36 . 1. Nein , falls Sie nicht Ehebruch nachweisen können . 2. Jawohl ,
das ist fast der einzige Weg, besten Beschreiten Ehescheidung möglichst schnell
ermöglicht . 8. Trotz des Briefs müßten Sie , falls tein andrer Ehe -
fcheidungsgrund vorliegt , erst auf Herstellung des ehelichen Lebens klagen ,
dann noch ein Jahr abwarten und könnten erst dann die Klage auf Scheidung
mit Aussicht aus Erfolg einreichen . 4. Dagegen giebt es leinen Schutz , Sie
lönnteu aber Beleidiguiigen als Ehescheidungsgrund anführen . 5. 4,40 M.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegeuiiber keinerlei
_ Berantwortiing .

Thrttkvv .
Mittwoch , den 29. Mai .

Opernhan » . Bajazzt . Aschenbrödel .
Anfang 71/, Uhr .

Schauspielhaus . AgneS Bernauer .
An' ang 7»/ , Uhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Italienische Oper Marcella
Scmbrich . H Barbiere di
Siviglia . Anfang 71/, Uhr .

Schiller . DaS Gefängnis . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Chrono von Bergerac .
Ansang T/2 Uhr .

Lessing . Die Zwillingsschwester .
Aiifang 7Vi Uhr .

Berliner . Ueber unsre Kraft .
(1. Teil . ) Anfang T/ , Uhr .

Lkestdcuz . Der selige Toupinel .
Vorher : Teremtete . Anfang
7y . Uhr .

Neues . Gastspiel deö Schlierfeer
Bauern - TheaterS . Der Protzen -
bauer von Tegernsee . Ansang
8 Uhr .

Westen . Normo Anfang 7' / , Uhr .
Secesstonsbühue . BunteS Theater :

Ueberbreitl . Ans. 8 Uhr .
Dhntia . Gastspiel der Deutschen

Genossenschaftsbühne : ' s Mai -
kat' l . — Drea ' s Frau . Ansang
8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
8 Uhr .

Luisen . Die Anna - Ltse. A» sang
8 Uhr .

Friedrich Wilhclmstädtisches .
Miß Hclyctt . Anfang 7>/ , Uhr .

Carl Weist . Penston Schöller . An-
fang 8 Uhr .

Belle - Sllliauee . Anftreten der
echten Gcisha - Truppe . Barfüßele .
Anfang 7V- Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellimg .
Ansang 7»/ , Uhr .

Slpollo . Speeialitäten - Borstellung .
Frau Luna . Anfang 7' / , Uhr .

MeichShallc » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage > Panoptikum . Spectali -
täten - Vorstelluug .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpft . Epecialitäten - Vorstellung .
Ansang nachmittags 3 Uhr .

Urania . Taubeustr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
Das Land der Fjorde .

Jupalideustraste &7/V2 .
Täglich abends von b —10 Uhr .

«ternwarte .

Xliall aXlieafer
_ _ Ansang 8 Uhr .

Gastspiel der deutschen Genoseen -
schaftsfalihne ;

S' Maikat' l . DreaS Frau.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Freitag : Zweiter Premieren - Abend .
Der Rosenkranz . Die Kuh .

CtoR ' RWeisis . TMLi '
Gr . Frankfurtrrstr . 132 .

Anfang 8 Uhr

Nenswn Schölier .
Im Garten : Theater . Konzert
und Spectnlitatrn . Ansang vV,Uhr .

grijiMjfiitfr
tWallner . Theater » .

— Mittwochabend 8 Uhr : —
Da » Oeriingni » .

Lustspiel in 4 Aufzügen von
Rvderich Benedir .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Erbnirftter .

— Freitagabend 8 Uhr : —
Gastspiel Fe ; dlnand Bonn .

Der
Kanflnann von Venedig .

Centml - Theater.
Heute Anfang 8 Uhr . I & a

Mit ganz neuer Ausstattung au
Kostümen , Dekorationen u. Requisiten ,

zum 647. Male :

Oes vsesl, « .
Operette in 3 Alten v. Sydney Jones .

Morgen und folgende Tag « : Die
Geisha . — Anfang 8 Uhr .

teßpoi-tetfirj
W. , Behrenstrnße 55/57 .

. Da » anerkannt beste

i Mai-Specialit -Progpanrn
lärlß « liminero . ? �

Anfang 8 llhr .
Rauchen überall gestattet .

Rad - Rennbahn

Kurfürsten - Danun
Mittwoch , den SO . Mai ,

abends 8 Uhr.
Fortsetzung der unentschiedenen

Kämpfe .
Bis zur Entscheidung .

P. Pons , Paris — J. Koch , Neuss .
Bis zur Entscheidung .

Annserdem :
J. Pohl ( Abs II), Hamburg —
Gurt verein , Konstantinopel .
Cotch Mehemed , Konstantinopel
— G. Strenge Berlin . H. Hitzler ,
München —C. Ralcevlch | Mailand .

Donnerstag , den 30. Mai :
Fortsetzung der Zwischenkämpfe .

Deutsche

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.
Der grosse schattige
Sommergarten ist er

ölTnet .

Täglich ; Internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Die Uoeren . 9IB
Im 6. und 7. Bogen : Theater -
Abteilung : „ Die Bohbine "

( Künstler - Varidtd ) .
Von mittags 12 Uhr bis
3 Uhr nachm . „ Bürgerliches
Diner " . Preis pro Couvert

_ 75 Pf . 4 Gränge . _

IJranSa
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Invalldenstr . 57/02 .

Sternwarte .

£21

oologischeK
Garterx ?

Täglich nachmittags 4 Uhr :

itär - Doppel- Konzert.
äPF " JRntree 1 Mark tzpW

von abends 7 Uhr ab 50 Pf. ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

In der „ Völker - Arena " :

pjeduSnen -

■ ■ ■ * Karawane
Männer , Frauen , Kinder , mit
Pferden , Dromedaren , Eseln etc .
Schaustellungen , Wochentags : Vj4,
b, VjT Uhr nachmittags . Sonntags :

12. 4. 5, 6, 7 Uhr .
Cnlraa direkt v. d. Strasse an d.
CII II CC Stadtbahn : 50 Pfennig ,
Kinder 25 Pf Gartenbesucher

zahlen 25 Pf , Kinder 15 Pf .

Frater - Theater
Kastanien - Allee 7/0 .

Täglich :

Aus dem Uolde .
Bollsstück mit Gesang und Tanz ln

4 Bildern .
Auftreten der Excentric - Chansonette
Hedwig Döring , des GroteSque -
Komtkers Paul Goradlnl , der CebrUder
Damm , Akrobaten . The Garaya , Rad¬
fahrer . Mr. Bartlinge lebende Photo¬

graphien . Konzert und Ball .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Nummerierter Platz 50 Pf .
Kalbo .

monatlich
lv M . liefert

elegante

Serren ' Lsrilerode
nach Mab , auch bar Käffe allerbilligste
Preise . Fett . Garderobe stets vorrätig .

kunnwowsld , ÄfÄft

Sanssouci
Im Garten :

Täglich :
- Mo ff in n nn s —

Monld . Sänger
und Konzert .

Anfang d. Konzerts 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tagS KUHr. d. Soiree8Uhr .

Enttee 30 Pf .
Sonntag , Montag und Donnerstag :

Tanzkriinzehen .
Wochentags VereinsbilletS gültig ,

Tanz frei .
Kaffeeküche täglich ab 4 Uhr geöffnet .
Zum Besuche d. Restaurationsgartens
( ohne Entree ) wird Höst, eingeladen .

Waschanzüge , Waschkleidchen , so-
wie Stofflachen sehr billig . Hoffmnnn ,
Veteranenftraße 14. S65K *

tpollo -slieslör .
Der Kovzertgarten Ist geöffnet .

Franlanna
mit dem berühmten

Luftballetl Grigolaiis .

E10 Speeialitäten
ig 8 Uhr . Sonntags 7i 7Vi Uhr .

in allen Grössen .
Anzug 3,00 und 5. 50 Mk,
Jacken 1,50 und 2,75 Mk.
Hosen 1,50 und 2,75 Mk.

Carl Stier ,
78oC *] Omnlenstv . 100 .

Wo amüsiert man sieh grossartig ?
In Sclmeg - elsbergs Feslsälen , |

Masenhelde 21 und Jahnstrasse S .

Heute ; Grosser Bai ! und Thaler - Regen
verbunden mit Etgarrrn - , Apfelsiiien - Regen und

diversen Ueberraschungen . 14818 " I
Täglich : SpeelaUttUen - Vorstellung . Entree frei .

Empfehle meine Säte , 300 und 1200 Personen fassend ( mit Bühne ) ,
den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken ic. zn Versammlungen 1
und Festlichkeiten jeder Art . _ _ __ Max Schindler .

NV " Roh - Tabak " MS
EngroS - »lud Detnilverknuf . 158SL "

HnJ . Völcker & Sohn , Köpnitkerstr . 45 . _

Cliarlotteiilmrg !

Uhrmacher Kunslmann , Wallstrasse 1 .

Reparaturen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 1108L *

VKlanA UV lr 10 Jahre Garantie .
Ä iTVli * Teilzahlung wöchentlich 1 Mark .

Tollkommen schmerzloses Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M.

Reparaturen sofort . Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse .

Zahnarzt Wolft , Leipziger Strasse 130,
( Hau * Schaarwächter ) . Sprechst . 9- 7 Uhr. ( 64/13 *

Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Bo -

kömmuchkeit . [ 1063L *

Preis frei Hans :
30 PI . • • • • • M- 8 , —
»/g To . . . . . . M. 8,25
Vio To . . . . . . M. 2,0 »

NO. , Landsberger Allee 24/27 .

NW. , Strom - Sttasse 11/16.

Reiclishalien

Stettiner Sänger .
Eine Hochzeit in
de Müllerstrabe .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

W. Noacks Theater .
Vriimienstrnße 16,

Täglich im Garten :

Kottzert , Theater - und

Lpecklitiiteil -Bgrstelliiitg .
Der ALnro K> ork .

Schauspiel in einem Aufzuge .

Neu ! ger Dieb. Neu!
Komische Operetle in einem Akt

von C. Millöcker .

Im Saale : Gr . Ball .

Aiveizerlillrieu
Am �Könlgsthor . Am Frledrtchahaln .

Täglich :

Konzert, Theoter, Speckli.
töteu-Norslelliiiig liu& Bull.
Volksbelustlgangcn aller

JUir " Jeden Abend 10 Uhr : - THSg

Hoppla , Vater slehts ja
nicht .

G Massage- Institut G
von H. iiikI Fr . Manlu

befindet sich nach wie vor
Bruunenatr . 16, Portal 2, l Treppe ,

und in der Filiale Turmstraaae 47.
Für sämtliche Orts - und Hilfs -

Krankenkassen . ( läkOL «
» Mechanische Apparate . »

Kraiiz- iiuii VliliiitMiiderci
liou Rohert Meyer ,

nur Mrilliiiieil - Straße 3.
Vereins - Kränze , Palinen - u. Blumen -
Arrangements , BonquetS , Guirlandcn
usw. werden fein u. preiswert geliefert

Jede Taschenuhr reinigen
od. Feder eins . 1 . 5 « M. imt .
Gar . Goldene Damenuhren
15 —1 « « M. Getragene

silberne Uhren 5,50 M.
Teilzahlung gestattet .

Ct . P a c t z o 1 , 1. Geschäft :
Wallstrafte 14 nahe Spittelmarkt .

2. Geschäft : Tnrmstraste 05 .



Statt besonderer Meldnng
Die Geburt einer Tochter zeigen an

Rechtsanwalt vr . Nngo Nelnemann
und Frau lilzs geb. Levy . [ 15486

Socialdeinokratischer

Walilverein f. den 6. Berliner

Reiclistags - Walilkreis .
X u c Ii r a f .

Den Parteigenossen zur Nachricht ,
dass unser Mitglied , der Schlosser

kZttstav �enssen
Metzerstr . 13

am 13, Mai verstorben ist, [247/10
Gleichfalls zur Nachricht , dag unser

Mitglied , der Arbeiter

Jtagusi Knebel
Ruhcplatzstr , 24

am ersten Feiertag verstorben ist.
Ehre ihrem Andenke » !

Der Vor » * » nd .

Deutscher

Melallarbeiter - Verbanii .
Verwaltnngsstelle ICerlin .

Nachruf !
Am 23. d . M. starb unser Mitglied ,

der Gürtler [ 1I5/1V

Emil Pätzold ,
nach längerer Krankheit an Lungen
fdjwindl ' udit .

Ehre seinem Andenke » l
Berlin , den 23. Mai 1301.

Die OrtSvcrwaltung .

WsiiiI dJielpoljerer,
Am 26. d. M. verstarb unser Kollege

Hermaim Krusche
im Alter von 40 Jahren an der
Tuberkulose .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet heute , Mitt

ivoch, den 29. d. M. , nachm . bs/z Uhr ,
von der Leichenhalle des Rixdvrser
Friedhofs , Nudowerstrahe , aus statt .

Verband der Fabrik- , Land- , ' Hilfsarbeiter
and Arbelterinnen Deatschlands .

Mittwoch , den ÄS. Mai . abends 8 Uhr , bei Raabe , Kolbergerstr . 23 :

MltgUvclv » ' - Versammlung .
T a g e s - O r d n u n g :

1. Die Entwicklung der Industrie und die Arbeiterbewegung im neun -
zehnten Jahrhundert . Referent : Genosse Schlegel . 2. Diskussion .
3. Verbandsangelegenheitcn und Verschiedenes . 1545b

Um zahlreichen Besuch bittet Die Ortsverwaltung

Verband der Fabrik- , Land- , Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen Deutschlands .

Zlsblstelle Charlottenburg .
Mittwoch , den 29 . Mai . abends 8 Uhr , im Lokale von Hoffmann ,

Kastanicn - Allee Nr . 1 :

Amordeiiclie Ilglleiier -Veniiilong .
Tages - Ordnung :

1. Der Alisstand der Schleifer in der Tonwarenfabrik March u. Söhne
hier . 2. Verbandsangelegenheit und Verschiedenes . 64/11

Die Drtaverrvaltnns .

Berliner Konsumverein .
Verkaufsstellen : Anneustr . 9 : Krautstr . 7 ■, PeterSburgerstr . 4a ; Beussel -

straste 56 ; Waldstr . 12 ; Rostockerstr . 21; Türrschmidtstr . 6 ( Rummelsburg ) ;
Frankfurter Chaussee 48/49 ( Friedricksberg - Lichtenberg ) . Verkaufszeit :
8 —1 Uhr und 3 —8 Uhr ( Sonnabends bis 9 Uhr) . Sonntags von 8 —10 Uhr .

Eintrittsgeld : 20 Pf . Geschäftsanteil : 10 M. Letzterer
braucht jedoch nicht in bar eingezahlt zu werden , sonderu wird auS der
Hälfte der jeweiligen Dividende gebildet .

Grdeutl . Generalversammlnng
Freitag , den ZK. Mai . abends präcise 8' / - Ahr .

im groben Saale des Gewerkschaftshauses , Engel - Ufer Nr . 15.
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes und Geschäftsführers . 2. Vorlegung der
albjahresbilanz und Bericht des Aufstchtsrats . 3. ErgänzungSwahleu in
orstand und Aufsichtsrat . 4. Anträge . 5. Verschiedenes .

Die Mitglieder werden . ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
99/16 Der Vorstand . Wilh . Lamm , Borsitzender .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
146/11 ; _ _ Der Vorstand .

Allen Verivandtcn und
kannten die traurige Mitteilung ,
dab mein lieber Mann , unser
Vater , der Maurer 1562b

an den Folgen des Unfalls am
27. Mai , mittags 12 Uhr , im
Monbiier Kraulenhause vcr -
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 30. d. M. , von
der Leichenhalle des Friedhofs
der St . Johanniögemeinde in
Plötzensee aus nachmittags
5 Uhr statt .
D>s trauernden Hinterbliebenen .

Allg. Kmken - und Sterbe -

lasse der grechsler .
( E. H. 86. ) Verwaltungsstelle Berlin B.

Verspätet !
Am 25, Mai verstarb unser Mitglied

Vildelm Napel
nach kurzem Krankenlager an Lungen -
entzündung . Ehre seinem Andenken !

via Optsverwaltung .
1552b I . A. : A. Holeflelech .

Central - KrankeMsse
für Deutschland .

Mittwoch , den 5. Juni er. , ah. 7 Uhr ,
im Kasscnlokal :

Ansterordentliche

General - Ncrsammlung
Die Generalversammlung besteht

aus den Mitgliedern . 1557b
Tagesordnung : 1. SatzungSände -

rungen . 2. Verschiedenes .

Es W- rde Licht !
Verein rur Unterlialtung u. Seledrung .

Alle Freunde geistiger Unterhaltung ,
Damen u. Herren , welche gewillt find ,
bei mehreren theatralischen Aussüh -
rungen mitzuwirken bezw . dem Verein
beizutreten , werden freundlichst er-
sucht, sich am Donnerstag , den 30. d. ,
abends 9 Uhr , in dem Lokal von
k ' lsober , Waldstr . 8, zu melden .

Sitzungen daselbst
jeden TonnerStag abdS . g Uhr .

Elektra ,
S. . Neanderstr . 4.

Am 3. Juni er . beginnen [
2 nene Abendkurse

für alle Zweige der Elektro - 1
technik . Theorie U. Laboratorium .
Keine Vorkenntnisse . Zeugnis , j

Anmeldung schleunigst .

teppdeckenQ
MM kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

D. Strohmandel , Berlin S. ,

72, Vall - Strasse 72,
wo auch alte Decke » aufgearbeitet
werden . 1227L *

Deutschs

Kaffee-Mischung
einzig in « einer Art .

aPfd . 40 Pf .

DIeae seit Jahren so oellebte Mischling
glebt von l Lth. 2 Ltr. vorzügliches

Eaffeegetränk
Oentsctae Kaffee ■ Bösterc !

A. Pennitz ,
Berlin C. , Roecnthalerstr . 59
and mit Plecat versehenea Handlungen .

Bruch - Pnllmann
empfiehlt sein Lager in Sruebban -
dagen , lelbblnden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suspeneore , sowie aämtl .

Artikel zur Krankenpflege .
jZM " Klgene Werkstatt .

Lieferant [ 1) 06S *
für Orts - und Hilfs - Krankenkassen .

verlln G. ,

30 . Zillien - Straße 30 .

«oui ' eit ' s
CACM

ist ein nahrhaftes und belebendes

Getränk , welches einen wohlthuenden

Einfluss auf die Nerven ausübt . Un¬

übertroffen für den täglichen Gebrauch .

DSDS & B

Zum Abschluß von

empfiehlt sich die

Petersburgerstraste 81 . 1555b

WilMe UN VtlMmnM -

lAlilitil Gtsellschlist iil Köln >i. W.
Nähere Auskunft erteilen gerne die Generalvertreter der Gesellschaft

(stehe Band II , Seite 28, im Annoncenteil des Adreßbuches ) , sowie die
Subdirektionen der Feuervers . - Ges. „Kolonia " , Taubenstraße 30, und der

Bayrischen Hypotheken - und Wechselbank , Kochstraße 53. f66/4 «

fäffiohifahris ~ fS Q i t/ ' LZUSJÜlSi
für die Zwecke der Deatsche » Schntzsebiete .

_
18 870 Gewinne Baar ohn « - Abzog hn Betrage von

S75,OÖÖ Ma�rk .
Die Hauptgewinne sind ;

100 . 000 . 50 . 000 . 25 . 000 . 15 000 M «c . i
l . oose ä 3,30 Mark ( Porto und Liste 30 Pf . extra ) empfehlen und versenden prompt j

Oscar Bräuer & Co . Nachf
Berlin V. , Friedricbstr . 181. Filiale : NW. , Wilsnackentr . 63 .

Zlehnng ; 81 . Mal n . folg . Tage .

Anzügenach Mss für
erreu ' kHtlbtfl

Gröfitc Zlnswahl in in - und aus -
ländische » Stoffen für Paletots ,
Anzüge . Beinkleider rc. werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäst

b- t A. Kerle. Waldemarstr . 68 .

ib • | Oldeub . Bienenhonig ,
rl n H I ft I beste Qualität , ver -

III ! sendet 9 Pfd . netto zu
»z 6. 50 M , 5 Psd . netto

zu 4 M. sr. Nach ». Gar . Zurückn .

ERoil Xordloh .
- » Cll , Bahnhof Augustfehn ,

Oldenbarg . ( 14890 *

Fahrräder ! imelerstrJSa ,
3. Q dßr

sehr billig , Königsberflerstrasse . zalllni,sen

Nene nnd

gebranchte
Bequeme

Teil - Carl Rüper.

I506C *

ardinen

Neuheiten . TecessionS - und
Jngendstil . circa 250 Muster .
Katalog ( 450 Jllustrat . ) frauco .
Neste von 2 —6 Benster unter Preis .

Emil Letövre , 158.

51! PfM wt 50 Psg.
fl Albrcchtw

i « Bkckereien
Wrangelftrastc 9, Krautftraste 19 ,
Falkrnsteinstr . Ä8 , Lausitzerstr . 2 .

Jedes
Wort : Kleine

Wort fett , Worte mit mehr als /JEgfl U � Za Mh Ä Ä ML Mk V
26 Buc/istaben zdhleji doppelt . « I ZSi

AttToiriPtt lür " ädiste
Sx/izerf/e/t JVuuuner icerden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

D Verkäufe .

Gardinenhans Große Franksiirlcr -
slraßc 9, parterre . _ t45 '

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und SommerpaletoiS aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn
abend » nd Sonntag . Versandbans
Germania , Unter den Linden 21 ll .

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Sommer -
Palelots . Uhren verlauft Leihaus ,
Reanderstraße 6. 66/1

Maurerfilz vorrätig , Hutgesdiäst ,
Potsdaiiiersttaße 61, ( Hausnuminer
beachten . ) _ eöOft *

Mnurcrhämuier , Maurerkellen ,
Wasserwagen rc. billigst . Eisenwaren
Handlung Paul Schumann , Prinzen
fünfte 57. _ 14536

Teppiche mit Farbensehlem
Fabrilniedcrlage Grobe Fraiilsurler -
siraße 9, varictre . _ t45 »

Kindcrstühle spottbillig Andreas -
siraße 23. o56A�

Fahrrad 75,00 , Meys , Manteusfel -
slraße 27. _ l - s29«

Fahrräder , nur gute , sowie Re -
paraturen . Carl Mielhe , Fachmann ,
Große Franksurterstraße 123. s1447b

Kinderwagen . Sportwagen ,
Rieienaiiswahl , Bazar Baby , Jnva -
Ildenstrab « 160, Franksurterstraße 115,
Örnuienstraße 31 , Gelle - Alliance -
fräße 107, Neinickei ! dorserstraöc2d , e,
Eyarlotteuburg , WilmerSborserstraße
Si r . 55. Teilzahlung gestattet . 647ft *

Fahrräder : Teilzahlungen . Riefen :
cniswahl , Halbrennräder , Tourcu -
sabrräder , Damenräder . Gebranchte

iiä Mark an. Gratisunierricht . Repa -
raluren sachgemäß , preiswert . Fahr¬
räder werden verliehen . Multiplex -
Industrie , Alexaudriiieiistraßr fünfund -
vierzig , Stallschreiberstraße . _ _ 63Hft *

Fahrrad - Auoverkauf wegen gänz¬
licher Aufgabe des Geschäfts zu herab -
gesetzten Preisen . Erstklasstge Marken
von 110 Mark an. Auch Teilzahlung .
C. Fischer , Waldstraße 8. s670K-

Achtung , Radfahrer . Wer sich ein
gutes Fahrrad kaufen will , wende sich
an Berliner Einkaufs - Genossenschaft ,
Berlin , Marfilinsstraße 19. spllb *

Fahrrad neu , billig , Lenz , Naunyn
straße 38. _ _ _ _[ 129*

Fahrradznbchör ! Außerordent¬
lich preiswert . Alexandrinenstraßc fünf -
undvierzig , Stallschreiberstraße . 636K *

Nähmaschinen , Adler , Asrana ,
Schnellnäher , Ringschiff , sowie Wasch ,
und Wringmaschinen auf Teilzahlung
Krieg . Skalitzerstraße 136. 685k «

NähWaschincn und Feuer - Ver -
sicherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstraße 43, Hof Keller . 857b

Laudendan ! Gebrauchtes und
neues Kantholz , Bretter , Latten ,
Leisten , Thürcn , Fenster , Dachpappe ,
Teer , billig . Korlbuscr Tamm 22.

Für Lanbenbesttzer sämmtliche Bau -
Materialien , Dachpappe , Brennholz
5 Mark . Charlottenburg , Bismarck¬
straße 89. 1505b «

Trahtzännc , Klaule , Berlin , Neue
Kouigstraße 31. b36k »

Nialzkrastbier , blutbildend , für
Blutarme , Brnstkrauke , Schivächliche ,
Gewichtsziinahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flasckien
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bcrnauerstraße 119. 94/18 "

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurierstraßc 9, parterre .

Restauration , gut gehend , andrer
Stellung wegen sofort preiswert zu
verkaufen . Ostrowski , Ackerstraße 93.

Fahrräder , verfallene , Riesen -
auswahl , Leihhaus , Neue Schön -
Hauserstraße 11. 97/2

Damenräder , verfallene� 30,00 ,
50,00, : 70,00 . Leihhaus , Neue� Schön -
hauserstraße 11.

'
97/3

Restänrant ist zu verkaufen wegen
Uebernahme der alten Stelle . Zu
erfragen im Cigarrengeschäst Wegeuer ,
Kvitduser Platz 1. _ _ 1563b

Guigehendes Materialwaren - und
Milchgeschäft ist Familietwerhält -
nisse wegen sofort zu verkaufen .
Offerte st. 6 des Blattes . 1b46d

Gaskocher ! Sparsysteme ! 1,50 ,
Zweilochkocher6, —DreilochkocherlO, —
Gas - Plätteisen , Bügelapparate billig ,
Gas - BratLsen 12, —. Wohlauer
Wallnertheaterstraße 32. 1186d

Vermiselile tmeigen .

Violin - , Klavier - Unterricht , Me¬
thode Oskar Brennecke , Monats -
Honorar 10,00 , Oranienstrahe 118. s*

Patentanwalt Dammann , Ora -
nicnstraße 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abcuds bis neun .

Ilnfalltlagen , Jnvalidensachcn ,
Reklamationen fertigt Schulze , Berg -
mannstraße 107. 10396 -

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Klagen und GerichlSsachen , Steuer -
Reklamationen , Briefe , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhageu ,
Christburgerstr . 32, Quergebäude III .

Ilnfallsacheu ,
Reklamationen .
straße 65.

Klagen , Eingaben ,
Putzger , Steglitzer -

1323b

Ateycrlexikons , Brockhaus , Brehm ,
Gcschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Hauncmann , Koch-
straße 56, Amt 4a 6944 . 6841t *

Kunststopferei von Frau Kokosky
Steiumetzstraße 48. _

Danienkleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2,50 Mark
an. Liotwicks Färberei , Andreas -
straße 78 parterre , Eisenbahnstraße 18.

Anfertigung eleganter Herren -
arderobe . Teilzahlung gestattet .
Narcus , Kleine Franksurterstr . 20. *

Vuchdindcr - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleiuert , W. Bülow -
straße 66, 2, Hos parterre . 23876

Büernaus Festsäle und Garten ,
Schwedterstraße 23. Sonnabende an
Vereine zu vergeben . _ 1- 49»

Veretuszimmer Simeonstraße 23
Flick . _ _ 599K *

Grofte Vereinszimmer außer
Donnerstag jeden Tag frei . Oranien -
straße 183 parterre . _ 639K »

Vereiuszimmer . neu renoviert ,
Grüustraße 21, Weihnacht . 658S »

SchöneSVereinszimmeruütPiano ,
MuSkauerstrabe 14. Anton Seidler .

Sommer - Kegelbahn , Bcreinszimmer
mit Pianino zu vergeben . Pankow ,
Maximilianflraße 9 _ 1488b »

Schlafstelle , auch für Radfahrer ,
bei Ellmcr , Mantensselstraße 119.

Damennhr verloren am 1. Feier -
tag im Treptower Park . Gegen Ve-
lohnung abzugeben Frau Jakob ,
Rnmmelsburg , Türrfchmidtstraße 24,
4 Treppen . _

Rechtsbureau , Rechtshilfe , Andreas¬
straße dreiundsechzig . 1561b

Drucksache » jeder Art lieseni
prompt und schnell Gustav MöhS u. Co ,
0 , Koppenstraße 60. [ +46

Vermietungen .
Keller eingerichtete Gießerei sofort

zu vermieten . Naumann , Reichen -
bergerstraße 183. 1530b

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , separat ,
18 Mark monatlich , bei kinderlosen
Leuten zu vermieten Prinzensiraßc 48
IV rechts 1544b

Kleine Stube , Küche , 16 Mark ,
an zwei einzelne Leute . Wolliner -
straße 47.

_
Leere Stube zu vermieten Reichen -

bergerstraße 158 , vorn 2 Treppen
rechts . 15596

Solxlafstellen .

Freundliche Schlafstelle . Reißner ,
Kastanien - Allee 23. _ [ t75 *

Freundliche Schlafstelle , emsenstri -
ies Zimmer , allein bei Neumann ,
lörangelstraße 19, Hos parterre .

Schlafstelle , zwei junge Herren ,
Stube . Meyer , Hollmannstraße 6.
Ouergebäude 2 Treppen . 1549b

Zwei Schlafftellen zu vermieten
Gudela , Oranienstraße 186, Seiten -
flügel II . 1551b

Schlafstelle , Herrn ,
Grünerweg 70 III , Mielitz .

separat ,
1556b

Anständiger Herr findet gute
Schlafstelle bei Frau Hinz , Gräfe -
straße 35. _ [ 15646

Schlafstelle vermietet Fechner ,
Blumeustraße 5. - j -115»

Freundliche Schlafstelle für an -
ständiges Mädchen bei Sieg , Grau -
denzerstraße 1, IV . Osten . st47

Möblierte Schlafstelle für Herrn
Witwe Hülfert , Plulackstraße 11, Hof
rechts . 97/1

Möblierte separate Zchlasstelle ,
Oranienstraße 187, Quergebäude II .
Tietze . 15586

Möblierte Schlafstelle ( Herrn ) ,
Witwe Suter , vorn III , Weidenweg 5.

Mletsgesuche .

Suche kleines möbliertes Vorder -
zimmer , Gegend Osten . Offerten mit
Preisangabe E 20 Postamt 17. st47

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Malcrgehilfc wird verlangt .
Schwenzer , Falckeusteinstraße 17.

In , Arbeitsniarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 4 « Pf . pro Zeile

Parteifeiiiis . üsdacteiir,
Ausgang der Zwanziger , Autodidakt
mit sicherem , populärem Stil , poli -
tischer und gewerkschaftlicher Praktiker ,
wünsäst veränderungshalber Stellung
als politischer Redacteur oder Arbeiter -
sekretär . Offerten unter ll . 6 an die
Exp . d. . Vorw . " erbeten . s1683L '

liiclitip KmelsciiiiMe
werden bei hohem Verdienst nnd
dauernder Beschäftigung von groffer
Ptaschineiifadrik

gesucht .
Osferlensind unter Ehiffre B. K 397 1

an Rudolf Mosse . Berlin StV .
einzusenden 66, 9»

Ein tüchtiger

Galvaniseur
für Alfenide - ( Messing versilbert , matt
und poliert ) Fabrikation nach aus -
wärlS zu sofortigem Aniritt gesucht .

Offerten unter b' . 500 au
llausuiiAtuIn st Togller .
A. D. , Sfilrnberg . 105/17 -

Ein geschickier

der in der Ansertianng von Stanzen
und Werkzeugen für Druckknöpfe ver -
siert ist , wird anfgenommeu bei
lfllob . Mtrausky . Metall -
warenfabfik , Smlchow .
Przcmyslgafle . [ 105/18 *

In meinet SpitttlfiüssllCtfttÖrit
Wien wird eine tüchtige selbständige
Kraft , welche durch Zeugnisse nach ,
«eile » kann , daß selbe aus Spiral -
bohrrr , Schneidwerkzeuge und
ftlcmmfiiftct ' gearbeitet Hai, gesucht .
Offerte mit Zeugnis - Kopien und
Angabe des Lohns unter Ii .
Illa " an Haaaenataln 1 Vogler ,
Wie » I. 105/19 »

MUing ! Holzarbeiter .
In der Küchenmöbel - Fabrik von

Noack u. Kinne . Schnlitr . 21 .
haben sämtliche Tischler wegen Abzügen
die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist
sernzuhalten . 81/18

Tie Ortsverwaltnng
des Holzarbeiter - Verbands .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wehker in Gr. - Lichterselde . Für den Jnluatenteii verautwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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An die Bevölkermtg Berlins .
Die unterzeichnete Kommission richtet an die Bevölkerung das

Ersuchen , die Krankenkassen in dem Kampfe gegen den Arzneiwucher
dadurch zu unterstützen , daß sie ihren Bedarf an Arzneien während
der Dauer des Kampfes nur aus den nachstehend verzeichneten
Apotheken bezieht :

Centrum : Apotheke zum schwarzen Adler , Königstr . 61
Fortuna�Apotheke , Dragonerstr . ßa . Löwen - Apotheke , Jerusalemer�
straße 3t). Kommandanten - Apotheke , Eehdelstr . 16.

W e st e n : Humboldt - Apotheke , Potsdamerstr . 29. Barbarossa
Apotheke , Kurfnrstcndamm 1. Kurfnrstcn - Apotheke , Genthinerstr . 26
Pallas - Apotheke , Goltzstr . 23. Wittes Apotheke , Potsdamerstr . 84a .
Engel - Apotheke , Kanonierstr . 44 .

Süd ' Westen : Johanniter - Apotheke , Plan - Ufer 11. Kreuz
berg - Apotheke , Belle - Alliancestr . 76 . Auguste Victoria - Apotheke
Königgrätzerstr . 62. Apotheke zum goldenen Einhorn , Gneifenau
stratze 92. Anhalter - Apotheke , Dorkstr . 18.

Süden : Apotheke zur Sonne , Prinzenstr . 162 . Apotheke zum
Schwan , Oranienstr . 148 . Urban - Bpotheke , Urbanstr . 118 . Hohen
staufen - Apothcke , Boeckhstr . 36.

S ü d - O st e n : Neander - Apotheke , Neanderstr . 29 . Görlitzer
Apotheke , Görlitzerstr . 48 . Adalbert « Apotheke , Ädalbertstrahe 16
EnimauS - Apotheke . Reichenbergerstraße 166 . Springers Apotheke .
Manteuffelstraße 168 . Apotheke am Schlesischcn Thor , Skalitzer >
stratze 72 .

O st e n : GradtS Apotheke , Stralauer Platz 26. Krugs Apotheke
Zorndorferstr . 53. Ncichsadler - Apotheke , Große Fraiikfurterstr . 134 .
Blumen - Apotheke , Blumenstr . 73 . Stern - Apotheke , Posenerstr . 7.

Nord - Osten : Kaiser Wilhelm - Apotheke , LandSbergerstr . 3.
Apotheke zum schwarzen Adler , Neue Königstr . 66. Apotheke zu den
Frankfurter Linden , Gr . Frankfurterstr . 168 . Siegfried - Apotheke .
Greifswalderstr . 16. Deutsche Apotheke , Biischingstr . 16.

Norden : Prinzcn - Apotheke , Prinzen - Allee 69. Nord - Apotheke ,
Schulstr . 1. Prinzeisin Victoria Louiie - Apotheke , Voltastraße 44.
Apotheke zum gekrönten schwarzen Adler , Auguslstr . 66. ZioiiS -
Apotheke , Anklamerstr . 39 . Gustav Adolf - Apotheke , Koloniestr . 1.
Nordhofen - Apotheke , Fcnnstr . 31. Borussia - Apotheke , Schönhauser
Allee 66 . Lessing - Apotheke , Pankstr . 46o . Adlcr - Apotheke , Reinicken -
dorferstr . 1. Marien - Apotheke , Wörtherstr . 46 . Grüne Apotheke .
Chansseestr . 19.

Nordwesten : Roland - Apotheke , Turmstr . 16. Diana
Apotheke , Turmstr . 23 . Moabiter Apotheke , Alt - Moabit 18. Fellers
Apotheke , Lübeckerstr . 32. Schiller - Apotheke , Alt - Moabit 36.
Kronprinzen - Apotheke , Hindersinstr . 1. Stcphan - Apotheke , Stendalcr -
stratze 11. Polnische Apotheke , Mittclstr . 66 . Phönix - Apotheke
Birkenstr . 6. Beussel - Apotheke , Beussclstr . 66.

Charlotten bürg : Friedrich Wilhelm - Apotheke , Leibnitz
stratze 89 . Pestalozzi - Apotheke , Kaiser Friedrichstr . 61 L. Uhland -
Apotheke . Kantstr . 161 . Hof - Apothcke , Berlinerstr . 71 . Falken
Apotheke , Potsdamerstr . 31.

Schöneberg : Borussia - Apotheke . Hauptstr . 141 . PallaS
Apotheke , Goltzstr . 23. Sedan - Apotheke , Sedanstr . 3.

Rixdorf : NeichSadler - Apothcke , Bergstr . 13. Berg - Apotheke ,
Hcrinamistr . 146 .

Lichtenberg : Lichtenberger Apotheke , Dorfstr . 41o .
Grotz - Lichterfelde : Adler - Apotheke , Drakestr . 66 .
Steglitz : Apotheke von Ray , Albrechtstr . 19.
W e i tz e n s e e : Flora - Apotheke , König - Chaussee 9.
Neu - Weitzensee : Sonnen - Apotheke , LanghanSstr . 82 .
In Ortschaften , welche nur eine einzige Apotheke besitzen , kann

diese nach wie vor benutzt werden .
Wir hoffen , datz die Berliner Bevölkerung in dieser Weise das

Vorgehen der Krankenkassen thatkräftig unterstützt ; dann kann ein
schneller Sieg nicht zweifelhaft sein .

Wir bemerken zugleich für die Kassenvorstände , datz die Druck
fehler , die sich leider in das Verzeichnis der zugelassenen Apotheken
eingeschlichen hatten , in vorstehender Liste berichtigt sind .

Centralkonimtssion der Krankenkassen Berlins .

Tie des RitlmisterS v. Krosigk vor dm
Kriegsgericht.

lTelegramm . — Unber . Rachdr . verb . )
H. u. C. G u m b i n n e n , 28. Mai .

Am Mittwoch beginnt vor dem Kriegsgericht der 2. Division
der Prozetz gegen die drei Unterosftziere Marten , Höckel und
D o in n i g , welche angeklagt sind , ihren Vorgesetzten , den Nittineister
und Eskadronchef v. Krosigk vom Dragonerregimcnt v. Wedel
( 11. Poinmersches ) , erschossen bczw . bei der That Beihilfe geleistet zu
haben .

Der Fall hat bekanntlich das grötzte Aufsehen erregt und die
Oeffentlichkeit fortgesetzt auf das Höchste beschäftigt . Auch der Kaiser
hat sehr großes Interesse an dem Vorfall genommen und sich wieder -
holt von dem Kriegsherrn der 2. Division , Generallientenant
v. Alten , Bericht erstatten lassen .

Der ermordete Rittmeister v. Krosigk war bei seinen Mann -
schaften sehr wenig beliebt . Er war im Dienst außer -
gewöhnlich hart und u n n a ch l ä s s i g und b e st r a f t e
die geringsten Vergehen auf das Strengste .
Dazu neigte er noch stark zum Jähzorn . Er

'
war

deshalb von seinen Leuten nicht nur gefürchtet , sondern
vielfach tödlich gehatzt . Das war schon vor Jahr und
Tag in dem früheren Garnisonsorte seiner
Eskadron Stall npönen zuni Ausdruck gelangt ,
wo bereits einmal ein Attentatsversuch gegen ihn ver -
übt worden war .

Am 22. Januar d. I . war Rittmeister v. Krosigk mit der vierten
Eskadron früh morgens zum Scharfschietzen nach dem Scheibcnstand
ausgerückt . Nach der Rückkehr lietz er die Schlvadron in Abteilungen
in der Reitbahn schwierigere Reitiibniigen , wie Nehmen von

Hürden und dcrgl . ausführen . Die Karabiner hatten oie Mann -
schaften in dem Vorraum der Reitbahn abgelegt . Um die Pferde
an das Schietzen zu gewöhnen , feuerte Rittmeister v. Krosigk aus
einem Revolver Platzpatronen ab . Es war gegen 6 Uhr nach -
mittags , und die Abteilung , welche gerade geritten hatte , sollte die
Reitbahn verlassen , um einer andren Platz zu machen . Rittmeister
v. Krosigk gab dem Wachtmeister den Revolver und während dieser
sich bückte , um die Waffe in den Sand niederzulegen , ertönte
plötzlich ein Schutz . Niemand ahnte den Zusammenhang . Herr
v. Krosigk rief erschreckt auS : „ Wachtmeister , haben Sie geschossen?'
Auch Lieutenant Hoffmann , der sich in der Nähe v. Krosigks be -
fand , rief : „ Was ist denn los , wer hat da geschossen ? " In diesem
Augenblick bemerkte er auch , wie Rittmeister v. Krosigk wankte und
unifiel . Er sprang zu , um ihn aufzufangen , Herr v. Krosigk
war aber bereits tot . Eine Kugel war ihm durch das Herz
gegangen . Inzwischen hatte sich ' der Mannschaft eine allgemeine
Panik bemächiigt . Der Karabiner wurde zwar noch rauchend im
Vorraum gefunden , der Thäter hatte aber hinreichend Zeit gesunden ,
sich unter die Menge zu mischen . Um die Reitbahn zieht sich ein
dunkler Gang hin, ' in den Thüren und Wänden befinden sich zahl -
reiche Gucklocher und es pflegten bei inirressantcn Neilübungen ,
iianientlich bei denen des Rittmeisters v. Krosigk , immer
Soldaten durch die Löcher zuzuschauen . Mit Bestimmtheit
bat sich bisher nicht feststellen lassen , von wo der
Schutz abgefeuert worden ist ; man ninimt aber an , datz
der Thäter von dem dunklen Vorraum ans eines dieser Gucklöcher
benutzt hat . Der fragliche Karabiner gehörte einem Dragoner , der

sich zu seinem Glück in der Reilbahn befunden hatte .

Zunächst wurde ein Fahnenschmied als der That verdächtig ein -

gezogen . Der mit den Ermittelungen betraute Berliner Kriminal -
kommiffar v. Bäckmann stellte aber alsbald fest , datz dieser
Mann der einzige war , der überhaupt einige Wahrnehmungen gemacht
hatte . Dagegen ' lenkte sich nunmehr der Verdacht auf den Unteroffizier
Marten . Derselbe sollte sich schon bei den nachträglichen Feststellungen ,
welche Leute bei Abgabe des Schusses in der Reitbahn gewesen
waren , sehr verdächtig benommen haben. Dazu kommt , daß der
Bater des Marten , der bis vor kurzem Wachtmeister in der
v. Krosigkschen Schwadron gewesen war , fortgesetzt mit Ritt -
meister von Krosigk Zwistigkeit' en gehabt hatte und von letzterem
sehr oft scharf

'
abgekanzelt worden war , so daß Marten

schließlich in eine
'

andre Schwadron versetzt wurde . Die

Anklage nimmt an , daß der junge Marten wegen dieser Maßregelung
seines Vaters , eines alten Soldaten , der auf eine dreißigjährige ,
bisher tadellose Dienstzeit zurückblicken konnte , dem Urheber derselben ,
dem Rittmeister v. Krosigk , tödliche Rache geschworen hatte . Zur
Ausführung seiner Rachepläne wurde er bestimmt durch einen Zu -
sammenstotz mit v. Krosigk unmittelbar vor dem Morde . Während
der erwähnten Reitübung war Marten von Rittmeister v. Krosigk
heftig gerüffelt worden . Herr v. Krosigk hatte ihn vom Pferde absteigen
lassen und erklärt : wenn er ( Marten ) sein Pferd nicht in die Bahn
zu bringen verstehe , werde er es ihm von einem Gemeinen zeigen
lassen . Es mutzte darauf ein Dragoner das Pserd reiten , während
Unteroffizier Marten daneben stand . Der Angeklagte be -

st r e i t e t jede Schuld . Sehr zu seinen Ungunsten spricht auch
ein Fluchtversuch , den er aus dem Militärarresthaus uiitcrnommeii
hatte . Als ihm eines Tages der Sergeant Tollkühn mit einem
Burschen das Essen in die Zelle brachte , sagte er : Herr
Schließer , am Ofen sind in die Wand allerlei Figuren ein -

gekratzt . Wollen Sie sich davon überzeugen , sonst heißt es später ,
ich habe es gethan . " Als der Schließer nun mit dem Burschen in
die Ecke schaute , gab ihnen Marten einen Stoß , eilte hinaus und sperrte
beide in der Zelle ein . Nachdem er die Korridorthür aufgebrochen
hatte , gelangte er unangefochten ins Freie . Er wurde eine Nacht von Wer
wandten in der Nähe voii Stallnpönen aufgenommen und wollte dann über

Schirwindt über die russische Grenze gehen . Unterwegs überlegte er
sich dann aber die Sache und kehrte nochmals zurück . Die Ver�
wandten weigerten sich jedoch , ihm Kleider und Geld zu geben ,
ebenso erging es ihm bei einem befreundeten Gutsbesitzer . Von
einem befreundeten Knecht erhielt er zwar Civilkleider , da er aber

völlig mittellos war , zog er es schließlich vor , freiwillig
umzukehren und s i ch' z u st e 1 1 e n.

Der zweite Angeklagte , der Unteroffizier Höckel , ist der

Schwager des Angeklagten Marten und der Schwiegersohn des alten
Wachtmeisters Marlen . Er wird der Beihilfe am Morde beschuldigt .
Die Anklage nimmt an , datz er wegen der Kränkung seine ? Schwiegen
vnterS voii dem gleichen Haß , wie der junge Marten gegen den
Rittmeister v. Krosigk beseelt war , und datz er bei der Ausübung der

That den Aufpasser spielte und seinem Schwager Zeichen gab .
Der driite Angeklagte , der Unteroffizier D o in n i g ist wegen

Begünstigung angeklagt ; er soll über den Thäter geflisseinlich falsche
Angaben gemacht haben . Alle drei Angeklagte leugnen
ihre Schuld . Der 24jährige Hauptnngeklagte Marten ist außer
wegen Mordes noch wegen Fahnciifliicht , Widerstand gegen die Staats
gewalt und Sachveschädigung angeklagt .

Marten wird von dem Rechrsanwalt H o r n « Jnsterburg , Höckel
durch Rechtsanwalt Burchard « Jnsterburg und Domnig durch
einen Rittmeister verteidigt . Die Anklage wird Kriegsgerichtsrat
L ü d e ck e - Jnsterburg vertreten . Die Verhandlungeu finden in der
hiesigen Kaserne des 11. Dragoner - Regiments (v. Wedel ) statt .
Dem Ber nehmen nach ist beabsichtigt , die Ber -

Handlungen soweit als möglich öffentlich zu führen ,
d. h. , soweit nicht dienstliche Interessen in Frage kommen . Es sind
96 Zeugen geladen .

Der ermordete Rittmeister v. Krosigk hat eine Frau mit zwei
Kindern im zartesten Alter hinterlassen . Es war ein Sohn des
Generals der Kavallerie v. Krosigk , ehemaligen Kommandeurs des

Seib - Garde - Hiisaren - NegimenlS und späteren Chefs des Militär -
Reit - Jnstiiuts , Ritter des Schwarzen Adler - OrdenS .

Der Gerichtshof setzt sich ans folgenden Herren zusammen :
Vorsitzender : Rangältester Major von der Gröben , Beisitzer :
Hauptmann von S y d o Iv und Oberlieutenant von Heiligen -
st e d t , sämtlich vom Infanterieregiment Nr . 33. Ferner gehören
dem Gerichtshof zwei Kriegsgerichtsräte von der 2. Division in

Jnsterburg an .
Wegen Mangel an Raum wird jedoch nur eine beschränkte Zahl

von Karten zur Ausgabe gelangen .

Berli « er Partei Angelegenheiten .
Das diesjährige Volksfest des sechsten RrichötagS - Wahl -

kreifeS wird am Sonntag , 14. Juli , i » W e i tz e n f e e bei

Steruecker abgehalten . Weiteres wird durch Inserat bekannt

gegeben . Die Vertraiienslente .

Die Parteigenossen von Lichtenberg halten am S o n n t a g ,
9. Juni , in der S e e t e r r a s s e zu Lichtenberg ein Vollsfest ab .
Man wolle diese Festlichkeit nicht mit deni Vergnügen verwechseln ,
das� am selben Tage in den Gartenlokalen des Orts gefeiert und
von der Gemeinde mit 2666 M. nuterstützt wird . Die Parteigenossen
sind selbstveiftäudliÄ auf sich allein angewiesen und hoffen darauf ,
datz die Arbeiterschaft Berlins ihr Fest zahlreich besuchen werde . —

Ferner sei noch mitgeteilt , datz Bezirköführer August Hole ( elfter
Bezirk ) seines Amts enthoben wurde und datz Bezirlsfuhrer Elias
ein Amt niedergelegt hat .

Uolrnles .

Städtische Volksbiider .
Die vor einigen Tagen eröffnete neue städtische Volks - Bade -

anstatt in der Bärwaldstratze unterscheidet sich schon durch die

Fassade des Gebäudes vorteilhaft von den älteren nach der
Blaiilcnsteinschcn Schablone errichteten Anstalten . Was die innere

Einrichtiing der neuen Badoanstalt betrifft , so ist zunächst zu be -
merken , datz nian hier die Raumverhältnisse nicht gar so knapp be -

messen hat , wie in den alten . Die Austalt in der Bärwaldstratze hat
eine geräumige Vorhalle , so datz hier ein solches Gedränge , wie es
in dem äußerst kleinen Vorraum der Badeanstalt an der Schillings -
brücke an Tagen mit starkem Besuch regelniätzig zu bcobachtcn ist ,
nicht vorkommen wird . Die Ankleidezellen der Brausebäder sind in
der neuen Anstalt ein wenig größer als in den alten , und man
braucht hier deshalb nicht , wie bisher in de » engen Zellen , die

Gewandheit eines Schlangenmenschen zu besitzen , nm sich an - und

auszuziehen . Dieser Mangel an Raum in den Brausebädern der
alten Anstalten hat noch einen anderen Uebelstand zur Folge . Um die
nackten Füße deS Badenden vor der Berührung mit dem kalten Steinfutz -
boden zu schützen , liegt auf dem Boden ein aus flachen Holzstäben herge -
tellter Rost . Der äutzerst kleine Raum der Zelle bedingt eS. datz der Ein¬

tretende gar nicht anders kann , als mit den Stiefeln , an deren
Sohlen der Stratzenschmutz haftet , ans den beständig feuchten Rost
zu ireten , wodurch dieser mit einer Schmutzschicht behaftet wird , in
die man nach dem Bade mit den blotzen Fützen wieder hineintreteii
mutz . Was bleibt da anders übrig , als datz man die beschmutzten
Füße mit dem Handtuch reinigt , ein für die Wäsche sicher nicht
dienliches Verfahren . So rächt sich die Knauserei mit dem
Grund und Boden durch eine stärkere Abnutzung der Badewäsche .
In der Bärwaldstratze sind die Zellen um so viel größer , datz man
»icht nötig hat , gestiefelt aus besagten Rost zu treten . Dem er - t

wähnten Uebel in den alten Bade - Anstalten könnte dadurch ab -

geholfen werden , datz an Stelle der Roste , deren Oberfläche durch

langen Gebrauch rauh geworden ist und deshalb den Schmutz fest -

hält , neue und etwas kleinere angeschafft werden .
Nun noch ein Wort über die Wannenbäder . Als seiner

Zeit in den städtischen Volksbädcrn die erste Klasse der Wannenbäder

aufgehoben wurde — eine Matzregel , gegen die durchaus nichts ein -

zuwenden ist — da beeilte sich die Verwaltung , alles , was

die Zellen der ersten vor denen der zweiten Klasse voraus hatten ,

zu entfernen , oder soweit das nicht anging , wenigstens gebrauchs -
unfähig machen . Die Douche in den Wannenbädern erster Klasse

hatte Zuflutz von warmem und kaltem Wasser , so datz man nach
dem Bade eine temperierte Douche iichmen konnte . Der Warm -

Wasserhahn wurde »ach Aufhebung der Klassenunterschiede beseitigt ,
und es konnte nun , wie in der zweiten Klasse , nur mit ganz kaltem

Wasser gedoucht werden . Im Interesse der Badegäste wurde eS

liegen , wenn man , anstatt die Einrichtungen der ersten Klasse zu
verschlechtern , den Unterschied dadurch aufgehoben hätte , datz man die

zweite Klasse insofern verbesserte , als man den Douchen einen

die Temperierung ermöglichenden Zufluß von warmem Wasser ge¬

geben hätte , denn eine kalte Douche nach einem warmen Bade kann

nicht jeder , vertragen , während die Anwendung einer kühlen Douche
den meisten Badenden ein Bedürfnis und auch auS hygienischen
Gründen sehr angebracht ist .

In dieser Hinsicht hat die neue Anstalt in der Bärwaldstratze
ebenfalls einen Fortschritt gemacht . Das Wasser der Douche ist nicht

ganz kalt , sondern angemessen temperiert . Es wäre zu wünschen ,
daß man die Mängel , welche den alten Bade - Anstalten anhaften , be -

seitigte und dem Fortschritt der Zeit durch bessere Einrichtungen
Rechnung trüge . _

Noch einmal das NabcnaaS .

Herr l - io . theol . Dl. M u ni m , der Generalsekretär der freien
kirchlich - socialen Konferenz hatte die Freundlichkeit , uns eine in

Nr . 114 unsres Blattes abgedruckte „ Berichtigimg " zuzusenden , in der

er bestritt , datz der am Himmelfahrtstage von uns abgedruckte Vers

„ Ich bin ein wahres Rabenaas " aus einem Gesangbuch stamme .
Vielmehr sei das Gedicht zur Verhöhnung der evangelischen Glaubens -
lieber von dem Litteraten F. W. Wolfs 1846 in hämischer Absicht
veröffentlicht worden .

Diese Siichtigstellimg des Herrn Licentiaten hat unter unsren
Lesern angeiischeinlich lebhaftes Interesse erweckt , denn es sind uns

von verschiedenen Seiten Zuschriften zugegangen , worin die Be -

hauptung des Herrn Dl. Mumm für eine durchaus irrige erklärt wird .
Eine dieser Zuschriften kommt aus dem fernen Rnmäiiieii von

einem Herrn , der dort in einer kleineren Stadt als Fabrikleitcr
angestellt ist . Dieser Herr schreibt uns :

Am Ostersonntag 1876 war ich in der Stadtkirche zu Biberach
in Württemberg . Aiif einer Bank lag ein Gesangbuch , in welchem
ich aus Langerweile herumblätterte . Ich stictz auf ein Lied , das
damals merkwürdigerweise einen so tiefreligiösen Eindruck ans
mich machte , datz der Text mir im Gedächtnis haften blieb ; und

heute noch weiß ich die wirksamsten Strophen so sicher auSIvendig ,
daß ich sie Ihnen hier mitteilen kann :

Ich bin . o Herr , vor Dir ein AaS ,
Ein Pestgestank , ein Rabenfratz ,
Ein Schinderloch der Sünden .
Ich war im Mutterleib schon schlecht ,
Zertritt mich Herr , so g' schicht mir recht
Für alle meine Sünden .
Dennoch , wähn ' ich,
Wnnderlönig ,
Hast Du gnädig mich entledigt
Von dem Krebs , der mich beschädigt .

Immerhin kann auch dieser aus dem Gedächtnis nieder¬

geschriebene Text von kirchlicher Seite angezweifelt werden , doch da
kommt uns eine Zuschrift aus Stuttgart zu Hilfe , die das

Lied in einer Fügung bringt , welche dem von Wolff veröffentlichten
Wortlaut autzerordentlich nahe kommt . Unser schwäbischer Partei «
genösse schreibt uns :

In Nr . 114 de » „ Vorwärts " bringen Sie eine Ihnen vom

Generalsekretariat der kirchlich - socialen Konferenz zugestellte Be «

richtigimg über das belamite Kirchenlied : „ Ich bin ein rechtes
Rabenaas " .

Gestatten Sie mir als Genossen und Leser Ihnen daS ganze
Lied in seinem Urtext zu übersenden . Das Lied lautet :

Ich bin ein rechtes RabenaaS ,
Ein wahrer Sünden k r ii p p e l ,
Der seine Sünden in sich fraß
Als wie ein Rnss ' die Zivibbel l

Herr Jesu nimm mich Hund beim Ohr ,
Wirf niir den Gnadenknochen vor ,
Und wirf niich Sündenlünimel

In Deinen Gnadenhimmel l

O Salcmsjäger hetz von unten

Mich Süiidensau mit Gnadenhunden .
Zieh mir Dein Gnadenwammes an
So bin ich köstlich angethan .

O Herr wir sind vor Dir ein AaS
Ein Pestgestank , ein Dlabenfratz
Ein Schinderloch der Sünden .

DaS ist der richtige und ganze Text . Sie haben recht , wenn
Sie die Amiahme des Herrn Lic . theol . R. Mumm zurückweisen ,
datz F. W. Wolff dies Lied gedichtet habe , um im allgemeinen die

evangelischen Glaubenslieder zu verhöbnen . Ich behaupte sogar ,

daß Wolff dies Lied nicht einmal zuerst ans Licht gebracht hat .

Vielmehr dürfte dies von einem ehemaligen Theologen , späteren
Mofessor N. , der in den vierziger Jahren in Basel lebte , ge -
schehcn sein . Ich fand daS Lied in einem Werk , das seiner Zeit
viel Aufsehen erregte , doch leider in zu wenigen Exemplaren unter
das Volk gelangte . Umer dem Titel . Kirchenglaube und Er «

fahrung " hatte der genannte Theologe es in Stuttgart in der ehe -
maligen Krcuserschen Buchdruckerei herausgeben lassen .

Schließlich sei noch eine an uns gerichtete Mitteilung wieder -

gegeben , wonach das Lied in dem alten C u v r y s ch e n Gesangbuch
stehen soll , das nicht weniger als 1726 Lieder enthalte . Dies auS
dem 13. Jahrhundert stamineiide Buch sei noch hier und da in alt -

lutherischen Gemeinden in Gebrauch .
Nach alledem scheint sicher zu sein , datz mir eS in dem Liebe

nicht mit einer Unterschiebung , sondern mit einem durchaus echten
Ausbruch religiöser Verworrenheit zu thun haben . Wir sind aller -

dingS weit entfernt davon , dies wunderliche Gcistcsprodukt den

heutigen Vortrctern der Religion zur Last zu legen , aber zum Ab «

leugnen haben diese Herren allerdings auch keine Ursache .

Gemcindeschnlkinder bei der ViSmarck - Feier . Der von uns
bereits gewürdigte Plan , tausend Berliner Gemeinde «

schulkinder zu der bevorstehenden Enthüllung
deS BiSmarck - Denkmals zuzuziehen und einige Lieder
oon ihnen vortragen zu lassen , hat auch in der „ Pädagog . Ztg . "
eine Diskussion hervorgerufen . Ein Lehrer , der ausdrücklich erklärt ,
kein Gegner der Bismarck - Feicr an sich zu sein , der im Princip
auch gegen die Anwesenheit von Schulkindern bei dieser Feier
nicht « einzuwenden hat , Ivarnt auS künstlerischen wie

erziehlichen und schlietzlich auch aus g e s u n d h e i t -

lichen Gründen nicht bloß vor der für die Enthülliings -
feier geplanten Gesangsaufführiing , sondern überhaupt vor den seit
dem vorigen Jahre in Berlin versuchsweise eingeführten Massen -
konzerten von Schulkindern . Er behauptet , daß die Kinder in Massen -
konzerten nichts leisten können , und datz sie durch solche Schau -



ftellungen eitel und hochmütig werden . Wie weit diese Bedenken
berechtigt sind bezw . es nicht sind , das soll hier nicht untersucht
werden .

Ernsteste Beachtung verdient dagegen die Mitteilung , daß bei
de » im vorigen Fahre abgehaltenen Konzerten bezw . bei den
Proben „ oftmals Kinder ohnmächtig >v » irden * .
Diese Thatsache lägt die von dein Gegner der Gesangs -
aufführung vorgeschlagene Beteiligung der Kinder als bloße Zu -
schauer und Zuhörer gleichfalls als höchst bedenklich erscheinen sab -
gesehen von den weiteren , sich aus der Feier selbst ergebenden Be -
denken , die w i r noch haben und durch deren Anführung wir kürz -
lich die „ Tägliche Rundschau " so in Harnisch brachten ) . Es ist leicht
möglich , daß sich Unfälle , wie die bei den Massen -
konzcrten vorgekommenen , bei der Bismarck - Feier in
noch größeren , Umfange wiederhole » . Die bei
Feierlichkeiten dieser Art übliche lange Tauer der Ab -
fpcrrung wird die Kinder voraussichtlich nötigen , stundenlang
auf dem Denkmalsplatz auszuharren . Bei großer Hitze kann das
manchem Kinde eine dauernde Schädigung seiner Gesundheit bringen .

Als vor Jahren Berliner Schulkinder zur Spalierbildung bei irgend
einem dynastischen Gepränge nach den „ Linden " kommandiert wurden ,
da gab es , wie danials gemeldet wurde , unter den Kindern eine
ganze Reihe von Ohnmachtsanfällen . Seitdem hatte man auf die
Mitlvirkung von Schulkindern bei solchen Gelegenheiten verzichtet .

Sollten sich bei der Enthüllung den Bismarck - Denkmals für
einzelneKinder ernstere Gesundheitsschä ' digungen ergeben , so empfehlen
»vir den Eltern , die zunächst verantlvortlichen Personen , d. h. die
Lehrer , die die Kinder zur Teilnahme an der Feier veranlaßt haben ,
haftbar zu machen . Die durch das neue Bürgerliche Gesetzbuch
verschärften Haftpflicht - Bestimmungen bieten in solchen Fällen auch
der Schule gegenüber eine bessere Handhabe als die früheren Be -
stimmungen . Die moralische Verantwortung trifft natür -
lich ganz andere Instanzen als die Lehrer . Der Gedanke , Schul -
linder zu einer Verherrlichung Bismarcks zu mißbrauchen , rührt von
dem geschäftsführenden Ausschuß für die Denkmalsenthüllung her .
Auf seine Bitte hat das königliche Provinzial - Schul -
kollegium die städtische Schuldeputation veranlaßt ,
dem Gesuch um Ueberlassuug der Schulkinder zu entsprechen .

Uebrigens sollte einmal die Frage untersucht werden , ob die
Beteiligung der Kinder an der Bismarck - Feier den Charakter
einer Schulfestlichkeit hat . Thazsache ist , daß die zweifel -
hafte Ehre , dem Vater des Socialistengesetzes huldige » zu dürfen ,
nicht den Berliner Gemeindeschulkindern überhaupt , sondern nrir den
Kindern eines bestimmten Schulkreises zu teil wird , dessen Schul -
inspektor früher bereits die Massenkonzerte organisiert hat . Die Zu -
ziehung der Kinder erfolgte anscheinend nicht im Interesse der
Schule , sonderir nur dem Denkmalsausschnß zu Liebe . Als Staffage
für eine Bismarck - Feier sind uns Arbeiterkinder aber zu schade .

Ein wunderlicher Titclstreit scheint in Berlin auszubrechen .
Dreizehn Magistrats - Assessoren sollen nach offizieller Bekanntmachung
des „ Gemeindeblatt der Haupt - und Residenzstadt Berlin " künftig
de » klangvollen Titel „ M a g i st r a t s r ä t e" führe » ; dem ältesten
derselben , Assessor v. Schnlz , »velcher den Vorsitz beim Gewerbe -
gericht führt , hat der Magistrat , wie gleichzeitig bekannt gegeben
wird , außerdem noch den Titel „ Direktor " verliehen . Herr v. Schulz
wird aber i� derselben Nummer des „ Gemeindeblatt " laut Protokoll
vom ö. Mai schon als „ Gcwerbegerichts - Direktor " aufgeführt . Den
Titel „ Direktor " hat der Magistrat auch den beiden Vorsitzenden der
Landes - Versicherungsanstalt Berlin , Assessoren Dr . Freund und
Dr . Straeter , beigelegt . Nun luird in konservativen Blättern darauf
hingedeutet , daß die Titelverleihung einen Hebelgriff in sich schließe .
da nur die Krone kompetent sei , Staatsbürger gewöhnlichen Kalibers

zu Räten zu machen .

Die Pfingsttage ließen sich weit besser an , als »ach dem Ge -
witterregen des Heiligabend zu vermuten war . Zwei rechte , sonnig -
warme Maitage , in die auch das Gewitter vom Sonntagnachmittao
kaum eine Störung zu bringen vermochte . Wie es in solchen Tagen
geht , genügten die Verkehrsmittel bei weitem nicht , um alle , die nach
draußen wollten , auf »nenschliche Weise zu befördern . Im Eise n-
bahn - Verkehr herrschten vor und während der Pfingst -
feiertage Zustände , die jeder Beschreibung spotten . Von
einem Fahrplan war am Sonnabendnachmittag schon gar keine
Rede mehr . Das Gedränge auf den Bahnhöfen

'
war geradezu

lebensgefährlich . Als auf dem Lehrter Bahnhofe nachmittags um
3 Uhr ein Zug einfuhr , bestürmte ihn das Publikum dermaßen , daß
die Frau des Malermeisters Szymanskiewicz aus der Oranien -
stratze , die nach Hannover fahren wollte , vom Bahnsteig gedrängt
lvurde und einen Beinbruch erlitt ; sie inußte in ein Krankenhans
gebracht werden . Der siebenjährige Knabe Franz Juhemann aus
Nauen fiel »im 3°Ai Uhr vor der Station Fnikcnkrug ans
den » Wagen eines Personenzugs heraus und erlitt so schwere Ver -

letzungen am Kopfe , daß man ihn nach Berlin in ein Kranken -
Hans bringen mußte . An Fernzügen sah man nicht nur die Wagen
selbst , sondern auch die Plattformen vollgepfropft . Selbst auf den
Treppen zur Plattform konnte man Leute stehen sehen . Im Vorort -
verkehr sah es besonders am zweiten Feiertage aus , wie wohl kaum
jemals zuvor . Wagenabteile , in denen zwischen den Bänken nicht
mehr als eine Reihe Fahrgäste stand , wnrden von den auf den

Bahnhöfen Harrenden schon vormittags gestürmt . Noch ungezügelter
entwickelten sich die „ Sturmscenen " bei dem Nachmittags - und

Abendverkchr . Auch über mangelnde Sauberkeit in den Eisenbahn -
wagen wurde Klage geführt .

Eine schöne Ueberraschung wurde den Vorortsbewohnern zu teil ,
die am zweiten Feiertage abends mit der Schlesischen Bahn von
Berlin wieder hinausfahren wollten . Um 10 Uhr 27 Minuten abends

fährt z. B. ein Zug vom Bahnhof Friedrichstraße nach Erkner
ab . Pünktlich fuhr auch vorgestern abend einer ab . Auf dem Schle -
fischen Bahnhofe hieß es plötzlich : „ Alles aussteigen ! " Ter Zug , der

deutlich als Vorortzug nach Erkner gekennzeichnet war , fuhr leer
auf den Rangierbahnhof hinaris . Die sFahrgäfte standen da und
warteten und warteten . Endlich nachdem so und so viele Fern - und

Schnellzüge mit so und so viel Verspätung aus dem Wirrwarr glück -
lich hinausgekommen waren , ging ' s weiter . Man hatte gerade
1»/ « Stunden auf dem Bahnsteig gewartet .

Der Straßenbahn - Verkehr war natürlich auch reich an
turbülenten Scenen . Glücklicherweise aber scheinen erheblichere Ver -

letzungen von »Passagieren nicht vorgekommen zu sein . Am

zweiten Feiertage fuhr vom Oranienburger Thor alle drei
Minuten ein elektrischer Motorwagen mit zwei Anhänge -

» vagen nach Tegel . Der Andrang war so stark , daß die

Ausflügler schon am Wedding sich der nach Berlin zurückfahrenden

Züge beinächtigten , das Fahrgeld bis zum Oranienburger Thor be -

zahlten und dort zur Ausfahrt fitzen blieben . Diese Art , sich einen

Platz zu sichern , führte dann lvieder zu einem Sturme auf die

Wagen auf der Strecke vom Wedding bis zum Oranienburger Thor .
ES wurde so arg , daß schließlich jeder Wagen als Begleiter und zur
Unterstützung des Schaffners einen Schutzmann erhielt .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Nach § 45 des Droschken -

Reglements und z 7 der Polizeiverordnung für Fahrpreis -

Anzeiger vom 23. April 1896 sind sämtliche Droschkenkutscher ver -

pflichtet , nicht nur bei Fahrten nach den Bahnhöfen , sondern auch

nach den Theatern , größere » Vergnügungslokalen und sonstigen

Orten , an welchen ein größerer Wagenverkehr stattfindet , den Fahr -

preis vor der Beendigung der Fahrt von den Fahrgästen einzuziehen .
Es ist sehr »vünschenswert , daß dieser Bestimmung nicht mir von den

Kutschern , sondern auch vom Publikum eine größere Beachtung ge -

schenkt wird , da nur hierdurch es möglich »vird , namentlich an Sonn -

und Feiertagen , eine schnellere Anfahrt des Publikums zu bewirken

und lästige Verkehrsstockungen zu vermeiden .

Durch eine » Sturz aus dem Fenster versuchte sich gestern .

Dienstaginorgcn , der 32 Jahre alte Schlosser Franz Tülke aus der

Turmstr . 74 zu töten . Der Mann , »vor seit vier Wochen »vegen eines

Kopfleidens , aus dem sich vor einigen Tagen die Kopfrose entlvickelte ,

arbeitsunfähig . Als seine Wirtin gestern » norgen ausgegangen war ,

um einen Arzt zu holen , sprang er aus dem Fenster des dritten

Stocks auf den gepflasterten Hof hinab und zog sich schwere Rückgrat -
—

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich üAehker in '

Verletzungen und starke Quetschungen beider Beine zu. Ein Koppscher
Rettungswagen brachte ihn nach der Charits .

Eine schwere Gasexplosion ereignete sich in der Nacht zum
Montag in dem Hause Wilbclinstr . 99. Als der Antiquitätenhändler
van Anken mit seiner 22jährigen Schwester früh um 1 Uhr von
einem Ausflnge heinikehrte und letztere in der Küche ein Streichholz
anzündete , erfolgte sofort ein furchtbarer Knall . Herr v. A. wurde
gegen die nächste Wand geschleudert , erlitt aber keine Verletzung .
Seine Schwester dagegen lag an die Wand gelehnt da und stieß
klägliche Hilferufe aus . v. A. warf ihr zunächst Decken über , um
die Flammen zu ersticken , und trug sie dann ins Freie . Die sofort
alarmierte Feuerwehr legte der - im Gesicht und an den Händen
schwer Verletzten schleunigst Notverbände au und sorgte für Herbei -
schaffung eines Arztes . Das entstandene Feuer war zwar rasch be -
seitigt , doch erwies sich die Wirkung der Explosion als sehr be -
deutend . Die Fenster und Jalousien »varen vollständig zertrüuimert .
Die Wilhelmstraße war vor dem Hause mit Glasscherben völlig
übersät und die zerrissenen Holzjalousien »varen bis gegen die andre
Häuserfront geschleudert . Die Explosion wird auf den schadhaft ge -
» vordenenen Gummischlauch am Gaskocher zurückgeführt .

Totschlag . Polizeilich wird berichtet : In der Nacht zum ersten
Pfingstfeieriag , 25. /26 . d. Mts . , ist zwischen sieben Personen eine

Schlägerei am Schlesischen Bahnhofe entstanden , »vobei das Messer
wiederum eine Rolle gespielt hat und der Tod eines der Be -
t e i l i g t e n herbeigeführt worden ist . Die Angreifer sind vier

Personen , welche jedenfalls bereits — eS »var 2 Uhr morgens —
eine Partie gemacht hatten , denn sie trugen grüne Zweige an den

Hüten . Die ' Thäter haben den schwarzen , steifen Filzhu ' t und den

Schirm des Verletzten mitgenommen . Der Schirn » war mit einer

Verrichtung versehen , mittels welcher durch Druck auf dieselbe der

Schirm sich öffnet. Alle Personen , welche Angaben zur Sache
machen können , werden ersucht , um Weiterungen zu vermeiden , sich
im Polizeipräsidium , Zimmer 320 , in den Vormittagsstunden zu
melden . Der Erstochene ist der Schneidergeselle Heise .

'

Durch eine Ohrfeige getötet wurde am Pfingst - Heiligabend
der 40 Jahre alte , aus Stargard im Kreise Saatzig gebürtige Bau -
arbeiter August L e h >n a u n aus der Prinz Eugensiraße 17 von
dem 34 Jahre alten Kutscher Otto T r i s ch aus der Sctmlstraße 115 .

Trisch , der sich des besten Leumunds erfreute und 15 Jahre auf
einer Stelle arbeitete , faß am Heiligabend zlvei Stunden in der

Gastwirtschaft von Fuhg an der Ecke der Anton - »ind Prinz Eugen -
straße , wo er bekannt »vor . Er schien verstimmt zu sein und . »var
auch etwas angetrunken . An der Unterhaltung nahm er »venig teil ,
fast die ganze Zeit las er . Um 10' / » Uhr kam Lehmann in die
Wirtschaft , n» n für 10 Pf . Schnops zu holen . Er »vor betrunken und
schimpfte, ohne daß ihm jemand etivas gesagt oder aus ihn geachtet
hätte . Trisch ärgerte sich darüber und empfahl dem Betrunkenen ,
nicht so dummes Zeug zu reden . Nun gab ein Wort das
andre , und die Streitenden , beides arbeitsame Männer , die sich gar
nicht kannten , wurden immer heftiger . Endlich sprang Trisch anf ,
gab dem vor ihm stehenden Gegner eine Ohrfeige , daß er hinten -
über fiel und besinnungslos liegen blieb . Diese Wirkung seines
Schlags hatte Trisch nicht erwartet . Er bereute , daß er sich
hatte hinreißen lassen und trug mit Hilfe andrer Gäste den Be -

wußtlosen nach seiner nahe gelegenen Wohnung . Torr »var er der

Frau behilflich , den Verletzten zu pflege », und erst nach einer Stunde .
als Lehmann lvieder zu sich gekonimen »var und außer Gefahr zu
sein schien , ging er »vcg . Um 2 Uhr morgens legte Fron Lehmann
sich schlafen , nm von Zeit zu Zeit nach ihrem Manne zu schauen .
Als sie Um 4>/s Uhr zum drittenmale an sein Bett kam , Ivar er tot .
Es scheint , daß der Schlag innere Teile deZ Ohrs zerrissen und da -

durch den Tod herbeigeführt hat .

Selbstinord einer Vierzehnjährigen . Die 14 Jahre alte

Tochter Marie des früheren Maurers Walter aus der Liegnitzerstraße ,
der jetzt städtischer Sprengivagenkutscher ist . war von jeher ein eigen -
williges Kind . das iminer das letzte Wort haben »vollte . Wenn die
Eltern oder die älteren Geschwister sie znrecht wiesen , so bekam sie

oft förmliche Wutanfälle . Als sie vor acht Tagen wieder zurecht
geiviese » werden mußte , lief sie weg und lief am Görlitzcr Ufer in
den Landivchrkanal . Ain Sonntag landete nian die Leiche .

Von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt »vorden ist die

Leiche des 64 Jahre alten Schlossers Karl Schr . aus der Garten -

straße , der am Freitag voriger Woche um 6 Uhr tot aufgefunden
lvurde . Schr . ivar ein lebenslustiger Mann . Seit 21 Jahren
arbeitete er bei Keiling u. Thomas in der Ackerstr . 129 , bis er an -

sangs voriger Woche ivegblieb . Seit 14 Jahren Witwer , wohnte er
bei seinem verheirateten Sohne Karl , der ebenfalls Schlosser ist .
Der Frau dieses Sohnes brachte am Sonntag vor Pfingsten eine

Schneiderin ein neues Kleid . Nachdem die Schneiderin » veggegangen
war , machte der junge Schr . seiner Frau Vorwürfe , daß sie sich das
Kleid hatte »nachcn lassen . Sein Vater dagegen stellte sich
auf die Seite der Schwiegertochter , der zu Pfingsten ein
» eues Kleid wohl zu gönnen wäre . Uebcr diese Frage
kam es nu » zu einem Streit zwischen Vater und Sohn . der
damit endete , daß der alte Mann den benachbarten Heilgehilfen
Brnnckow in der Bergstr . 33 aussuchen mußte , um sich eine 2 Centi -
mcter lange Stirnwunde verbinden zu lassen . Ain Montag suchte
der Verletzte einen Arzt anf , der ihm Bettruhe vorschrieb . Am

Freitagmorgcn um 6 Uhr fand ihn seine Schwiegertochter tot im
Bett liegen . Während der junge Schr . behauptet , sein Vater sei ge -
fallen , ivird von andrer Seite gesagt , der alte Mann sei von seinem
Sohn im Streite mit dem Kopf gegen die scharfe Kante eines

Schranks geworfen worden . Die Angelegenheit beschäftigte die

Kriminalpolizei , die gestern , Dienstag , nittag , den Heilgehilse »
Brunckow und die Frau des Kohlenhändlers Kunze aus der Garten -

straße 40s. , die bei dem Vorgange zugegen waren , als Zeugen ver -

nahm . Die beschlagnahmte Leiche wird auf Veranlassung der Staats -

anivaltschaft gerichtsärztlich geöffnet werden .

Straßensperrung . Die Jnselbrücke wird behufs Erneuerung
des Oberbelages vom 29. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und
Reiter gesperrt . _

Trnckfrhlerberlchtigiing . In dem Bericht »nsreS Theater -
Kritikers E. 8. über „ Emilia Galotti " hat sich ei » Druckfehler ein -

geschlichen . Unser Mitarbeiter hatte in Bezug aus die Kunst LessingS
von einem „ sing ulären Genre " gesprochen , nicht aber von
einem „ populären " , wie ihn der Druckfehler sagen läßt .

SlnS de » Nachbararte » .

Die Zuzüge und Fortzügc in Charlottenb « rg . Im Jahre 1900

sind in Charlottenburg 59 575 Personen zugezogen gegenüber 54 934
im Jahre vorher , also 4641 mehr ; fortgezogen sind 53 825 gegen -
über 49949 Personen , so daß hier ein Mehr von 3876 dem Vorjahr
gegenüber zu verzeichnen ist . Der Ueberschuß der Zuzüge über die

Fortzüge belief sich im Jahre 1900 anf 5750 , im Jahre 1899

ai »f 4985 . An HanShaltnnge » kamen 5427 nach Charlottenburg
sin » Vorjahr 5275 ) . 4926 zogen von hier fort ( i >n Vor¬

jahr 4922 ) , so daß der Fortzug an Haushaltungen sich an -
nähernd gleich blieb , der Zuzug mn 349 höher war als im

Jahre 1899 . Der Ueberschuß des Zuzugs gegenüber de,n Fortzng
bei den Haushaltungen belief sich auf 501 gegen 353 im Jahre 1899
und 305 im Jahre 1898 . eine nicht unbeträchtliche Zunahme , welche
bei der Beurteilung der Wohnungsfrage wesentlich in Betracht komnit .
Bei dem weiblichen Geschlecht war der Zuzugsllberschuß bedeutend

höher als beim männlichen , und zwar enltalleu von diesem Zuzugs -
Überschuß des weiblichen Geschlechts 1338 Personen auf Dienst -
mädchen , was auf den zunehmenden Wohlstand der Charlottenburger
Bevölkerung schließen läßt . Der größte Bevölterungsaustausch fand
mit Berlin statt , er führte zu einem Plus von 4157 Personen für
Charlottenburg , der nächst größere Ort Schöneberg hatte dagegen ein Mehr
von 454 Personen gegenüber Charlottenburg . ivelche von Charlottenburg
aus mehr nach Schöneberg zogen als umgekehrt . Während Schöneberg
im Jahre 1899 noch Bevölkerung an Charlottenburg abgab , hatte
Wilmersdorf auch im Jahre 1899 schon durch Charlottenburg ein

!r . <Lichterfelde . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berl

Mehr von 723 . Auch nach Friedenau wurden mehr Personen
abgegeben als zuwanderten . Den Jahrcsmonaten nach waren es der
Oktober , November . April undMai , ivelche am meisten zurBevölkerungs -
zunähme durch Zuzug beitrugen . Einige Monate ( Februar . März , Juni ,
August , September ) zeigten jedoch mehr Fortzüge alsZuzüge . so daß diese
Monate , »venu nicht ein erhebliches Mehr von Geburten vor -
gekommen war , einen Bevölkerungsrückgang aufzuweisen hatten . Es
ist für die Wohnungsfrage von Wichtigkeit , daß die Bevölkerungs -
zunähme im lvesentlichen zu dem Oktober - und April - Termin vor
sich geht . Dem Berufe nach ivar gegenüber Berlin bei den selb -
ständigen Kanfleuten und Jneustriellen der Znzngsüberschnß noch
größer als im Vorjahre , ebenso bei den Abhängige » und ganz be¬
sonders bei den Arbeitern und Dienstmädchen .

Der Tegeler Schloßpark mit dem v. Humboldtschen Erb -
begräbnis »var für das Publikum während der Pfingstfeiertage g c -
sperrt . Nur der neben der Humboidt - Mühle auslaufende Privat -
weg , der , mit prächtigen alten Bäumen geschmückt , nach den Ufer -
Partien des Tegeler Sees und der Forst eine iveit schönere und
kürzere Verbindiliig herstellt als die sandige Landstraße , durste noch
vom Publikun » benutzt iverdcn . Indes ist auch dies nur auf Wider -
ruf gestattet , und die gänzliche Sperrung des Schloßparkgebiets wird

erfolgen , sobald ähnliche Ausschreitungen , wie sie am Hiunnelfahrts -
tage vorgekommen sind , sich iviederholcn sollten . Verschuldet haben
diese Maßregel der Besitzerin , Freifrau v. Heintze , nicht die Berliner
Besucher in der Allgemeinheit , sondern die Teilnehmer einer sogen .
Herrenpartie , die in den Parkanlagen »vie die Vandalen gehaust
haben und die Parkwächter und Gärtner , die einschreiten tvollten ,
mißhandelten , so daß das Personal anderweit Hilfe herbeiholen
mußte . Eine Sperrung des Schloßparks fand aus einer ähnlichen
Veranlassung schon vor 6 oder 7 Jahren statt ; damals erfolgte die

Freigabe auf ein Bittgesuch der Tegeler Gastlvirte . die durch die Ab -
nähme des Verkehrs großen Schaden erlitten .

Ei » verheerendes Unwetter hat am zweiten Pfingstfeiertage
im Osten der Provinz Brandenburg gehaust und bedeutenden
Schaden verursacht . Aus S t e n s ch bei S ch >v i e b u s wird uns
darüber berichtet : Am Montagnachmittag zogen sich über Stensch
eine Anzahl Gewitter zusaminen . welche ca. 1' / . Stunden über dem
Städtchen standen . Die elektrischen Entladung ' en folgten sich »in -
unterbrochen und nnnufhörlich rollte der ' Donner ; gleichzeitig
prasselte ein Wolkenbrnch nieder , der die Straßen der
Stadt in kurzer Zeit »»iter Wasser setzte . Dreimal traf der
Blitz bewohnte Gebäude und zündete . Aus dem Schützenplatz
hatte sich eine große Anzahl von Einwohnern zlisammengefunden ,
und hier schlug der Blitz in eine Eiche , unter welcher ein Mann und
mehrere Frauen Schutz vor dem Regen gesucht hatten . Sämtliche
Personen stürzten besinnungslos zu Boden . Während sich die Frauen
bald wieder erholten , mußte der Mann , der linksseitig gelähmt
lvordcn ist , nach dem Krankenhause gebracht iverden . Ein Spazier -
stock, den er in . der Hand gehalten , war durch den Blitz mitten durch -
gespalten . Auch in der Umgebung hat das Gewitter bedentendcn

Schaden verursacht . _

Gerichts
Weil er Angst vor seiner Frau hatte , ist der Arbeiter

Friedrich K u b e i » den Verdacht des versuchten schweren Diebstahls
gekommen . Wie Kube in der gestrigen Verhandlung vor der neunten
Strafkammer des Landgerichts I erzählte , hatte er am Abend des
7. Mai mit zwei nnbekanuten Männern über die Polizeistunde
hinaus gekneipt . Als sie gegen Mitternacht die Straße betraten ,
habe er feinen Begleitern erzählt , daß er sich fürchte , seine Wohnung
zu betreten , da er jedenfalls von seiner Frau einen höchst unsteund -
lichen Einpfang zu erwarten habe . Einer seiner Zechgenossen habe
darauf den Vorschlag gemacht , daß sie in einer dem Magistrat ge -
hörigen Bretterbude , Ivelche auf der Straße stand und in der die zu
Pflasterungsarbeiten gebrauchten Werkzeuge aufbewahrt wurden .
nächtigen wollten . Der Vorschlag fand Beifall . Der Zutritt zum
Inner » der verschlossenen Bude konnte nur dadurch bewirkt iverden ,
daß man das Bretterdach in die Höhe hob . De » vereinten Kräften
der drei Männer gelang dies auch . Schon ivar Kube mit dem
Oberkörper drinnen , als ein Schutzmann sich näherte . Die beiden
Genossen Kubes liefen davon , er felbst saß aber arg in der Klemme ,
aus der er erst von dem Schutzmann befreit werden mußte . Es
wurde angeiionnnen , daß er aus der Bude das Handwerkszeug hatte
stehlen wollen , was der Angeklagte aber auch vor Gericht entfchieden
bestritt . Er wies darauf hin , daß er die Hacken und Schaufeln ,
die sich in der Bude befanden , gar nicht verlverteil tonnte . Er habe
nur ein Obdach haben wollen , Ivo er vor den Unbilden der Witte -

rnllg und seiner Frau geschützt war . Der Begriff des „ schweren "
Diebstahls mußte schon um deswillen ausscheiden , weil festgestellt
lvurde , daß die nur auf dem Erdboden aufgestellte und transpor -
table Bude nicht eiliem Gebäude gleich zu achten sei. Aber der
Gerichtshof glaubte dem Angeklagten auch , daß er nur in der Bude
habe nächtigen ivollen , und sprach ihn ebenfalls wegen versuchten
eiufachen Diebstahls frei .

In der Straffache gegen de » Hausbesitzer Vartz , tvelcher
in der vorletzten Tagung des Schlvurgerichts beim Landgericht l
als Gcschlvorner fungierte und mitten ans seiner Thätigkeit heraus
unter der Anschuldigung der Notzucht , begangen gegen sein Dienst -
mädchen , verhaftet worden war , ist nunmehr die Anklage erhoben
worden . Sein Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Schwindt , hatte , im
Laufe der durch Herrn Landgerichlsrat Herr geführten Vornnter -

suchung einen unifassenden Belveis dafür angetreten , daß das Dienst -
mädchen zu ihrer ' belastende » Aussage von der Ehefrau des Bartz
angestiftet worden sei . Nunmehr ha » die Staatsamvaltschaft die

Beschuldignng der Notzucht fallen gelassen und die Anklage nur auf
thätliche Beleidigung gestützt , welche darin gefunden wird , daß B.

zu verschiedenen Malen gegen sein Dienstmädchen sich Zudringlich -
keiten und unsittliche Attentate erlaubt habe . Der Angeklagte be -

streitet auch in dieser Hinsicht sich strafbar geniacht zu haben und

behauptet , daß seine Annäherung mit dem Willen des Mädchens
erfolgt fei . Do es sich nur noch um eine Beleidigung handelt ,
so hat der Verteidiger aufs neue einen Haftentlassungsantrag gestellt .

Aus dev Jfcuuenlmvegttttg .
Das Frauen - Stinimrccht in Norwegen . Das Lagting hat

am Sonnabend den Beschluß deS Odclstings über die Einführung
des allgemeinen k o in m u n a l e n S t i n, in r e ch t s für
Männer und des kommunalen Stimni rechts für Frauen
bei einem versteuerten Einkommen von 300 Kronen auf dein Lande
oder 400 Kronen in der Stadt mit 15 gegen 14 Stinimen gut ge -
beißen . Zwei Liberale , die sich bei der ersten Behandlung für den

Aufschub , aber als principielle Anhänger des Entwurfs erklärten .
haben jetzt mit „ ja " gestimmt . Es fehlt dem Gesetz jetzt nur noch
die Bestätigung deS Königs . Da aber dieser bekanntlich nicht die

Macht hat , Bcsihlüsse der norlvegischen Volksvertretung endgültig zu
verwerfen, so erscheint hiermit diefe bedeutende Erweiterung der Volks -

rechte als gesichert . _

L0ittr >iiug «ilbe »sicht vom 88 . Mai 1901 , » norgens 8 tthr .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 89 . Mai lUOt .
Ziemlich warm , und am Tage warm bei schwachen westlichen Winden ,

keine erheblichen Niederschläge .
Berliner W « t t e r b n r e a n.

». Druck und Verlag von Max Vading m Berlin -
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